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Die Wüstung Hausen 
Von Waldemar Küther 

Einleitung 

Im Frühsommer aes jaires 1966 erhielt ich vom Vorstand der Evangelischen 
Kirchengemeinde Li& den Auftrag, die Geschichte des Marienstih Lich im 
Mittelalter za schreiben. Bei der BesWligung mir: den Anfängen des Sriftes 
aieß ich mehrfach auf die Naduicht, daß die mündliche überliefenang von 
einer irdottischen Kir& in der Umgebung von Li& wisse', dodi stellte 
sich heraus, da% diese Oberlieferung niQt alt ist, sondern nur bis in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts zurüdtreidit. 

Im Jahre 1860 v&entlichte Pfarrer Ph. P. Heber eine Untersuchung, in 
welcher er durdi die Interpretation einer Urkunde von 778 Juni 21 die 
Existenz acht irdottischer Kiid i~n  in Oberhessen und MWiz glaubhaft 
qachte'. Eine dieser Kirchen habe im Licher Markwald gelegen. Seitdem 
fand die Nachrimt von einer I t d t t enk i r che  in der Umgebung von Lich 
Aufnahme in der Kirch-Chronik Li&) in Materialsammlungen zu kunst- 
hiirischen Darstellungen', in forstwi&ftlichen Beuiebswerken' und 
anderen historischen Ver"dffentlichungen\ All dies handsduittliche und ge- 
druckte SQrifftum esging sich bezüglich der Lokalisierung der Ki& in 
Vermutungen. Man su&te sie in Lich selbst oder im Licher Stadtwald am 
Groß-Häuser-Berg, wo Steinmaterial auf ein Bauwerk d i e ß e n  ließ. 

Da die Kir& auf Grund der sdiriftlichen Quellen allein nicht lokalisiert 
werden konnte, wurde bereits mehrfach eine Kliirung der Frage auf d ä o -  
logischem Wege gefordert'. Dies traf sich mit meinem Anliegen, für die 
geplante Geschichte des Marienstiftes Li& Klarheit über die friihmittelalter- 
liche kirchengeschichtliche Situation im Licher Raum zu gewinnen. Aus 
mehreren GNnden wurde der Blick zunäh t  vor allem auf die Wüstung 
Hausen geriditet. 

Auf der alten Ausgabe des Meßtidblattes Nr. 5419 (Laubach) vom Jahre 
1911 findet sich 3 km ostwärts Li& südlich der Wetter der Eintrag des Forst- 

1. I. An d r e a e ,  Zur Ger&. d. kath. P f a d  Li&. In: Licher Heimatbndi 1950 S. 47. 
2. Ph. H e b e r ,  Die neun vormaligen Sdiottenkh&en in Mahr U. Oberheum im Zuummm- 

haag mit den Sdiottenmiesionm m Deotrchluid. In: Ardi. f .  herr. C d .  U. Altertums- 
kde. Alte Folge 9. Bd. 1860. 

3. K i r c h - C h d  Li& S. 5. 
4. Moterlalsammlung zu den KmirtdmhnHlnn dw Kreiser Gidkn aus dem NadiIrß von 

K. übel. Unk. Bibl. Cidkn. Darin Fragebogen der biiigerlichen Gemdade Li& S. 1 m. 
Ziff. 15 n. 16, sowie Pngebogen der KirQgemeinde Li& Ziif. 4 U. 13. 

5. Akten d. Staatl. Fontimtn Lich. 
6. H. G. V o i g  t ,  Von der hd~ot thdm~ MIl.ion in Hessen U. Thiiriagen U. Boaifadw' 
Vahötmir zu ihr. In: k l .  Studii  U. Kritiken 103. Jg. 193l S. 152-284; Die Kunst- 
denkder der K d m  Gidkn Bd. 111 Sodl. Tdl, burb. V. P. H e l m k e ,  K. E b e l  U. 
H. W a l b e  1933 S. 221; Fr. U h l h o r n ,  Ger&. d. Siadt Li&. In: Licher HdmatbnQ 19% 
S. 10; Andreae  [Anm. 11 S. 47. 

7. W. Meyer-Barkhauren,  Kleinkird~mfora&ung in Hessen. In: Mitt. d. Oberheo. 
Ge.di.Vu. Neue Polne 43. Bd. 1959 S. 68 U. 75; H. S c h n o r r  . Die hankmzdt. In: Li&. 



Abb. 1: Aussdinitte aus dem Meßtisdiblatt Nr. 5419 (Laubaeh), alte Ausgabe 
1911. Die Pfeile weisen auf die Flurnamen .Hausergeridit' und .Kir&bodenU. 

Ortes ,Kirchbodena und westlich daneben die Bezeichnung ,Hauser Gericht' 8. 

Die Neuausgabe dieses Mei3tidblattes von 1963165 hat diese beiden Ein- 
tragungen nicht mehr, statt dessen aber an diesen Stellen die Bezeiciulung 
,Dorfstelle Hausena. Der Plan der Wüstung war bei der Li&r Bevölkerung 
bekannt*, auch die Existenz einer ehemaligen Kirche, j e d d  wurden keine 
Beziehungen zu der gesuchten irdottisdien Kirche hergestellt. 

Das Interesse an diesem Plan vemärkte sich nach dem Auffinden von 17 
U r k u n d e n a M k  im Fürstlich Solms'schen Archiv zu Braunfelslo. In 
ihnen ist von einer Gerichtsvogtei zu Hausen die Rede, die 1509 durch das 
Marienstiil Wetzlar an Graf Bemhard zu Solrns-Braunfeis verkaufl wurde". 
Da mit dem Ort Hausen gleidizeitig das benachbarte (Nieder-)Besingen 
genannt wird, besteht kein Zweifel, daf3 es sich bei dem genannten Hausen 
um die Wüstung ostwärts Li& handelt. Auch schien die in den Urkunden 
genannte Gerichtsvogtei durch die ForstbezeiQnung ,Häuser Gerichta ge- 
deckt. Nach diesen Funden kann die G d c f i t e  des Ortes Hausen und des 
dazugehörigen Gerichtes nunmehr bis in das 13. Jahrhundert zurüdcverfolgt 
werden. 

8. Siehe Abb. 1. 
9. K. Z e i g e r ,  Plurnamm der Lidier Gemarkung. In: Lidier Hdmatbudi 19% S. 131. 

10. Siebe U&u~den-&g NT. 2 - 4, 6 f., 12, 14, 17 - 21, 28, 30 f., 83 f. - Me Lbhmdmabsduifteo entstanden bald md~ l-, als die Grafsddt SolmcBrrrmfeia 
unter die dmi gräfi. Brüder geteilt wurde. Dabd erhielt Graf Ono die Gnfrchaft Solmr- 
Hungcn. Er W lich LPI dem Brrrmfelrcr Archiv AbrQriftm aller der i&kundm rnfai ige~~,  
die Kine Hungcaer Crrfdmft betrafen. Daher eddelteo die Bände .nlifinltdi die W d i -  
nmg .Hmiper Urkunden". N d  Auuterben der Lide Solml-Hrmgai im jdue 1678 ge- 
langten die Abrdiriftm d u d  Heimfall der Hungmer Grafrchrft io du BradtIm Ardiiv. 

11. R., Graf  z u  S o l m t - L a u b a c h ,  Ces&. d. Grafen- U. Füntenhausw Sol- 1865 S. S) f. 



In den Akten der Gemeinde Nieder-Besingen12 begegnet der Name ,Hauser 
Gerichta bis ins 17., in denen der Gemeinde Langsdorfla sogar bis ins 
19. Jahrhundert14 D u  Gericht wurde an einer Gerichtslinde außerhalb der 
Friedhofsmauer der Kirche Hausen einmal im Jahr am Mittwoch nach 
Pfingsten gehegt. Seine Funktion bestand zuletzt in der eines Feld- und 
Waidriigegerichtes, durch welches niedere Frevel durch Geldbden ihre 
Ahndung fanden. 

Mitglieder des Heimatkundlichen Arbeitskreises Li& machten eine Zeidmung 
der 1854 vernichteten mächtigen Gerichtslinde im Hause der Familie Köhler- 
Lugge zu Langsdorf ausfindigl" Gleiheitig bemühten sie Si&, den Platz 
der Kirche im Stadtwald ausfindig zu machen. Sie fanden im Bereich des 
Forstortes ,Hauser Gerichta eine nahezu ebene Flache, die an zwei Seiten 
(Norden und Westen) von einer losen geraden Steinlage begrenzt war, und 

Abb. 2: Ehern. Gerichtslinde zu Hausen. 
Nach einer Zeichnung von Karoline B&- 
statt, T d t e r  des Generals Kar1 Bdstatt, 
aus dem Jahre 1851. 

einen flachen Hügel mit einer schwachen Vertiefung in der Mitte. Beide 
Stellen konnten als Grundfläche einer Kirche und Fundament eines Rund- 
armes gedeutet werden. 

Darauf wurden der Landesardiäologe Prof. Dr. H. Schoppa-Wiesbaden und 
der Leiter der für den Regierungsbezirk Darmstadt zuständigen Außenstelle 
des LandesardGiologen, Dr. W. Jorns-Darmstadt, um Ortsbesichtigung ge- 
beten. Diese fand am 14. Mai 1968 statt, wobei auch der Bürgermeister der 
Stadt Lich, K. Hannes, und Mitglieder der staatlichen und städtischen Forst- 

12. Gemeinde-Addv Nieder-Bersingea Abt. X n. X,1. 
13. H. P. H e  y m a n n , Languiorfer Heimatbuch 1937 S. 74 f. 
14. Vgl. auB J. Ph. D i e  f f c n b ;r C h , Atuzaag aus dem T~gebndie einer im Herbat 1E43, sowie 

im w a h r  a. Herbst 1844 im Anftmg der Hin. Ver. unternommenen Reise. In: Ar&. f.  
har. Ge&. U. Altertumskde. Alte Folge 4. Bd. I844 Abt. II., 5. Bd. 1846 Abt. IV U. 1847 
Abt. XIII. Hier Abt. XI11 S. 85. 

15. Siehe Abb. 2. 





Dr. H. Spieß vom Staatshochbauamt Bensheim-Bergstraße im Zuge einer 
Ortsbesiditigutig entscheidende Hinweise. 

Das für die Abdedsung der Grabung über den Winter 1968169 benötigte 
Stroh wurde von den Hungener Landwirten W. jcyirel und W. Seibert 
kostenlos zur Verfügung gestellt und zur Grabung angefahren. -- , . ;=I 

FA 

Im Verlauf der Grabung ergab sich die Milichkeit, Vertreter einzelner Fa&- 
gebiete zu Sonderbeiträgen ihrer Disziplin im Blids auf die Grabung und 
ihre Ergebnisse zu gewinnen. I h  sei für ihre Mühewaltung auch an dieser 
Stelle nochmals besonders kiiäii ,g+daalrt. 

Dank der Bewilligung yon ,2500,- DM durch die Stadt Lich konnte das 
schwierige Problem der Erhaltung des ergrabenen Baubestandes gelöst urid 
damit ein wichtiges historides Denkmal erhalten werden. 

Die Kir&nleining der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau, das 
land  Hessen, die Stadt Li& das Fürstlich B r a u n f e l s i  Archiv, die Schuh- 
fabrik Irus-Butzbach und die Europa-Union, Sektion Marburg, ermöglichten 
dunfi namhafte Zuschüsse die Drudrlegung in diesem Umfang. 

Ihnen und allen freiwilligen Helfern sei audi an dieser Stelle herzlich 
gedankt. 

Es erscheint angemacht, diese einleitenden Worte mit einigen Sätzen zur 
Anlage und zum Aufbau der vorliegenden Veröffentlichung zu besddießen, 
die dank einer Reihe namhafter Zuschüsse und Spenden sowie nicht zuletzt 
auch der Beteiligung mehrerer wissensdiaftlicher Mitarbeiter einen größeren 
Umfang erhielt, als es der Ausgräber z u n ä h t  erhoffen durfte. 

Es lag nahe, die ar&äologischen und die im engeren Sinne historischen 
Untersuchungen streng auseinanderzuhalten, was zu einer Gliederung des 
Bandes in zwei Hauptteile führte. 

Im ersten Teil folgen auf den eigentlichen Grabungsbericht Einzelbeiträge 
zur geologischen Situation und zum Fundmaterial, wobei den Abschnitten 
über die Keramik und das Fragment eines Beintäfelhens besonderes Schwer- 
gewicht zukommt. Es erwies sich als sinnvoll, dem ersten Kapitel des weiteren 
eine Untersuchung zur Siedlungsgeographie im Bereich der Wüstung Hausen 
zuzuordnen. Die Ergebnisse der Grabung und der Einzelbeiträge sollen in 
einem abschließenden Absdinitt mit besonderer Berücksichtigung des Früh- 
mittelalters zusammenfassend ausgewertet werden. 

Der zweite, historische Teil gliedert sich in drei Abschnitte, deren erster 
der Urkunde des Beatus, Abt des Klosters Honau, von 778 als ältestem 
sdiriftlichen Zeugnis für den Ort Hausen gewidmet ist. In einem zweiten 
Abschnitt soll die Auswertung der allgemeinen Untersuchung dieser Urkunde 
für die Gedichte von Kirche und Ort Hausen im 8. Jahrhundert vorge- 
nommen werden. Der dritte Abschnitt schließlich gilt der Gedichte des 
Ortes vom Wiedereinsetzen der schriftlichen überlieferung im Jahre 1268 
an bis in die Gegenwart. 



In einem letzten Kapitel sind die Ergebnisse der ar&iologid-siedlungs- 
geographischen und der historischen Untersuhung einander gegenüberzu- 
stellen und zu einem überblidc über die GesdiiQte von Kir& und Ort 
Hausen zusammenzufassen. 

Die großzügige Förderung, die i h  fur die Publikation der Grabung in 
Hausen erfahren durfte, erlaubte es, die Untersuchungen des hi s tor ih  
Teils mit einem durch Ons- und Personen- sowie Sadwegister ersddossenen 
Urkunden- und Regestenanhang abzurunden. 



A. Archäologischer und 
s iecl l~n~s~eo~r~~hischer Teil 

I. Die geographische Lage der Wüstung Hausen 
und die Örtlihe Situation bei Beginn der Grabung 

Das Wettertal wird ostwärts der Stadt Lich an seiner Südseite von einem 
sanften Höhenrücken begleitet, der, von flachen Mulden unterbrochen, lang- 
sam ansteigt und südsüdwestlich des Hofes Mühlsactisen bei Nieder- Bessin- 
gen mit dem Groß-Häuserberg eine Höhe von 225,s m erreicht. Der Höhen- 
rücken ist mit Laub- und Nadelmischwald untersdiiedlichen Alters besetzt. 
Den Fuß des Höhenrückens begleitet in sanften Wellenlinien die Talaue des 
Wetterfiusses. Etwa 3 km ostwärts Lich springt der Höhenriidren erneut 
nach Norden gegen den Wasserlauf vor. Der Winschaftsweg, der am Rande 
der Talaue und am Fuße des Höhenrückens verläuft, biegt hier deutlich nach 
Norden aus und umzieht diesen Vorsprung l. Ein kleiner verlassener Stein- 
bruch gibt deutlich zu erkennen, daß vulkanische Tätigkeit die Ursache 
dieser Geländegestaltung istP. Der Steinbruch ist jüngeren Datums und hat 
sicher nicht das Material für die schräg über ihm liegende Kirche oder die 
Fundamente der Häuser des ehemaligen Dorfes geliefert. Die Höhe des 
offenen Steinbruches, die vom Niveau des an seinem Fuß vorüberführenden 
Wirtschafisweges bis zu seiner oberen Kante etwa 5 - 6 m beträgt, 1aßt deut- 
lich die überragende Lage von ehemaliger Kirche und Dorf über der Talaue 
erkennen. 



Etwa 100 m ostwärts des Steinbruch führt eine Schneise nach Süden in d u  
bewaldete Areal hinein. Sie steigt langsam und stetig leicht nach Osten 
geschwungen in einer der zahlreichen Bachen Mulden an, die dai Höhen- 
rüdsen, der die Taiaue an ihrer Südseite begleitet, teilen. Sie verdankt ihre 
Entstehung der forsmhhil l ichen ErdieBung des Waldes in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, als man um 1855 das gesamte südlich der Wetter 
liegende Waldgebiet mit einem Netz geradliniger Sdiaeisen übenog, ohne 
auf das besonders im Osten, Distrikt GroB-Häuserberg, stark hiigelige Ge- 
lände Rücksicht zu nehmen*. Die genannte Sdineise führt etwa 18 m ost- 
wärts der ehemaligen Kir& vorbei. Zur Zeit, in der d u  Dorf no& besiedelt 
war, verlief parallel zum oben genannten WirdaRsweg eine alte Straße 
schwach ansteigend von Osten nach Westen im Norden von Dorf und Kirche'. 
Sie fand im Osten ihre Verlängerung als Steinweg, bog nach Norden ein 
durch das Wettertal, übecduitt bei der Peinmühle den F l d  und lief weiter 

Wüstungen un Lich 

3. Bebiebsreguiienmg über die Waidmgm der Cemeinde Li& 1895. Pontbeddbmg, verfa5t 
von Fontmdrter H. Lerner. Staatl. Forstamt Li&. 

4. Siehe Karte S. 17. 

Luflbild des Wettertaies zwiden Li& (links a h r h a l b  des Bildes) und Nieder- 
Bessingen (oben rd ts ) .  Au dem Waidgebiet oben links, durch dessen unteren Teil 
die Landstraf3e Li& - Nieder-Bessingen verliiuff, zieht ein heiler W i b c g  
nach Süden durdi das Wettertal über Wetter, zwei Wassergräben und den Bahn- 
körper Lich - Grünberg. Wo der Weg auf den Waid stößt, zweigt ein heller 
Wiaftsweg nlch Nordosten ab und umzieht am hellen S t e i n b d  vorbei den 
Vorsprung, auf dem die Kirche stand. Im hellgrauen Wettertal ist der ehern. Lauf 
der Wetter d w a r z  nachgezogen. (Freigegeben unter Nr. 62/63 dur& Reg.Präs. 
in MÜnsterD7estf. Flugtag 4. 6. 1962. Biidrnaßstab - 1 : 12000.) 





durch die W& ostwärts des Emngshrutser Kopfes tiina, dar ieaigca 
m i s c h  der Stadt Li& ond dem Dorf in """* Hattmrod und H&'. 

5. Siehe Karte S. 12. 

14 



11. Der Grabungsverlauf 

Der erkundete und vorgesehene Grabungsbereich gliederte sich in zwei Ab- 
schnitte'. Westlich der Schneise, die vom Wettertal nach Süden in den Wald 
hineinführt, stieg das Gelände im dichten Unterholz zunächst steil an. Die 
Erhebung war außer von Fidmn und Buchen stark mit Brennessein, Brom- 
beeren und Disteln bewachsen. In der Mitte der Erhebung befand sich eine 
nahezu runde Vertiefung, in deren unterstem Punkt eine kleine Linde wuchs. 
Insgesamt erwedate das Gelände die Vorstellung eines Ringes, unter dem 
das Fundament eines Rundturmes vermutet werden konnte. Diesem Bereich 
sdil05 sich nach Westen lichterer Mischwald (Fichten, Douglasien, Buchen) 
an, dessen Untergrund ziemlich eben war. Hier lagen in loser Weise grö5ere . Feldsteine, die den Eindruck von Resten ehemaligen Mauerwerks machten, 
so da5 hier der Bereich der Kirche vermutet wurde. Demzufolge wurde hier 
zunäh t  mit der Grabung angesetzt. Ein Ausgangsfoto beider Bereiche war 
wegen des dichten Unterholzes nicht möglich. Einige Aufnahmen während 
der Grabung und besonders die Lufiaufnahme nach Ab&lu5 der Grabung 
vermitteln einen Eindruck von Art und Dichte des Bewuchses im Grabungs- 
areal. 

Luftaufnahme des rbrstortes .Häuser Geridit'. bua~ von Norden nadi Süden. Im 
Vordergrund der Wirtdaftsweg, der an der Grenze von offener Talaue und Wald 
von Westen (rechts) nadi Osten (links) verläufi. Links führt leiht geschwungen die 

Schneise aufwärts in den Wald. Redits von ihr die ergrabene Kirche. 
(Freigegeben unter Nr. 1450/71 durch Reg.Präs. Darmstadt.) 

1. TOD. Laae: Meßtisrhblatt W19 Lanbach rechts 90860, hoch 98969 Siehe Karte S. 17. 



Parallel zum Wettertal verlief hier ein schwacher Absatz in etwa ostwest- 
licher Richtung, der von einigen groben Blöken aus Dedsenbasalt durchsetzt 
war. Hier konnte die Nordwand der Kirrhe vermutet werden. Die Länge 
dieser Geländekante betrug etwa 18 m. Sie führte im Osten in das dichte 
Unterholz nördlich des vermuteten Turmes. Am Westende dieses Absatzes 
zeigte sich eine etwa rechtwinklige Abbiegung nach Süden, in deren ver- 
längertem Verlauf die Westmauer der Kir& vermutet werden konnte. Diese 
Situation endete bereits nach 7 - 8 m ebenfalls im Unterholz. 

Um den Baubestand dieser etwa reditwinkligen (Gelände-)Kante zu klären, 
wurde sie von außen her im Norden und Osten freigelegt, Es kamen nur 
schwach behauene Steine zutage, die untereinander nicht durch Mörtel ver- 
bunden waren. Sie lagen lose im dwarzen Waldhumus, stellten aiso offenbar 
Versturzmaterial dar. Die un te r sub  Kante war demnach nicht als die 
N o r d w e d e  der gesuchten Kirche anzusprechen. 

Darauf wurde 5 m ostwärts dieser Kante der von West nach Ost streichende 
Gelandeabsatz durch einen Sumsduiin von Norden nach Süden angegangen. 
Es fanden sich auch hier wie an der bereits besduiebuien a e  ebenfalls nur 
lose schwach behauene baltische Lungsteine (grobporiger Basalt) mit gele- 
gentlich schwachen Mörtelspuren. 

Die von der oben behandelten Edse n d  Süden verlaufende S&e wurde 
sodann in Entfernungen von 2 und 8 m durch zwei West-Ost-!kbitte ge- 
kreuzt, um die dort möglicherweise verlaufende Mauer wieder zu fassen. 
Auch hier fanden sich im ersten Schnitt gebrochene, unbehauene Steine aus 
Lungenbasalt im dwarzen Waldhumus, der gelegentlich durch verfailenes 
(Dach-)Ziegelmaterial rot verfärbt war. Z w s e n  den unregeknjrßig ange- 
troffenen Steinen lag auch ein kleines Randstück einer T o p f d m k  des 
15. Jahrhunderts sowie stark verwitterter Mörtel g e l b l i h  Färbung in 
B r d e n  bis zu Handtellergröße. Auch im zweiten Schnitt, der in 8 m 
Abstand von der Nordwestedre angelegt war, ergab sich der glu& Befund: 
lose gebrdene Steine in Humus, darunter sogar einer von etwa 60 cm 
Lange, leicht behauen, sowie zwei große S&erbenrandstüdce des 15. Jahr- 
hunderts und ein Stüdc Dadwhiefer. Um das vermutete Fundament zu 
fassen, das uotz eventueller Steinausräumung durch die Bevölkemg nacb 
Aufgabe der Kirche n d  vorhanden sein mußte, wurde in dem zuletzt- 
genannten Schnitt über 1,20 m tief bis auf den Basaltuntergnind gegangen. 
Ein Fundament, Eundamentansatz oder wenigstens ein F u n h t g h  
konnten aber auch in dieser Tiefe nicht gefaßt werden. Es war jcdodi not- 
wendig gewesen, so tief zu graben und ZU untersuchen, weil zu Beginn der 
Grabung nicht bekannt war, um wieviel Dezimeter sich der Woldboden seit 
Errichtung der Kirche oder ihrem Verfall gehoben haben könnte. Trotz des 
reidilidwn, aber regellosen Steinanfalis konnte als Ergebnis dieser Arbeiten 
die einen ganzen Tag in Anspruch nahmen, festgestellt werden, d;iß sich in 
diesem Untersuchungsbereich keinerlei Hinweise gefunden hatten, die auf die 
Existenz des Kirhiengebaudes an dieser Stelle schließen liei3en. 

Es wurde daraufhin das nach Osten anschlidende erhöhte Gelände einer 
genaueren Besiditigung unterzogen, in weldmn das Fundament eines runden 
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SQematisrhe Zeichnung des Schnittes durcb den Hügel, unter dem die Kircbe lag. 



Turmes vermutet worden war. Zu diesem Zwedc wurde zunächst der starke 
Niederbewudis in Gestalt der hohen Brennesseln, Disteln und Brombaer- 
sträucher beseitigt. Wie bereits bemerkt, handelte es sich um eine Erhöhung, 
in deren Mitte wieder eine Vertiefung lag, alles nahezu rund, soweit der 
Bewudis eine solche Feststellung zuließ. Das Rund trat durch die Nieder- 
legung des Un te rbewuk  deutlicher zutage, machte aber nunmehr einen 
mehr in West-Ost-Richtung gestreckten Eindruck'. Der Durchmesser dieses 
Runds betrug etwa 8 m. In der Mitte desselben, an seinem tiefsten Punkt, 
stand eine junge Linde von etwa 25 cm DurQnesser. Sie war im Jahre 1949 
durch den Ortsverein Lich des Vogelsberger Höhenclubs zur Erinnerung 
an die ehemalige Hauser Gerichtslinde gepflanzt worden. 
Im Südwestbereich des Runds traten nach der Bewudisbeseitigung bereits 
mit Moos b e w a h n e  Steine hervor. Hier wurde sogleich nach der Innenseite 
des Rundes hin tiefergegangen, wobei sich herausstellte, da% die Steine an 
dieser Seite glatt behauen waren. Ihre Höhe betrug zwischen 20 und 30 Cm. 
Nachdem drei Steine in West-Ost-Richtung freigelegt waren, ließ sich fest- 
stellen, daß sie in gerader Richtung und nicht im Rund gebettet waren. 
Daraufhin wurde noch mehr in die Tiefe gegangen bis zur nächsten darunter 
befindlichen Steinlage. Sie war genau so geordnet und wies hier bereits hellen 
Mörtelverputz auf. Damit war mit Sicherheit ein Mauenug gefunden worden. 
Das Material, das bei diesen Arbeiten ausgehoben wurde, bestand nicht aus 
Walderde, sondern aus kleineren und größeren Steinen, stark verwitterten 
Mörtelbden, an denen z. T. nodi Spuren von hellem Verputz zu bemerken 
waren, insgesamt handelte es sich also um Verstunmaterial. 
Eine auf Grund dieses Befundes angestellte erneute Betrachtung des Geländes 
führte zu der Vermutung, da% sich gegenüber diesem gefundenen Mauenug 
ein ebensolcher im Nordwesten des Rundes beiinden müßte, und auf den man 
stoßen würde, wenn man an der Innenseite des Rundes nach Norden schürfen 
würde. Bereits na& kurzer Zeit und in der geringen Tiefe von etwa 25 cm 
stieß man auf große Steine, die ebenfalls behauen waren und in der gleichen 
West-Ost-Richtung lagen, wie der bereits festgestellte Mauerzug im Süden 
des Rundes. Beide Mauenüge verliefen demnach parallel zueinander. 
Auch bei dieser im Norden des Rundes gefundenen Mauer zeigten sich bereits 
an der oberen Steinlage Mörtelspuren, die an der darunter anschliekden 
Steinlage in gdossenen Mörtelverputz übergingen. Auch hier bestand das 
bei der Freilegung ausgeräumte Material aus Vers-: Steine und Mörtel mit 
Verputzspuren, dazu eine kleine Seferplat te  und Stiidce roter runder Dach- 
pfannen. Der innere Abstand zwischen beiden Mauenügen betrug 4,70 m. 
Sie waren mit ihren einander zugewandten (Innen-)Seiten auf etwa 1,50 m 
freigelegt und verliefen genau in West-Ost-Riihtung. Es konnte sich um 
die Nord- und Südrnauer eines geosteten Gebäudes handeln. 
Es galt nun, von diesen voraufgegangenen notwendigen P r o b  und Such- 
arbeiten zu einer systematischen Grabung überzugehen. Zu diesem Zwek 
wurde ein Kreuzsystem aus Sdmüren über den zu erwartenden Bereirh der 
Grabung gelegt. Eine Sdmur verlief genau geostet im Abstand von 2 m 

2. S i e  rdiematirdier Sdinitt S. 18. 



südlich des nördlichen Mauenuges, in weiteren 2 m Abstand nach Süden 
eine weitere Schnur parailel dazu, so daß ein Proihegbereich von 2 m Bmts 
entstand, der bei der Grabung zunädia stehenbleiben sollte. Bis zum sÜd+ 
lichen Mauenug blieb dann n d  ein Raum von 70 cm, der ausgehoben 
werden konnte und breit genug war, darin zu arbeiten. Ebenso wurde senk- 
r d t  zu diesen Profikhüren, also in Nord-Süd-Richtung, durch zwei 
weitere Schnüre ein weiterer Profilstegbereich von 1 m Breite a b g d t a .  

Da die innere Weite des vermuteten Gebäudes zwischen den gefaßten Mauem 
4,70 m betrug und allein 2 m für einen in West-Ost-Richtung stehenbleiben- 
den Proiilsteg in Anspruch genommen wurden, blieben jeweils von den 
Profilstegkanten bis zu den Mauerzügen im Norden 2 m und na& Süden 
70 cm übrig, so dai3 sich für die zukünftige Arbeit als zwe8mißige Löaing 
das Vorgehen anbot, das Gebäude-Innere nördlich und südlich des Profil- 
steges ganz auszuheben. Daraus würde sich der Ansatz einer späteren 
Flächengrabung ergeben. 

U 

Gmndriß der Kirdie mit dariiberliegenden Profillinien. 

An den folgenden Wochenenden wurde zunädut der 2 m breite Bereich zwi- 
schen dem vorgesehenen Profilsteg und der Nordwand in voller Breite aus- 
gehoben. Das geförderte Material bestand aus dem Jdion bekannten Ver- 
s t u d u t t :  @&re und kleinere unbehauene Steine, DacfiuegelstüBe 
(Rundziegel und Finutüdce, von letzteren sogar ein First-Endstüdc), einige 
Da&&eferbru&stüdce und Sdierben verdiedener Jahrhunderte'. 

3. S i  CRmdriß auf diem Seite. 
4. Sidie Mtng N. Wand,  Die Keramik S. 60, 62, 64, 66 f., 69. 



stellte, daß der eben genannte rechtwinklig behauene Stein mit dem weiter 
nach Osten führenden Mauerwerk im Verbund stand. In der Tiefe wurde 
auch hier, wie bei dem gesamten nördlidwn Mauerzug, ein ~undamentvorstoß 
gefunden, von dem aus eine Mörtelsdiicht ins Innere des Gebäudes suich, 
die entweder den Bodenestrich des Gebäudes oder einen Bauestrich dar- 
stellen konnte. 
Weiter nach Osten schioß sich an diese MörteWcht eine Steinschwelle von 
15 - 20 cm Höhe an, die aus unbehauenen Steinen bestand=. Unter der Vor- 
a u m u n g ,  && wir es bei dem erfaßten Gebäude mit der gesuchten Kirche 1 
zu tun hatten, konnte diese gesamte Bausituation als die Zone des Einzugs I 

vom Schiff zum Chorraum und als Smwelle vom Schiff in den Chorraum 
gedeutet werden. Ein großes verputztes rechtwinkliges Mörtelstüds und je 
ein grof3er und kleiner gut rechtwinklig behauener Stein im Versturzmaterial 
hatten beim Graben die besondere Situation angekündigt. 
In Höhe dieser Smwelle setzte sich nadi Osten ein fester Untergrund fort, 
so daß gegenüber dem anzunehmenden Boden des Kirdiensdiiffes ein 
erhöhter Boden des Chorraums angenommen werden konnte. Dort, wo die 
Schwelle an die nördliche Wand stieß, befand sich auf der Smwelle ein 
etwa 20 cm hoher Vorstoß, der als Gewölbevorlage gedeutet werden 
konnte'. Die Wand, die von hier weiter nach Osten stri&, war in ihrer 
gesamten Höhe von etwa 70 cm gelblidi-grau verputzt. Sie führte genau 
nach Osten weiter und wies keinerlei Einbiegen im Winkel oder zu einer 
Rundung auf. 
Nach 3 m von der S w e l l e  nadi Osten geredmet, stieß man auf der Seite 
des Profilsteges auf einen gemauenen Vorstoß, der als Nordwestkante des 
Altarstumpfes im Chorraum anzusprechen war6. Das ausgeräumte Material 
bestand aus den üblichen unbehauenen Steinen, Mörtel und Verputzbrden, 
Dachziegeltrümmern und Schieferstiidsen; dazwiden wurden Keramik- 
scherben gefunden'. 
Der Boden des freigelegten Teiles des Chorraums bestand aus einem sehr 
harten, weifien Estrich. Der Altarstumpf ragte etwa 45 cm vom West-Ost- 
Profilsteg in den Graben hinein, so dai3 zwisdien ihm und der Nordwand 
des Chorraums ein Zwischenraum von 65 cm bliebs. Als dieser ebenfdls 
ausgeräumt wurde, stieß man nach etwa 85 an auf die Ostwand des Chor- 
raumes. In diesem engen Raum hatte ein schwerer herabgestürzter Stein des 
höheren Mauerwerks den Weh durcQQlagen. Als der Stein ausgeräumt 
wurde, fanden sich im EstriQinneren Scherben von dünnem baudiigem 
Gefäßglas und Reste von Scheibenglas, alles grüner Farbe, stark korrodiert*. 
Zur Klärung des Gesamtbefundes des nördlichen Mauerzuges wurde das 
gesamte Versturzmaterial im Bereich des Mauereinzugs,S&ff/Chomaum zus- 
geräumt. Hier zeigte sich im Norden in der Tiefe ein 1,10 cm breiter Schwel- 
lenstein in der Nordwand, der nach Ost und West tief einbuidl*. Im auf- 

6. Abb. 2. 
7. Siehe Beim N. W a n d  , Die Keramik S. 66. 
8. Abb. 2. 
9. Siehe AbPdinitt Kleine Funde S. 98. 

10. Abb. 3. 



Das bei diesem Grabungsvorgang frei zutage tretende Mauerwerk war hell 
verputzt. In etwa 90 cm Tiefe von der ErdobeHlche an geredinet trat unter- 
halb des aufgehenden Mauerwerks ein Fundament von etwa 15 cm ins 
Gebäude-Innere vor. An diesem Fundamentvorsprung konnte heller Mörtel 
(Estrich) festgestellt werden, der entweder zu einem Fußbodenestridi gehörte 
oder auch als Bauestrich angesprden werden konnte. 
Je nach Zahl der zur Verfügung stehenden Mitarbeiter wurde an den folgen- 
den Wdenenden nördlich und südlich des West-Ost-Pmheges nach Osten 
hin gearbeitet. Das auszuräumende Material bestand weiterhin zumeist aus 
der sdnm oben charakterisierten Versturzmasse: größere und kleinere unbe- 
hauene Steine (gebrdener Lungenbasalt und Lesesteine), M ö r t e l b h  bis 
zu Faustgröße, Dachziegel- und Daddieferstüdce bis zu hdber Ziegel- und 
Plattengrö%e, letztere zum Teil n d  mit den verrosteten Befestigwsgdgeln. 
Alles das war zudem durchzogen von starkem Wurzelwerk des jüngstm, aber 
auch des diesem voraufgegangenen, abgeholzten Baumbewuchses, wodurd~ 
die Arbeiten ungemein erdwert wurden. 

Im nördlichen Graben stieß man nach 6,5 m ostwärts des Nord-Süd-ProB- 
Steges auf einen glattbehauenen Stein, der blau-grauen Verputz zeigte. Er 
legte sich in Nord-Süd-Richtung der Grabungsarbeit vor' und engte durch 
seine Länge von etwa 90 cm die bislang bei 2 m stehende Arbeitsbreite 
zwisdien Nordmauer und West-Ost-Profilsteg auf 1,10 m ein. In diesem 
verengten Bereich wurde weiter nach Osten gegraben, wobei sich heraus- 

Abb. 1: Ausgeräumter C rum nk E ' i g  vom S M  zum Char mit w&m 
Kantenstein, =welle mit wwOlbevuihge (links), r d t r  die zerstörte h g h n t e  
--Chor. 

5. Abb. 1. 



Abb. 2: Chorraum, Blidr 
Osten. Links die Nordwand der 
Chores, rechts die Nordwest- 
Kante des Altlrsnunpfes. 

Abb. 3: Nordtür mit Schwelle und Gewände. 
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gehenden Mauerwerk fanden sich die gut rechtwinklig behauenen Steine des 
Türgewändes. Die Di&e des Mauerwerks beiderseits der Tür betrug 75 Cm. 
Sie ist für die Stärke des Mauerwerks des M e s  nach d e n  Seiten maß- 
gebend. 

Abb. 4 tellu Untergrund der Sdiweiie vom Si 
zum C..,..„... -., ....., .er L--...., Stehlagen treten deutlich gegen den - .  

Besrhauer vor. 

An der erkannten Schwelle vom M zum Chorraum ergab sich beim tiefe- 
ren Ausheben des Versturzmatenals, da% sie aus zwei Stufen bestand, deren 
unterste etwa mit dem vorstehend beschriebenen TürsQwellenstein in der 
Nordmauer auf gleicher Höhe lag. Um die baulichen Verhaltnisse im Unter- 
grund der Schwelle vom M zum Chorraum und ihre Zuslmmenhänge mit 
dem Einzug der Nordmauer vom M zum Chorraum und zur Tüdwel le  
in der Nordmauer zu klären, wurde in diesem Bereich in die Tiefe gegangen 
und zwar bis auf den gewachsenen Boden. Dabei stellte sich an der =welle 
zwischen SQiff und Chorraum heraus, dai3 die waagerechte Steinlage der 
beiden Stufen auf einem Fundament ruhte, das aus senkrecht gestellten, brot- 
laibartigen h t e i n e n  bestand". Im nördlichen Bercid~, wo die =welle 
an die Nordwand der Kirche stie%, wich dieser Fundamentzug unter den 
waagerdten Steinlagen etwas nach Osten zurüdrl? Dieses Ausweidien 
machte an seinem nördlidisten Punkt etwa 7 - 8 cm aus. Die Abweichung 
war so minimal, daß es zu diesem Zeitpunkt, unmögiich war, fesauaellen, 
ob es sich um eine Korrektur im Zuge des Baues handelte oder ob hier ein 
jüngerer Baubestand (Schwellenstufen) auf dem älteren unteren (Spann- 

11. Abb. 4. 
12. Ebda. 
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mauer) saß. Im Bereich des Mauereinzugs vom S&ff zum Chorraurn fand 
sich kein Fundamentvorstoß. 

Ostwärts des vorgesehenen Nord-Süd-Profilsteges wurde von Norden her auf 
die Außenseite der Nordmauer zu gegraben. Auch hier ergab sich eine Mauer- 
stärke von 75 an. Die Mauer war außen ebenfalls mit einem gelblichen Ver- 
putz versehen. Auch außen stieß das Fundament unter dem aufgehenden 
Mauerwerk etwa 15 cm vor, so d4 sich unter der Mauerstärke von 75 Cm 
eine Gesamtfundamentstärke von 105 cm ergab. 

Um die Westwand der K i d e  zu fassen, wurde von Westen her nördlido 
da West-Ost-Profils ein Sukraben in Richtung Kirche angelegt, Es ergab 
sich au& hier das Aufsitzen der Mauer von 75 cm Stärke auf einem breiteren 

wie bei der NOT-. Dcr auch hier b d t a d b  &endige 
AufSmverputz war smrk zersth. 

N& so bis auf den Nord-Süd-Quersteg das gesamte Pr& des West- 
Ost-Steges d e n  lag, konnte dieser Teil des Profils zeidmerisch aufgenommen 
werden 

Südlicb des West&-Profils wurde der 70 cm breite Raum, der bis zum 
SüdncPuerzug reidite, in Richtung nach Osten ausgehoben. Auch hier bog die 
Mauer nach 6,50 m diesmal nach Norden ein, wie es bei der Nordmauer 
n d  %den festgestellt worden war. Weil der Arbeitsgraben nur 70 cm breit 
war, an der Nordrmuer aber ein Einzug von 90 cm Breite beobachtet worden 
war, mdte, da ein soldxer Einzug im Süden die volle Breite des Arbeits- 
g h  von 70 cm übertroffen kitte, der bisher auf 2 m gehaltene West- 
Ost-Profilsteg um 1 m geschwächt werden, damit die Kante des Einzugs 
und sein Einbiegen in den Chorraum gefaßt werden konnten. Im Verlauf 
dieser Arbeiten stellte sich heraus, daß die scharf rdtwinklig behauenen 
Kantenstehe, die am Nordmauenug im übergang vom Srhiff zum Chor- 
raum zutage getreten waren, im Südmauenug herausgebrochen und ver- 
schwunden waren 14. Da aber hier wenigstens die Fundamentsteine noch vor- 
handen waren und auch die im Nordbereich erfaßte Schwelle stehengeblieben 
war, sich für die Erkenntnis des Baubestandes und seiner Zusammen- 
hänge keme Probleme. 

N d  Osten fand sich die Südmauer des Chorraums wieder mit etwa 70 cm 
Höhe und vollem Verputz. Zwiden diesem Verputz und dem Mauerwerk 
hatte sich das Wurzelwerk von Kiumen und Sträudxern tief hinunter ge- 
zwkgt. Es wurde darum hier mit besonderer Vorsicht das Versturtmaterial 
ausgehoben und abtransportiert, damit der Verputz an seiner originalen 
Stelle erhalten blieb. Um etwas mehr Bewegungsfreiheit bei den Arbeiten in 
diesem Bereich zu gewinnen, wurde der west-ostwärtige Profilsteg um weitere 
20 cm +wä&t. Es gelang auf diese Weise, auch im Zuge der weiteren 
Grabungsarbeiten im Chorraum fast den gesamten Putz zu erhalten und in 
seiner SQichtenfolge untersuchen zu können. 

13. Sithe Profil S. l 5  oben. 
14. Abb. 1 S. 21. 



Von besonderer Bedeutung in diesem Bereich waren zwei Funde. Es fand sich 
einmal hart an der Innenseite der Südmauer des Chorraums, etwa 2 m 
von der Schwelle entfernt, wohl beschützt durch das aufgehende Mauerwerk 
und grobes Verstunmaterial ein kleines, braunglasiertes Krüglein von 9 cm 
Höhe, an dessen oberen Rand lediglich ein kleiner schnitz fehltel6. 

Abb. 5: BliB in den Chorraum geplm Al-# und S4idwmd '(tedi~). 
Am Boden der abgesdihpe Stein der Piscina. 

Bald darauf stieß man inmitten des groben Venturzmaterials im gleichen 
Arbeitsgebiet auf einen rund behauenen Stein, der nach innen eine Höhlung 
zeigte und die Hilfie einer W e  ergab. Nuh der Fundstelle (an der Innen- 
seite der Südwand des Chorraums) und der Zurichtung konnte es sich nur 
um den Eingdstein der Piscina des Chorraums handeln16. Er wurde später 
bei der Herrichtung und Sicherung des Baubefundes an seiner vermutlichen 
ehemaligen Stelle an der Innenseite der Südwand des Chorraums wieder 
angebracht ". 
Bei der Weiterarbeit in dieser Zone nach Osten wurde in 65 cm Abstand 
von der Südmauer die Südwest-Kante des Altars gefaßt und d i eß l id i  die 
Ost-Innenwand des Chorraumsla. Damit waren auch die Baubestände der 
Kirche in diesem Südbereich von Schiff und Chorraum geklärt, soweit sie 
die Innenpartien betrafen. 
Um Kenntnis von der Mauerstärke des Chorraums zu gewinnen, wurde in 
Verlängerung des Srhnittes, der nördlich des West-Ost-Profilsteges durch den 

15. Siehe Bdtng A. H 6 C L, Steinzeuggefäß aus Hausen S. 89. 
16. Abb. 5. 
17. Abb. 6. 



Abb. 6: Der im Zuge der Sicherunprbeiten an der Inzumeire der) mr des 
Chorroums wieder angebrachte Stein der Piscina. Im Hintergrund ist in gleidier 
Höhe das Niveau des Waidbodens zu erkennen, unter dem daa Mauerwerk lag. 



(Osten) her in Richtung auf die Ostwand cies 
Chorraums ein Schnitt angelegt. Hier stieg das Gelände von der Nord-Süd- 
Schneise im Wald her stark an, wenn man durch den Bewuchs zum Grabungs- 
bereich ging-. Es mußten zunächst große Verstunbrodren gelöst und bei- 
seitegesdiafft werden. Dabei fand sich ein 68 cm langer und 29 cm breiter 
behauener Stein aus Lungenbasalt, der als Sodrehtein (Sohlbank) eines 
Fensters anzusprden war. Auf seiner Oberseite war er auf einer Länge 
von 35 cm eingekehlt und in dieser Einkehlung fand sich eine Fuge, in die 
einst das Fenster, das also ein Langfenster gewesen sein muß, eingelassen 
warm. Unter dem Versturzmaterial fand sich zudem viel DachsdiieferbniQ, 
woraus gesdrlo~sen werden kann, d 3  der Chorraum weitgehend mit Schiefer 
gedeckt war im Gegensatz zum Schiff, bei welchem mehr Dadiziegelbruch zu 
beobachten gewesen war. 

Als die Außenwand der Ostmauer des Chorraums erreicht war, konnte man 
feststellen, d 3  die Mauerstärke hier 60 cm betrug, wogegen beim Schiff 
75 cm vorgelegen hatten. 

Um das Einbiegen der äußeren Wand des Chorraums nach Westen und damit 
die Nordostkante des Chorraums außen zu fassen, wurde der Sduiitt nach 
Norden etwas erweitert, wobei sich die überrdende Feststellung ergab, daß 
das Mauerwerk nicht nach der hier zu erwartenden Stärke von 60 cm nach 
Westen einbog, sondern si& j e d d  nur in geringer Höhe, weiter nach 
Norden fortsetzte. An der entscheidenden Stelle, wo das Einbiegen erwartet 

Abb. 8: Der Fenster& :ein auf der 0stmauer des (hergerihteten) Chorraums. 
Rehts oben an der Südwand der eingebaute Piscina-Stein. 

19. Siehe sdiematisdies Profil S. 18. 
20. Abb. 8. 



worden war, fand sich allerdings eine deutlidie Baufuge, audi trat von hier 
ab, im Gegensatz zur bis dahin freigelegten Ostaußenwand, in der Tiefe des 
aufgehenden Mauerwerks ein Fundamentvorstoß vor, der sidi langsam ver- 
breiterte und schiießlidi etwa 20 - 25 cm erreichte. Es war deutlih d 3  man 
es hier mit einem völlig anderen Baubestand zu tun hatte, der als Anbau 
anzusprechen war. 
Dieser unerwartete Mauerverlauf gab Veranlassung, den Baubestand an 
der Nordmauer des SQiffes ostwärts der dort gefundenen Tür in Riditung 
auf den Chorraum hin weiter zu kliren. überraschend stieß man s&on n d  
60 cm auf einen Mauerzug, der sidi senkrecht zu Nordmauer des W e s  
nach Norden zog, also parallel zu dem Mauerzug verlief, der in der Ver- 
längerung der Ostmauer des Chorraumes nach Norden festgesteilt worden 
war. Das aufgehende Mauerwerk blieb hier genau so hoch wie die Nordmauer 
des Schiffes und des Chorraums. In der Tiefe wurde an &r Tür ein 28 cm 
langer Wiissel gefunden, dessen Bart an einer der beiden W e n  zur Hälfte 
abgebrochen war und am Schluß (Griff-Ende) ein auf die Spitze gestelltes 
Quadrat aufwies". 

_ Baufuge 

Altar -.-.-.. ; Chor I W, -_hwet le~ ,  , 

zerstörte Südtür 

Grundriß der ergrabenen Kirche. 

Zur Frage, was es mit den beiden im Anschiuß an den Chorraum nadi Nor- 
den führenden Mauenügen auf sich hatte, wurden diese durch Gräben von 
etwa 70 cm Breite an ihren Außenwänden freigelegt. Der westliche Mauer- 
zug, der aus dem Raum des Einzugs zwischen Sdiiff und Chorraum ausging, 
bog in einer Entfernung von 1,10 m von der Außenseite der Nordwand des 

21. Siehe Beitrag A. H 8 C L, Gotischer Schlüssel aus Hausen S. 96. 



W e s  nach Osten ein; der ostwärtige Mauenug in Verlängerung der Ost- 
wand des Chorraums bog in gleicher Höhe nach Westen ein, so dai3 sich auch 
hier eine genau von Westen nach Osten verlaufende Mauer ergab, die aller- 
dings sehr tief ausgeräumt war. Die Mauerstärke betrug auch hier wie beim 
Chorraum 60 Cm. Es ergab sich durch diese Mauem ein rechtedsiger Raum, 
der den o - m t e n  Chorraum in seiner vollen Länge im Norden begleiteteLL. 

- 
(ergrabener Zustand). 

Um die Zwedsbestimmung dieses Raumes zu erkennen, wurde er ausgeräumt. 
Bereits 10 cm unter der mit Waldgras und Unkraut bewadisenen Oberfläche 
stießen Hadre und Schaufel auf Knochen, Wde l - ,  Röhren- und Wirbel- 
knochen, die hier nicht vereinzelt lose, sondern dicht gepadrt lagen. Die Aus- 
räumung dieses Nebenraumes gestaltete sich daher schwieriger als die bis- 
herige übliche Wegnahme des Versturzmaterials. Das Anthropologische Insti- 
tut der Universität Gießen wurde von diesem Fund in Kenntnis gesetzt, das 
daraufhin fast das gesamte Fundmaterial übernahm, um es zu untersuchen. 
Da durch dieses nur Alter und Geschlecht der einzelnen Individuen fest- 
gestellt werden konnten, jedoch eine Aussage über den Zeitpunkt des Todes 
derselben oder der Verbringung der Gebeine in den Nebenraum nicht möglich 
war, konnten auf diesem Wege keine Aussagen über die Errichtung des 
Nebenraumes gewonnen werden. Es ergaben sich jedoch wertvolle Hinweise 
über 2hhl und personelle Zwamm~set~ung des Fundmaterialsa. 
Bei der Ausräumung dieses Nebenraumes wurde weiter festgestellt, daß die 
Wand, die ihn vom Chorraum trennte, an seiner Innenseite ebenfalls in der 

ää. Siehe Cwäriß S. 30. 
23. Siehe Beim B. K e i l ,  Die menrdilichen i l k s t e  aus der Wüstung Hausen S. 113. 



bereits bekannten Weise verputzt war. Der Innenraum selbst hatte eine 
Lange von 3,10 m und eine Breite von 1,60 m. Seine Westwand war zugleich 
in ihrem südlidien Teil jene Mauerpartie der Nordwand des W e s ,  die den 
Einzug vom Wff zum Chorraum darstellt. Dies zeiduiete sich innen beson- 
ders gut durch einen didcen Quaderstein ab, der mitten in der Wesmiauer des 
Nebenraumes steht und die Stelle kennzeichnet, wo die Nordmauer des 
Sdiiffes nach Süden einbiegtL4. An diesen Quaderstein hatte man bei der 
Errichtung des Nebenraumes angesddossen und durdi ihn wird der Charakter 
der iiinoerpn A n h n i i e c  e l u n k l l c  A a i t l i r l r  

Abb. 1"; Blidt von &en in den Nerienraum nach der hcrrzditung. Li& die 
Außenmauer des Chorraums. In der Mitte des Blidtfeldes der Quaderstein, der die 

Baufuge NebenraudSchiii kennzeichnet. 

In der Tiefe waren die westlichen zwei Drittel des Nebenraumes mit großen 
Plattensteinen ausgelegt. Das ostwärtige Drittel wies soldie Platten nicht auf, 
sondern man konnte hier noch weiter 70 cm in die Tiefe bis auf den festen 
Untergrund graben, der aus verwittertem Basalt bestand. Au& hier wurde 
von innen die Baufuge deutlich, die das Mauerwerk der Ostmauer des Neben- 
raumes von dem des Chorraums trennt". 

Südlich des großen West-Ost-Profilsteges wurde sodann der Zwisdienraum 
zur Südmauer nach Westen hin bis zum hier ebenfalls vorhandenen Funda- 
mentvomß ausgehoben. Jenseits des Nord-Süd-Proiilsteges wurde ein 
Durdigang in der Mauer nach Süden gefaßt. Der vermutbare Sdiwellenstein 
und die Gewändesteine waren im Gegensatz zur Tür der Nordmauer aus- 

24. Abb. 9 U. 10. 
25. Abb. 11. 



Abb. 11: Blidc in den Nebenraum von Westen. Im Vordergrund die Plattenhgen 
im Boden, dahinter der tieferliegende Teil. Rechts die Außenmauer des Chorraums 
mit Verputz, durch den das Wurzelwerk dringt, im Hintergrund die Ostmauer des 
Nebenraums mit Baufuge zum Chorraum. Ganz dahinter der geöffnete Waldboden. 

Abb. 12: Die Südtür nach der Herrichtung. Unter dem aufgehenden Mauerwerk 
die &aggesteUte Steinlage mit Fundamentvorstoß (links). Durch die Tür ist die 
Versturzmasse erkennbar, unter der die Mauern begraben waren, darüber das dichte 
Unterholz. 



gebrochen, doch konnte mit großer Sicherheit die Breite der Tür erkannt 
werden, die 1,35 m beträgt". Weitere 60 cm von dieser Tür nach Westen 
stieß man auf die Innenseite der Westwand der Kir&, die rdtwinklig von 
der Südwand nach Norden abbog. :;, P-= - .  7 -  *, 
Nachdem auch hier das Nord-Süd-Profil gezeidmet worden w a r y  m d t e  
eine Entscheidung über den weiteren Gang der Arbeit gefällt werden, denn 
es war inzwischen Oktober geworden und deutlich, daß die Grabung in 
diesem Zustand nicht als ausreichend für die Gesamtbeurteilung des Befundes 
anzusehen war. Es galt, die Grabung, besonders im Bereich des Chorraurns, 
geschützt über den Winter zu bringen. Um den Chorraum richtig abdecken 

Abb. 13: -.... Lres des Chorraums nadi der Ausräumung bis auf den Estridi (Zu- 
stand vor Eindedrung über den Winter). Im Vordergrund die zweistufige Sdiwelle, 
links auf ihr die Gewölbevorlage. In der Mitte der Altarstumpf, rechts vor diesem 
der Stein der Piscina. Ganz rechts am Bildrand vorn die ausgeräumte Edre Chor- 
raum/Sdiiff. 

zu können, wurde in seinem Bereich das Material des Profilsteges, das zeich- 
nerisch und photographisch festgehalten worden war, bis auf den Boden- 
estrich ausgeräumtP8. Darauf wurden mehrere Plastikfolien vom Nebenraum 
her über die Nordmauer des Chorraums, über Estrich und Altarstumpf, 
sowie über die Südmauer des Chorraums gebreitet und der ganze Chorraum 
in voller Tiefe und über seine Mauern mit Stroh ausgefüllt und abgedeckt. 
Ober die Strohverfüllung und -abdeckung wurde erneut Plastikmaterial ge- 
breitet und dieses mit Balken, Bohlen, Baumstämmen und Steinen beschwert 

26. Abb. 12. 
27. Siehe Nord-Süd-Profil S. 25 unten. 
28. Abb. 13. 



und gegen Verwehung gesichert. Laufende Kontrollen im Winter, besonders 
nach stürmischen Zeitabsdmitten, ergaben, daß die Sicherung .reichend ge- 
wesen war. 

Im Frühjahr 1969 wurde die Arbeit in der Grabung wieder aufgenommen. 
Nach Entfernung der Beschwerung mit Holz und Steinen sowie der oberen 
Plastikabdedrung zeigte sich, daß die Abdedrung des Chorraumes den Verputz 
der Wände völlig geschützt hatten. Das wurde sogleich deutlirh, als man die 
nicht abgedeckten aber mit Putz überzogenen Mauem des S f f e s  betraf&- 
tete. Hier war der Verputz durch den Frost an den meisten Stellen abge- 
froren und zu Boden gefallen. Hierdurch ergaben sich aber noch besondere 
Erkenntnisse über den Baubestand, von denen noch die Rede sein wird. 

Es wurde zunächst beschlossen, nördlich des West-Ost-Profilsteges in die 
Tiefe zu gehen. Das hieß für den Chorraum, in diesem Bereich den Estrich 
zu öffnen und im Sdiiff ebenfalls unter das Niveau des Fundamentvorstoßes 
der Nordmauer bis auf den gewachsenen Boden hinunterzugehen. 

Der Estrich im Chorraum s d o ß  sich an die Oberkante der Schwelle an, die 
vom SQiff in den Chorraum hineinführte, und füllte den gesamten Boden 
des Chorraums aus. Bereits bei der totalen Ausräumung des Versturzes aus 
dem Chorraum im Vorjahr vor der Abdedrung war er durch seine helle 
Farbe und g rok  Festigkeit aufgefallen. Es handelte sich um einen weilen 
Kalkestrich bis zu 10 cm Stärke. An einigen Stellen waren handgroße Stüdre 
eines alten Verputzes bei der Herstellung des Estrichs mitverwandt worden. 
Das Material dieser Verputzstüdse bestand aus feinem rötlichem Sand, der 
darauf angebrachte Verputz war weii3. Es muß sich um Reste eines Ver- 
putzes handeln, mit dem zuvor das Innere des Chorraums an den Wänden 
überzogen gewesen war. Solcher Verputz war jedoch bei der späteren Ab- 
nahme der vorhandenen Verputzdichten zur Wiederherriditung des Mauer- 
werkes auf den Wänden nicht zu entdecken. Er muß beim Anbringen späterer 
Putzschichten völlig abgesddagen worden sein. 

Nach Wegnahme des Estrichs im nördlichen Bereich des Chorraums fand sich 
zunächst eine Schicht dicht gepadtter Steine (Rollsdiicht), die bis zu einer 
Faust groß waren. Die Schicht hatte eine Stärke von ebenfalls rund 10 Cm. 
Sowohl im Estrich als auch in der Rollschicht wurden außer dem genannten 
Baumaterial keine anders gearteten Funde gemacht. Anders wurde es dann 
mit der nach unten sich daran anschlidenden Schicht sdiwarzer Erde, die 
etwa 15 cm stark war. Hier fanden sich charakteristide Smerben Badorfer 
Art", sowie die Fragmente einer Knochensdmitzerei, die si& als kunst- 
geschichtlich wichtigster Fund der ganzen Grabung herausstellten~. über- 
haupt erwies sich diese schwane Schicht im Zuge der weiteren Mfnung des 
Chorraumbodens als die fundträchtigste Schichts'. 

Besondere Sorgfalt wurde bei der Wegnahme des oberen Bodenestricfis auf 
die Randzonen an der Nord-, Ost- und Südwand des Chorraums verwandt. 
Hier stieß nämlich der Bodenestrich an den Mauerverputz. Bei der Weg- 

29. Siehe Beitrag N. W a n  d , Die Keramik S. 60 U. 64. 
30. Siehe Beitrag V. H. E 1 b e r  n , Das frühmittelalterlidie Beinrelief aus Haaren S. W. 
31. Siehe Bei- N. W a n d , Die Keramik S. 60 U. 64. 



nahme des Estrichs in diesen Bereichen stellte sidi heraus, d 4  der Mauer- 
verputz in den Bodenestridi überging, also.mit ihm gleichzeitig war=, und 
nadi Wegnahme des Estrichs mit dem Aufhören dieses Verputzes eine weitere 
V e r p u d d i t  erkennbar wurde, die unter der bisher festgestellten oberen 
vc.rputzsdiidit lag und weiter in die Tiefe unter den Bodenestrich reichte=. 

Abb. 14: Blick aus dem Inneren des Chorraums über den Estridi gegen die ver- 
putzte Nordwand und die verputzte Gewölbevorlage. 

Unter der f~ndträcht i~en Erdschicht des Chorraumbodens erstreckte sich ein 
zweiter Estrich von etwa 5 - 8 cm Stärke, also schwächer als der obere 
Estrich. Einschließlich der Stärke des oberen Estrichs lag dieser zweite Estrich 
etwa 35 cm unter dem oberen. Er war nicht nur dünner, sondern auch 
materialmäßig anders zusammengesetzt. In ihn waren zwischen 3 - 5 cm 
starke Steine fest eingearbeitet. Diese Estrichschicht ließ sich leichter als die 
obere zerschlagen und in größeren Brodren von der darunter liegenden 
dunklen Erdschicht abheben. Diese Erdschicht war etwa 35 cm stark. In ihr 
fanden sich keine Funde mehr. Es schloß sich an sie eine etwa 20 - 30 cm 
starke Schicht kleiner grüner Steine. offenbar das zertrümmerte Material aus " 
den Fundamentgräben der Chorraummauern. Zwischen diesem Material 
zeigten sich strichweise dünne Schichten von rotem Verwitterungsmaterial 
sowie ebenfalls nicht über die ganze Fläche verbreitete Partien aus gelbem 
Sand. Die zeichnerisch aufgenommene Schichtenfolge dieser Partien ließ keine 
Schlüsse auf bautechnische Absichten zu. Vermutlich haben wir es hier mit 
Baumaterialresten zu tun, die in breitgestreutem Wurf hinzugegeben waren. 

32. Abb. 14. 
33. Abb. 15 U. 16. 
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Abb. 15: Zwei Putzdiditen 
an der Südwand des nach unten 
geöffneten Chornums, von 
oben links nach der Mitte zu 
nadi unten reidiend. Unten 
l i i s  die senkrecht gestellten 
Steine des Fundamentes. 

Abb. 16: Blick gegen die 
Nordwest-Edre des n a h  unten 
geöffneten Chorraums in der 
Nahe der Gewölbevorlage 
(oben links). Rechts von ihr die 
obere Putzschidit, darunter eine 
alter 
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In der Tiefe wurde an der Nordwand des Chorraums der Fundamentvorstoil 
erreicht, der bereits auch im Sdiiff festgestellt worden war und auf dem si& 
das aufgehende Mauerwerk erhobw. An der Ostmauer fiel dieser Fundament- 
vorsto1 weg, ddür zeigte sich wiederum das Fundament aus senkrecht ge- 
stellten brotlaib-ähnlichen Steinen, wie wir sie bereits unter der Schwelle 
zwisdxen SQiff und Chorraum angetroffen h a m u .  

Abb. 17: Bl i6  -. den ausgeräumten Chorraum. Links L-- verputzte hrdmauei 
mit darunter befindlidiem Fundamentvorswß. An der Ostwand (Mitte) oben Ver 
putz, unten die d r ä g  gestellten Fundamentsteine. Auf der Mauer die behauene 
Fenstersohlbank. Rechts die Südmauer mit Verputz. 

Dort, wo der Altarstumpf ak die Ostmauer des Chorraums stiefJ, zeigte sich, 
d& der Verputz der Ostwand nicht am Altarstumpf endete, sondern hinter 
diesen weiterreichte. Der Altar selbst war nicht verputzt, auch nidit vom 
gewachsenen Boden aus aufgemauert, sondern stand auf einem Erdstumpf, 
der schräg endete und dementsprechend eine nach hinten (Ostwand) steigende 
Höhe von 30 - 40 cm hatte". 
Mit dem Entfernen des Estrichs und der Ausräumung der darunter befind- 
lichen Sdiichtm war es auch möglich, die Schwelle zwischen S M  und Chor- 
raum genauer zu untersuchen, d. h. hinter sie zu d a ~ ,  da sie stehen- 
geblieben war. Es ergab sich, d& die Sdiwelle an der dem C h o r m  zuge- 
wandten Seite nicht senkrecht aufgemauert war, sondern die oberen Smwel- 
lensteine weit ins Chorrauminnere hineinreichten". Es handelte sich um 
große unregelmäaige Lesesteine, zwisdien und unter denen sich große Sdiicht- 

31. Abb. 17. 
35. Abb. 18. 
36. Abb. 19. 



Abb. 18: Blick über die Sdiwelle (vorn) gegen den Altar. Ganz links die Nord- 
mauer des Chorraums mit Fundamentvontoß. Unter dem Altar links gestützte 
Steine, die nach Ausräumung des Erdreichs unter dem Altarmauerwerk herunter- 
brachen. Auch rechts lagt das weggenommene Erdreich das überstehende Mauerwerk 
des Altars hervortreten. 

Abb. 19: Blidc im Inneren des Chorraums gegen das Mauerwerk der Schwelle 
zum Wi. Deutlich hängt die obere Steinlage nach innen über. Ganz l i  isr 
einer dieser Steine weggenommen. 
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fugen (Hohlräume) fanden, die weder durch Mörtel nodi anderes (Verfüll-) 
Material ausgefüllt waren. Gegen diese S c h w e l l ~ i n e  stie%en vom Chor- 
raum-Imeten her die bereits beschriebenen beiden Estriche. 

Dieser Befund stellte die Frage, ob zunächst das Mauerwerk der Schwelle 
emiQtct wurde und dann die Verfiillung des Chorraums mit dan vorge 
fundenen Materid erfolgte, wobei die letzten Räume an der derwellcn 
Innenseite vom Verfiihteriai nicht mehr erreicht wurden d m die ange 
troffenm Hohlräume entstanden sind, oder ob die Verfüllatrg da Innerm 
des Chorraums vor Emchtung der Schwelle erfolgte, wobei das Verfüil- 
material zunädwt zur Schwelle hin als Auflage auch für dlc in dea Chorraum 
hineinreidrenden oberen !%welle& diente, das Material sich dann aber 
setzte und dadud~ die festgestellten Hohiräume entstanden. Fiir keine der 
beiden Möglichkeiten gibt es ein du-& Indiz, das ihr den alleini- 
gen Grad der Waim&dich%eit zuspnrht, dodi mödite ich aus praktisdten 
Gründen der letztgenannten Möglichkeit den Vorzug geben. 

Im Bereich der Nordmauer des Schüles hatte sich du& den Witer  folgende 
Situation ergeben. Da hier im Gegensatz zum Chorraum-Inneren keine 
AMetJnuig der verputzten Wdnde mit Stroh erfolgen konnte, war durch den 
Frost der Putz fast vollständig abgefroren und zu Boden gefailen. Dadurch 
lag nun das innere Mauermaterial: Steine und Mörtel unverputzt frei. Jetzt 
wurde erkennbar, da% das Steinmaterial der Mauem von rotem Dduiegel- 
material durchsetzt war, was darauf hindeutet, da% bei der Emchtung dieser 
Mauem Dadiziegelreste eines früheren Baues verwandt worden sind. E i e  
Bestätigung dafür fand sich in der Edce, wo die Nordmawr des Sdiiffes nach 
Süden zum Chorraumeinzug rerhtwinklig einbiegt. Hier war ein großes 
Stü& festen Putzes an der Nordwand des Schiffes erhalten gcbkben und 
lief auf dieser Wand weiter in einen großen Spalt, der zwischen dieser Wand 
und dem n d  Süden streichenden Mauerzug sichtbar geworden war. Damit 
war deutlith, da% die zum Chorraum hinführende Mauerpartie einem jünge- 
ren Bau- und ZeitAdmitt angehörten. In der Tiefe d o ß  sich diese Mauer- 
partie an die zweistufige Schwelle zwwhen !3chifF und Chorraum an und 
stand über dem Fundament senkredit gestellter Steine und zwar etwa 8 cm 
über diesem ins S M  vorragendm. I' , . 
im Schiff wurde n&dlich d i  West-Ost-Profilsteges in die Tiefe g e g m  
und der felsige Untergrund erreicht, der aus grobem grünen Verwitterungs- 
material des Dedcenbasaltes bestand. Es ging dabei darum, e v e n d e  Spuren 
einer Vorgängerkide zu finden, mag es sich um eine Holzkirdts oder Fun- 
damente einer Steinkirche gehandelt haben. Von alledem war uu>sz aufmerk- 
samster Beobdtung nidits zu entdedren. Audi wurde darauf gmhtet, ob 
sich in entspredwndtr Entfsmung zur Nordmzuer im Bodai &&spuren 
eventueller Stützen &den würden, durch welche die Dedce der Kirche ge- 
traged worden wäre. Auch solche Spuren fanden sich nicht. In der Tat muht 
die innere Weite des SQiffes von 4,70 m solche Stützen nidn erforderlich. 
Es ist d m i d  'ohne Schwierigkeit auch für die damalige Zeit möglich ge- 

37. Abb. rn. 
38. Abb. 21. 



Abb. 20; airuation in der Nordost-E&e des Schiffes. Links die Schwelle der Nord- 
tür, daran ansdiließend weiter die Nordmauer mit Putzresten (Pfeilspitze). Ganz 
von rechts kommt die jüngere Mauer heran und legt sich vor die ältere verputzte 
Nordmauer. Unten rechts neben dem Pfeilschafl das Rundende einer mitverwandten 
Dachpfanne des jüngeren Mauerwerks. 

Abb. 21: Blidr gegen die Schwelle vom S d i i  aus. L i d s  der Zusammenstoß des 
jüngeren, von rechts kommenden Mauerwerks mit der älteren Nordmauer des 
Wies (ganz links). 



Abb. 22: Südmauer des W e s  mit Fundament aus senkredit gestellten Steinen. 

Es ergab sich dabei, da% auch unter der Südmauer des KirchensQiffes ein 
Fundament von senkrecht gestellten brotlaibähnlichen Lesesteinen sdm.  Im 
Material des Fundamentaushubs wurden hier ebenfalls Scherben Badorfer 
Art gefunden 41. 

Der hier ursprünglich zwishen Südmauer und West-Ost-Profilsteg nur 70 cm 
breite Arbeitsgraben wurde durch Verbreiterung nach dem Kircheninneren 
hin um etwa 1 m erweitert. Auch hier konnten weder Anzeichen einer höl- 
zernen Vorgängerkirche n d  Basisspuren für die Stützen der Kirdiendedse 
gefunden werden. An der Innenseite der Wesmiauer des Schiffes wurde der 

- 

39. Siehe W&-Olt-Profil S. 23. 
40. Abb. 12. 
41. Siehe Beitrag N. W a n d , Die Keramik S. 61. 



dort anstoßende Teil des West-Ost-Profilsteges weggenommen. Insgesamt 
fand sich hier wie an der Innenseite der Nordmauer ein etwa 15 cm breiter 
Fundamentvorstoß, dessen Steine jedoch nicht senkredit standen&. 

In dem ausgehobenen Material wurden im Bereich der Südmauer einige 
stark korrodierte kleine Reste von Fensterglas gefunden, dessen Firbung 
nicht mehr festzustellen war. Sonst fand sich allgemein au&r dem den 
v ie l fd  festgestellten Stein-, Ziegel- und SQiefermaterial viel Serben- 
material aller Jahrhunderteu. Diese Feststellung aifft auch für den Aushub 
zu, der sich bei der Freilegung der Außenmauem der Kirche ergab. Der an 
der Nordmauer festgestellte Fundamentvorstoß von etwa 15 cm Breite setzte 
sich auch an der Westmauer außen fort. Die Südmauer von Sdniff und Chor- 
raum sowie die Ogmiauer des Chorraumes wiesen aui3en diesen VorstoS je- 
dorh nicht auf. Im Graben nördlich des Nebenraumes wurde dabei die untere 
HUIe eines Steinzeugkrügleins gefundenu. 
Die Fundamentsteine der Kirchenmauem waren durch einen hellgelben Mör- 
tel verbunden, der sowohl im Schiff als auch im Chorraum das glei&e Aus- 
sehen hatte und, wie R. Hudurede nachgewiesen hata, aus ein und dem- 
selben Material bestand und der gleichen Zeit entstammte. 
Durch SQnitte und gelegentliche Freilegung über kürzere Stredren wurde 
auch die Friedhofsmauer in ihrem Verlauf festgestellt. Sie war bereits bei 

42. Abb. 23. 
43. Siehe &itq N. W i n  d,  Die Kerrmü S. 62, 64 n. 67. 
44. S i e  Wtq A. H Bc k , Stdnzenggefä0 aus Hausen S. 95. 
U. Siehe Bei- R. H n c  kr i e  de , Die geologkde Situation nnd dar Banmaterial der dem. 

KirQe von Hausen S. 54. 



Beginn der Grabung am ersten Tage im ebenen westlichen Bereich gefa%t, 
aber in ihrer Bedeutung nodi nidit erkannt worden. Sie zieht sich in einem 
unregelmäBigen Viwedr in untersdküicher Entfernung um die Kirche und 
war teilweise als Mörtel-, teils als Trockenmauer emchtetq. 

Besondere Aufmerksamkeit galt der weiteren Wnung des E&& im Chor- 
raum in dessen Südpartie. Hier mu5te wegen der bereits &ten Funde 
der Fragmente der Kndensdmitzerei besonders vorsichtig used sorgfidltig 
gearbeitet werden. Es zeigte sich hier der gleiche Befund wie im bereits 
geoffneten Nordbereich des Chorrayms: z u n ä h  der W& M&, dann 
die Rolls&cht, darunter die fund&tige Er&Qt, die aiich hiu eine Fülle 
von Scherben lieferte"', dann wieder der zweite dünne Estri& der mit 
Steinen d u r k t  war, und unter ihm erneut eine Er&cht, die bis auf den 
festen Untergrund reichte und anfangs aus Fundamentaushub, dann aus ge- 
w a b e r n  Boden bestand. Obwohl im gaamten Be* sehr &iltig nur 
mit dem Kratzer gearbeitet wurde, fanden sich keine neitsrm Fragment- 
stücke der im Nordbereih gefundenen K n a t z e r c i .  Zum Altrrrsnimpf 
hin wurden allerdings grüne G l d c k e  angetroffen. Es h~~ sidi einmal 
um flache Bru&cke, wie sie auch närdlich des Al 
worden waren, dann um leicht gebogenes dünnes GeMglas mit 
hdverstärkung und die3lich um ein kleines Stiichr, auf dem deutlich zwei 
sich kreuzende zane Wülste als Venierungen a n g e b d t  waren". 

Für den Verputz an der Südwand des Chorraumes ergab sich der gleiche 
Befiibd wie im Nordbereich Der obere Verputz reichte bis zum obersten 
Estrich und der oberen Stufe der Schwelle vom SQiff zum Chorraum. Unter 
ihm lag ein 2terer Verputz, der weiter nach unten, teilweise bis ziim zweiten 
Estn& reldite. Unter ihm wurde an wenigen Stellen sogar ein dritter Verputz 
erkennbar@. 

Eigenartig war der Befund um den Altar. Hier hatte sich bereits beim Aus- 
räumen des Versturzmateriais aus dem Chorraum gezeigt, dd3 der Verputz, 
der die Whde des Chorraums beddte, ni&t am Altamumpf &, wn- 
dem hinter sehen Baubestand reichte. Der obere Estrich und dbe darunter 
folgenden Sdudaten sti& an sein Steinmateriai, ohne dabei Besonderheiten 
aufzuweisen. Der untere Estrich reichte jedoch nicht an den Mtlrstfimpf 
heran, sondern es hatte den Aadein, als ob er dur&r& worden wäre, 
um durch diese re<htwinklige Mnung den Altar aufzumauern. Ais der untere 
Estrich weggenommen worden war und die starke Erdachidis ausgeräumt 
wurde, stellte sih plötzlich heraus, da% das Mauerwerk des Alm aufhiip 
und dieser ohne besondere Festigung oder Fundamentierung auf der &war- 
zen E r W c h t  stand". Dies lief3 darauf sQlie$en, da& der Altar an d iwr  
Stelle und in dieser Form einer jüngeren Epoche angehört. Dementsprecheqd 
war laufend nach Beseitigong des oberen Estridis darauf gea&tct worden, 
ob sirh vielleicht Spuren eines Vorgängeraitars oder Unterlagen für die 

46. Siehe Kute S. 17. 
47. Siehe Bdtmg N. W a n d  , Die Keramik S. 60 U. 64. 
48. Siehe Zdchnimg von W. R ü t t g e r S. 99. 
a. Abb. U. 
50. Abb. 15. 
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Abb. 24: Blidt in die Nordwest- 
edce des Chorraums gegen 
Schwelle und Nordwand. An 
dieser von oben nach unten drei 
aufeinanderfolgende Putz- 
schichten. 

Abb. 25: BliB gegen den Rest des Profilsteges im ausgeräumten Chorraum. Deut- 
lich sind die weißen Estriche zu erkennen. Der obere reicht bis an den Altarstumpf, 
da* Material des Steees weiter bis unter den Stumpf. 



Stützen einer Mensa im Chorraum finden würden. Es waren jedoch motz 
därfster Beobuhtung weder ein Vorgängeraltar auch nur zu erum.cn, noch 
irgendwelche Anzeichen 'für den Standort einer Mensa auszum&. 
Um festzustellen, ob der Altar insgesamt auf der Kulturscbicrht oder auf 
einem schwächeren gemauerten Untergrund stand, wurde unter der Nord- 
westkante des Altarstumpfes das Erdreich vorsichtig entfernt. Es zeigte sich 
jedoch nur weiter schwarzes Erdreich und kein Steinmaterial. Als dann der 
unterste Stein des Altarmauerwerks herunterbrach", m d t e  das Unternehmen 
abgebrodim werden, auf diese Weise Kiarheit über den Unragnind des 
Altarstumpfes zu gewinnen. Man stand hier vor der Frage, wie der Altar 
grabungmchi& weiter zu behandeln &: ob man es bei den Merigen 
Feststellungen, die möglich waren, bewenden lassen oder ob man ihn in 
seiner Gesamtheit wegnehmen sollte. Obwohl die obere Dcdrplatte des 
Altars und von der näddolgenden Steinlage die vordersten (db) 
Steine fehlten, bestand die Mögiiddceit, vielleicht noch beim ABroumen des 
Altars das Sepuldvum und in ihm den Reliquienbeh'ilter zu fassen. Naddem 
der A l m p f  genau aufgemessen und die charakteristisch Stane nume- 
riert worden waren, begann der vorsichtige A b b d  desselben. Der erwar- 
tete Reliquienbehälter wwde nicht gefunden, audi ergaben sich keine Hin- 
weise auf sehen e l i d i e n  Platz im Altar, doch führten diese M t e n  zu 
zwei Feststellungen: einmal verlief der Putz der Chorw3inde in voller Br& 
hinter dem Altar weiter und bestätigte damit, dai3 der Altar in jüngerer Zeit 
vor die verputzte Ostwand des Chorraums gesetzt worden war, sodann, 

-- 

Abb. 26: Erdstumpf unter dem Altar. Darüber der 
m- -.- 

umhui& .. *a der 
Chorraums. 

51. Abb. 26. 
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dai3 die schwane Erdsrhidit, auf welcher der Altarstumpf stand, nicht 
waagerecht gegen das darüberliegende Mauerwerk des Altars absdiloß, son- 
dem n d  Innen (Westen) zum Chorraum hin beachtlich abfiel*. Eine Be- 
gründung für diese Situation k o ~ t e  nicht gefunden werden. Zum Sdiluß 
wurde auch diese Erdsdiicht bis auf den gewadisenen Boden weggenommen. 
Es zeigte sich, daß die unterste Fundamendicht der Ostmauer aus senkrecht 
gestellten brotlaib-artigen Steinen in voller Länge unter der Ostmauer des 

rnums durdiliefm. 

- 
\ 

C 

Abb. 27: Blick von Nordwesten über die Schwelle naca aüdosten. Re&= der 
Mitte die zerstörte Ecke am Südeinzug des Schiffes zum Chor. Mauerwerk noch 
nicht zur Wiederherstellung ausgekratzt. 

J-";. . - -  Yddem so die Bauverhiltnisse in der Kir& an allen entscheidenden * 
Punkten bis auf den gewachsenen Boden geklirt waren, warf die Erhaltung 
des freigelegten Baubestandes einige Probleme auf. Der M W l  des Mauer- 
werks war durch die Bodensäure nidit nur in den oberen Mawrpartien, 
sondern hinunter bis zu den Fundamenten stark zersetzt und zum Teil schon 
bei den Freileguqsarbeiten herausgefallen". Dazu kam die Frage der Be- 
handlung der Mauerpartien, in denen das Steinmaterial zum Teil ausgeraubt 
war und die Absiherung der Mauerkronen gegen Regen und Sdimelzwasser. 
Für d l  diese Fragen beriet uns freundlifherweise Oberbaurat Dr. H. Spiel3 
vom Staatlidien Hodibauamt Bensheim/Bergstr&. 

52. ~ b b .  n a. B. 
53. Abb. 17 S. 38. 
H. Abb. 38. 



Abb. 28: Sidmauer des Sdiiffes. Obert -.:inlage abgenommen. Mauerfugen zur 
Befestigung tief ausgekratzt. 

Abb. 29: Südmauer des Chorraumes außen nam aer nerrimnuig. In der h c r e  
oben der Waserauslauf der Piiina. 



Abb. 30: Außenseite der Ostwand des Chorraumes nadi der Herriditung und 
Freilegung vom umgebenden Versturzmaterial. Mitte unten die Baufuge zum Neben- 
raum. Hinten remts das Versturzmaterial, in dem die Kirdienmauern verborgen 
waren. 

Ahh. 31 - Jsma,d des Chores nad r Freileeune. 



Abb. 32: Chorraum-Inneres nadi der groben Herrichtung. 

Abb. 33: Luffaufnahme der hergeriditeten Kirdie (freigegeben unter Nr. 1450171 
dur& Reg.Präs. Darmstadt). 



Um die ergrabenen Mauenüge besser und zwar im Niveau des Mittelalters 
sichtbar zu machen, wurde das Verstunmaterial der KiKhe, das außerhaib 
derselben lag und den Boden dort im Laufe der Jahrhunderte bis um fast 
1 m erhöht hatte, weiter weggeräumtU. 

Mit Absdiluß ail dieser Arbeiten war der ergrabene Bestand der Kirche für 
die nähere Zukunft gesi&enM. 

B. 34: Die Kirche nach der Herrihtung (Endzustand). 

55. Abb. !B - 31. 
56. Abb. 32 - 35. 



Abb. 35: Die Kirdie im Winter. 



Iii. Die geologische Situation und das Baumatenai 
der ehcmaiigen Kir& von Hausen 

Von Reinhold Huckriede 

Morphologische Situation: Das Areal der ehemaligen Kirche von Hausen 
(Forstort Häuser Gericht)' liegt, wie man vor allem von Norden deutlich 
erkennen kann, auf dem Relikt einer in den miozänen Vogelsberg-Basalt 
eingednittenen pleistozänen Terrasse der Wetter. Spomartig springt diese 
Basaltplatte in die feuchte Wetter-Aue vors, und man kann sich lebhaft vor- 
stellen, wie dieses trodsene Gelände den Menschen zur Ansiedlung eingeladen 
hat. In welcher Periode des Pleistozäns die Terrasse gebildet worden ist, ver- 
mag wohl im Augenblidr niemand mit Gewißheit zu sagen, denn die geolo- 
gische Gesdiidite der Täler von Wetter, Horloff und Wiese& ist noch nicht 
genügend aufgehellt. 
Der Untergrund: Am Terrassenhang bei der ehemaligen Siedlung Hausen 

C bietet ein kleiner aufgelassener Steinbruch Einblick in das Gestein des Unter- 
1 grundes. Das Gestein i n  ein miozäner basischer Basalt, der dem blo%en Auge 

dicht erscheint. Er zeigt einzelne Olivin-Kriställchen und als Anzeichen der 
Verwitterung, des einsetzenden ,Sonnenbrandesa, viele weiße Zersetzungs- 
tupfen. N i h  spricht übrigens dafür, d d  dieser Steinbruch schon im Mittel- 
alter in Betrieb war. 
Der kleinstüdcige Basaldutt  im Erdboden der alten Siedlungsfl3icfie ist 
wohl ein Gemenge aus natürlichem, im wesentlichen hier beheimateten Basalt 
und aus hinzugefügtem, also anthropogenem Material. Ob und wieweit auch 
pleistozänes fluviatiles oder periglaziales Material darin vorhanden ist, 
vermochten die kurzen Begehungen nicht zu klären. 

Leider liegt eine modeme geologide Aufnahme des Gebietes nicht vor. 
Man ist auf eine Kartierung von W. Sdiottler%gewiesen, die schon 1916 

b abgesddossen war. 

Die Bausteine der Kirche: Als Baustein ist der im Untergrund anstehende 
,Sonnenbrennera-Basalt kaum geeignet, und so bestehen auch die meisten 
der in und bei der Hausener Kirche verwendeten und herumliegenden unbe- 
hauenen und behauenen Bausteine aus schlackigem, blasigen Basalt und aus 
Trapp (kieselsäurereichem Basalt), wie er etwas weiter ostwärts und süd- 
ostwärts am West- und Nordhang des Hauser Kopfes ansteht. 

Kalke in der Fundament-Lehmbemuig und in jüngeren Bauteilen: Während 
die basaltischen Bausteine aus der n h t e n  Umgebung des ehemaligen Ortes 
stammen werden, sind im karolingisdien Fundament-Mauerwerk in beträcht- 
licher Menge verwendete Kalke und Mergel ortsfremd. Sie gehören einem 
Gesteinstyp an, der im Areal des Vogelsberg-Basaltes nur an ganz weniger1 
Stellen und dazu nur in winziger Ausdehnung vorkommt. Man ist als 

1. Topographirdie Karte 1 : 25000 (Meßtucti-)Blatt Lau- Nr. 5419. 
3. Siehe Karte S. 17. 
3. W. S c h o t t  1 e r ,  Erlhtenmgen zur Ceologisctien Karte des Croßhmogtums Heuen. 

Bhtt Lau-, 1918. 



Geologe d t  erstaunt, diese ausgefallenen, wissenscfilfflich wenig bekannten 
Gesteine gerade in einer der Shtcn  Kirchen Hessens zu G d a t  zu be- 
kommen. 

Die kaikigen Gesteine fanden sich zwischen den unbehauenen Trapp- und 
Blasenbasalmeinen (z. B. in den Fundamenten der Schwelle znirdien W 
und Chor und der Südwand des Sddles) in einer Art MElrtelmtz. Dieser 
ist ein Gemenge aus braunem sandigen Ton mit kreidigem Mergrl und nicht 
gebranntem Kalk. Der Lehm ist rnandmd d in m d e n  B&, die 
walnußgroß sein können, im Gemenge erhalten geblieben, also beim Mischen 
der Aufsddämmung entgangen. Einmal fand sich ein eingehcteta Seggen- 
(Carex)-Früdib. 

Sicherlich hat man den lehmig-kalkigen Brei in die ausgehobenen Fundament- 
züge gegossen und dann Lage auf Lage die unbearbeiteten Mautmeine hin- 
eingedichtet. Diese dgenartige, Mörtel meidende Tadiaü d# Eidatem der 
Fundamentsteine ist auch sonst während der karolingisdrai Zeit in Hessen 
üblich K. Maurer und W. Bauer' erwähnen derartige Hausfundamente des 
8. oder 9. Jahrhunderts aus dem Lauterbacher Gebiet. 

Eine u n t e d t e  Probe des Hausener ,Mörtelersatzes' ergab: 

Qu;uzsmd, 
zersetzte Basaltstüdsdien, 
Bauxitgerollchen, 
hellen Mergelkalk und Kalk, 
heue bis gelbliche d i c h  dolomitische Kalke, 
Gyra~Iwr troabifonnis deaaatrrs (A. Braun), eine TellersQiden 
(Pl?norbiden)-Art, 
Holzkohlestüchchen. 

Die karbonatischen Gesteine des Gemenges: Es sind helle, mürbe und 
dann etwas kreidige, teils festere und dichte, oft von Rohten adiermliger 
Manzenwurzeln und Stenge1 duhmgene Kake. Die dichteren Stüdre sind 
dünnphttig. Man& Stücke sind erfüllt mit Gyrrurlrrs t r d i f o d  deaibatns 
(A. Braun), in ungünstiger Hohirawn- und Abdrudserhdning. Auch S a -  
wassu-Ostrden sind vertreten. Di&t und oil auch plottigcr W helle bis 
gelbliche dolomitisdie Kalke; sie sind im allgemeinen f d e e r .  

Die gleichen Kake und gelblidien dolomitischcn G d e  fanden sich auch in 
der Verstu~zmasse des oberen Mauerwerks im W d  der Kin&, mögiihr- 
weise in jüngeren Eporhen des Mittelalters verwendet. 

Auch die Ausgrabung des Jahres 1970 der 1271 erwähnten Do& der 
jetzigen Wüstung Nieder-Alba& ostwärts des A l e r  Hofes' durch 
Pfarm Küthcr erbradite ein phttiges Stiids dieses hellen kreidigen Kalkes 
mit Gyrdns  troabiformis dealbatw, von der gleichen Art, wie er in der 
Kir& Hausen gefunden worden ist. 

4. K Ma ur r a. W. B au e r , Burg Wartenbq bei AngmbutiIObeiherrcn. h: Prachist. 
Zldy. m, 1%1, S. am. 

5. T - w  llvte 1 : 25000 (M*-)Blrtt Cießm Nr. 1118. 





Caryabium minimm (0 .  P.  Müller) häufig, 
Vallonia costata ( 0 .  F. Müller), 
Discus rotundatrrs (0 .  F. Müller), 
Vitrea crystauim (0. F. Müller), 
Ceci l ides  acicuha (0 .  F .  Müller), 
Chwilia bidcntata (Ström), 
Helix pomutiu Linnaeus = Weinbergschnecke, 
Calcitköm&en von Lumbricus sp. = Regenwurm, 
winzige Vertebraten-Knödiel&en (? Rippe von Lacerta = Eidedue), 
winzige Reste von juvenilen Urodelen (Salamandridae): eher Sah- 
mandra (Feuersaiamander) als Tri tuw (Mol&). 

Es handelt sich nicht um im Mittelalter eingemauerte Tierreste, sondern um 
Reste von Tieren, die später in die Hohlräume des Mauerwerkes gekrahen 
sind. 



IV. Die Keramik 

Von N o r b e r t  Wand  

Gl i ede rung  

I. Die Bedeutung der keramischen Funde, ihre Zahl und die Fundumstände 
11. D u  Fundrnaterid 

A. Karolingische Scherben von Badorfer Art (8.19. Jahrhundert) 
B. Pingsdorfartige und blaugraue Ware (10. bis 13. Jahrhundert) 
C. Werben des 13. und 14. Jahrhunderts 

1. Irdenes Gesdiirr 
2. Frühes Steinzeug 

D. Scherben des 14. und 15. Jahrhunderts 
E. Handgemdte Scherben (VorgesQichte?) 

111. Statistische Auswertung 
IV. Zusammenfassung: Die Datierung der Kirche der Wüstung Hausen auf 

Grund der Scherbenfunde 

I .  Die Bedeutung der keramischen Ffinde, ihre Zahl und die Fundumstände 

Der Keramik kommt innerhalb des Hausener Fundgutes &n deshalb 
eine große Bedeutung zu, weil sie in besonderer Weise, vielleicht sogar aus- 
sdiließlid~, geeignet ist, einer Feindwonologie des Ausgnbungmbjektes dienen 
zu können. Denn im Gegensatz zu den meisten Kleinfunden, die längere 
Zeit in Gebrauch bzw. längere Zeit ohne wesentliche A n d ~ ~ l l g  hergest~llt 
werden - also eine lange ,LaufzeitM besitzen -, sind keramkhe F m  
dem modischen Ge&& und den wechselnden Techniken stark unter- 
worfen, also kurzlebiger. Dadurch entsteht eine Vielfältigkeit keramischer 
Gruppen, die für die Datierung Ansatzpunkte bietet. J e d d  bleibt es Auf- 
gabe des Keramikfoders, fes~usteflen, ob die ermittelten Keramikgruppen 
zeitlich nebeneinander stehen oder einander zeitlich ablösen. Somit entsteht 
für den Bearbeiter von Keramikfunden d u  Problem, eine relative und eine 
absolute Chronologie seines Materials zu erstellen. Für die erstere liefern 
ihm die stratigraphischen Beobachtungen während der Gnbungstätigkeit 
Hinweise. Für die absolute Datierung ist er dagegen gezwungen - wenn 
nicht etwa der seltene Glüdafall einer Vergesellschaftung von Scherben- und 
Münzfunden vorliegt -, sicher datierte Vergleichsstüdse von anderen Plätzen 
heranzuziehen. 
Abgesehen von der bekannten Beobachtung, daß man aus Siedlungs-, 
Burgen- und Kirchengrabungen nur sehr selten ganze bzw. ergänzte GefjiiJe, 
vielmehr vorwiegend kleine bis kleinste BruQtiidce von Töpfen, Krügen, 
SQllen, Kannen und anderen gewinnt, ist der Anteil der wirklich ansprech- 
baren und d. h. zum Vergleich auswertbaren Scherben - also in erster Linie 
der Ränder, Böden und ornamentverzierten Scherben - leider n d  dazu 
meist außerordentlich gering'. Hinzu kommt der Forschungs- und hibli- 

1. Vgl. fiir Hausen die mtistkhe Aonurrtnng der !khbcnMtaWI aof S. 71 f. 
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kationszustand! Die mittelalterlidie K e r d  - mit der wir es bei unseren 
Funden zu tun haben - ist immer noch ein Stiefkind der Fodung .  Prunk- 
volie Kleinfunde finden vemtändlichemeiae eher Intuesse & die &er 
endlose Hut umhinbarer, gra~*er, blauer, rotgebrannter oder ähnlichtr 
Scherben - wenn doQ ein ganzer Topf oder wenigstens ein StiSdr mit reiz- 
vollem Dekor vorläge! Und sollte man sich dennoch der Mühe unterziehen, 
au& die undehbarrte %erbe auf Form, Macinrt und F& des Tons zu 
untcmxb,  so droht man bald zu rcsig&ren, sieht man sich der u n d p f -  
l i dm Fülie der Keramikformen und -gruppen gegenüber, die selbst in gleichen 
Zeitstufen in aneinandersto%enden Räumen erhebli& variieren und sich nur 
schwer sptcmatisie!ren lassen. 
Dennoch: Die Bedäftigung mit den Keramikfunden ist für die Auswertung 
jeder armjiologiden Unternehmung unumgänglich. Auf ihren Ergebnissen 
gründet die Datierung! J&& bebalten die angeführten Hinweise auf die 
Sdiwierigkeit der Bearbeitung des Materials ihren Wert: sie sollen andeuten, 
wie vorsichtig, ja selbstkritisdi der Bearbeiter urteilen muß und weldi höherer 
oder geringerer Grad von Sicherheit den Ergebnissen zukommt. 

Im Folgenden wird das keramische Material a u  der Grabung der Kirche 
in der Wüstung Hausen bei Li& vorgelegt. Dies soil in der Abfolge 
des Alters der Sdierben gedehen. Die für die Datierung widitigen Stüdce 
werden in Abbildungen, vorwiegend in Zeichnungen, einiges Charakte- 
ri.sti.de auQ. in Fotos gebracht. Die Bdueibung der Stückt versucht, die 
Art der Tone. die Brennweise und Ma~eruna: (Machart) der SQrben - hier 
müssen wir &s leider mit makrosk~~sd&-l&obd&~en zufrieden geben - und die Formen der Gef'ä%e zu erfassen. Stratimavhisdre Zuoniaun~ wird 
bei jedem Stüdc, soweit wie mögliQ, angemerkt. -Pü; die absolute 1hGmng 
ziehen wir sidier datierte Analogien von anderem Pldtzen heran. Wu bevor- 
zugen &bei - aus gutem Grund - jene aus dem h e k h n  Rwm, wenn 
wir dabei auch den bdeidenen Publikationsstand in Kauf nehmen. 

Das Hausener Material umfifJt etwa 330 !3&erben, die entweder innerhalb 
oder in den unmittelbar außen an den Kirchenbau anstoflenden Sichten 
geborgen wurden. Die außerordentlich gr& Menge der Serben erdeint 
erstaunlidi - auf den ersten Blidc sogar vielleicht bdenMi& -, ist doch 
die überwiegende Zahl von KrrQengrabungen unfündig! Aber die strati- 
'graphkhen Angaben zum Fundmatcrial sichern die vorliegenden %erben 
eindeutig sowohl für den bebauten Raum als auch für die Benuaungszeit der 
Hausener Kirche. 

Die bei der Grabung ermittelten stratigraphischen Verhältnisse in der Kirche 
zeigen*, da% im strengen S i e  nur der Chorraum für die relativ-duonolo- 
gi& Auswertung herangezogen werden kam: denn hier iiegen zwei Estrich- 
horizonte vor. Im SM fehlen die entsprdmden %triQe, wenn wir von 
geringfügigen Spuren absehen. Vielmehr haben künstliche Eingriffe, die 
zu tiefgreifenden Störungen führten, die wsprüngliciiai stratigraphisch 
Bedingungen im SM beseitigt. Die Zuordnung von Sdwrben zu einzelnen 

2. Siehe Beridit über den Grobungwerlauf S. 15. 
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Bauphasen der Kir& stützt sich deshalb auf Befunde im Chor und kana 
nur d d  Analogidüsse auf Funde im Schiff übertragen wden. 

ZZ. Das Fdmaterial' 
A. Karolis>gis&e Sderben von Badorfrr Art (8.19. J a b r b d e r t )  

Wenn wir von ehigem handganahm Scherben, die wohl überwiegend vor- 
ge&kW& Jein diirften4, rrlwehen, so stammen die äimtcn Funde aus der 
karolingisch Zeit. Nekn einer Zohl WanddcrbenB, die mehrfach in für 
diese Ware d z o r a k t e r i u  Weise verziert sind, liegen auch Rand- und 
Bodawdidre vor, die ehe exaktere Ansprache erhuben. 

I. Brudstüche eines hocidultrig-bauchigen Topfes 
Knollenfönniger, stark eingerollter und untedttener  Rand, Ton außen 
gelbrötlich und innen butzig-W& gröbere Qummaprung, auf der krei- 

Abb. 1,l: Reiumtderter hoddiultrig-bodiger Topf von Badorfer A n  
(819. Jahrhundert). llr natürl. Gröh. 

8. H. Schotten,  FkbhrIMarbmg, war beim der Zeidmungea W&. 
4. Sirbe rmtcn S. 71. 
5. Vd. aie smthik S. 72. 



digen Oberfläche körnig und rissig hervortretend, hart oxydierend gebrannt. 
Mdm.6 13 Cm; Scherbe eines mitteldidcen Standbodens von gleicher Machart 
und etwas hellerer Farbe als das Randbru&tück. 

Die !Mwben wurden zwiden beiden Estridien in der Südhälfk des Chor- 
raums gefunden. Ich habe in Anlehnung an erhaltene bzw. ergänzte Gefliße 
der gleidien Zeit7 eine zeiQiensQe Rekonstruktion versucht (Abb. 1,l). 

2. Randbru&tüB eines hodduluig-bauchigen Gcf'aßes 
mit abgewinkeltem, kantig abgestrichenem Rand und sdiwadur Hohlkehle, 
aus gelbrötlidLem Ton, mit feiner Sand- und Ziegelmagefwlg, oxydierend 
hart gebrannt (blau-grauer Kern). Mdm. 14 cm (Abb. 1,2; Tafel S. 63 
Nr. 1,2). Gefunden zwisdien Estrich 1 und 2 im Chorraum. 

3. Randbru&tüdc eines horhsQultrig-bauchigen GefEfles 

mit ausgelegtem, knollenförmigem, unterschnittenem Rand; gelblich-weißer 
Ton, mittelfeine Sandmagerung und oxydierend hart gebrannt. Die erhaltene 
Schulterpartie ist mit zwei Zeilen einer einfachen, nuhlässig gearbeiteten, 
quadraasdim Rollstempelverzierung bededst (Abb. 1,3; Tafel S. 63 Nr. 1,3). 
Dieses für die Datierung widitige RandstiiB wurde aus der KultuisQicht 
zwisdien beiden Estridien im Chorraum geborgen; die Scherbe ist demnldi 
für die Anfangsdatierung heranzuziehen. 

4. Randbrudwtüdc eines hochschultrig-bauchigen Gef'äl3cs 

mit abgewinkeltem, kantigem, im Que&tt darhfönnigem Rand; Ton 
außen blau-grau, innen gelb-weiß, vorwiegend Sandmagerung mit einigen 
Ziegelbrödschen, oxydierend hart gebrannt (blzßroter Kern), auf der Innen- 
seite und auf dem Rand starke Brand- und Rußspuren. Mdm. 15 Cm. Die 
Scherbe stammt aus dem (gestörten) mittleren Innenraum des Schiffes 
(Abb. 1,4; Tafel S. 63 Nr. 1,4). 

5. RandbrudwtüB eines hodduluig-baudiigen G e f i  

abgewinkelter, kantig abgestrichener Rand mit hundekopfähnlidwm Profil, 
weiß- bis blau-grünlicher Ton, Sand- und Ziegelstaubmagerung, oxydierend 
hart gebrannt (heller Kern). Mdm. 10 cm (Abb. 1,s). Fundumstände wie 
unter Züier 4. 

6. Randbruchstüdc eines hocfisdiultrig-bauchigen Gefäfh 

mit stark eingerolltem, n d  außen abgestrichenem, d a r f  unterstimittenem 
Rand, in kräftig gelbem bis blau-bräunlichem Ton, mit mittelfeiner Sand- 
magerung, hart gebrannt. Mdrn. 11 cm (Abb. 1,6). Fundumsthde wie unter 
Ziffer 4. 

6. Mdm. = M i i n d ~ d m e s s c r .  
7. Z.B. R. G e u s e n ,  Der CMstcnbq bei MBnei ren  und Kine Be-. In: k. 

JihrbnQ f. Lmdwgwd~. 18. M. 1968, Abb. 10,4. 



natürl. Gröi3e 
Abb. 1,2 - 6: Karolingisdie Keramik von Badorfer Art (8J9. Jahrhundert). 

7. Randbru-dr eines hoddultrig-bauchigen Gefäßes, 

kantig nach innen und außen abgestrichener Rand von rosa Ton mit Quarz- 
und Ziegeistaubmagerung, harter Brand. Der Mdm. von 23 cm lißt auf eine 
Schale &&. Das Randb~dwüdr wurde an der nördlichen Außenmauer 
des Beinhauses gefunden (Abb. 1,7). 

8. Randbrud@dr eines hocfischultrig-bauen Gefißes, 

Innendelle (wohl für Dedrelfah), Ton dunkel-orange, mittelfeine Quarz- 
und Ziegelmagerung, oxydierend hart gebrannt (rötlicher Kern). Mdm. 16 Cm. 
Die F u n h l l e  i n  außen an der Südwand des Chores (Abb. 1,8). 



l/a natürl. Größe 

1/11 natürl. G& 
Abb. 1,7-12: Karolingwhc K e r d  von Badorfer Art (819. Jahrhundert). 

9. Brudistück eines dicken Standbodens, a, 
außen mittel-braun, innen SQmutzig-weiß, grobe Qummagerung mit Spuren 
von Ziegelstaub, oxydierend hart gebrannt (kraflig-blauer Kern). Der Boden 
kommt aus der Südwestecke des Sdiiffes und lag dort tief (Abb. 1,9). 

10. Dicker Standboden 

aus gelblith-weißem bis grauem Ton mit verschliffenen Drchriilen und 
SQiedte innen, Standfläche leidit konkav gewölbt und mit Rillen vom 
Unterscheiden, oxydierender Brand (bl3-blauer Kern). Bdm.8 etwa 9 Cm. 
Aus der Mitte des Schiffes (jüngere Störungen) (Abb. 1, lO;  Tafel S. 63 
Nr. 1,101 und b). 

11. Mittelstarker stanciboden 

mit kräffigen Drehrillen innen, außen aus bldgrauem, innen aus gelblich- 
weißem Ton, mit grober Quarzmagerung und Ziegelstaub, oxydierend hart 
gebrannt (Kern rosa). Aus der Nordwesde  des Schiffes (Abb. 1,ll). 

8. Bdm. = Bodmdnrdimemr. 

62 



Karolingisdie Keramik aus Hausen 

1,16 
'Ir natürl. Größe 



12. Wadcelboden 

aus braun-orangem Ton mit mittelfeiner Quarz- und Ziegelrnagerung, oxy- 
dierend hart gebrannt (Kern rosa), Der Boden stammt aus der Nordwest- 
edce des Sdiiffes (Abb. 1,12; Tafel s. 63 Nr. 1,12). 

aus orangefarbigem Ton mit blaugrauem Kern und drei Zonen nadilässig 
gearbeiteter, dreizeiliger Kleinrecht&-Rollstempelverzierung (Tafel S. 63 
Nr. 1,13). Diese Scherbe entstammt der Fundsdiicht zwiden beiden Estridien 
im Chorraum. 

14. Wandsdierbe 

aus gelblich-braunem Ton mit einzeiliger, nachlässiger, etwa quadratisdier 
Einstichverzierung. Die %herbe kommt aus dem Fundamentgraben an der 
Innenseite der Südmauer des Schiffes (Tafel S. 63 Nr. 1,14). 

1 5. Wandscherbe 

aus hellb'munem Ton mit dur& den oxydierenden Brand blzißbliulichem 
Kern, mit Quan- und Ziegelmagerung und einer Verzierung aus zwei, nicht 
ganz parailel laufenden Rillen. Auch diese Scherbe aus der Schi& zwisdien 
beiden Estridien (Tafel S. 63 Nr. 1,15). 

16. Orangefarbige Wandscherbe 

mit grauem Kern, Sand- und Ziegelmagerung und den Resten von zwei 
Wellenbandverzierungen (Tafel S. 63 Nr. 1,16). Gefunden vor der Schwelle 
vom Schiff zum Chorraum. 

17. Gelb-weißliche Wandsdierbe 
mit Sand- und Ziegelmagerung und einer einzeiligen, etwa quadratischen 
l?instidivcrzierung nafel S. 63 Nr. 1,17). Etwa aus der Sddhitte. 

Die vorgelegten Werben zeigen in vielen Details die QonkteristisrQn 
K e n n z e i b  der sogenannten Badorfer Ware': Also 1. den hodwchultrig- 
bauchigen bzw. kugeligen GefsEBumnß mit über der WiBmitte liegender 
gröater Weite, 2. die stark eingerollten Randprofile oder - wo diese not& 
wie bei den sogenannten Wölbwandtöpfen, abgewinkelt oder angeknidct 
geformt werden - die mehr oder weniger starke Hohlkehle, 3. den Wadcel- 
boden und 4. die Rollstempelvenierung. Wef3lich ist Badorfcr M d a r t  
sowohl in der ,kreidigena Wandung wie in dem mäßig hvten Brand er- 
kennbar, der die Magerungsteilchen durch die Ober&& voten Mt, so daf3 
sie - um ein Bild Böhners zu verwenden - wie mit einem Bleistift ge- 

9. K. Bahn er ,  Die Keramik der Aus#nbuqßn in den Kirchen von Brebmn sad D w t m ~ ,  
R t g . - k .  Aa&n. In: Boma .irWQa d. Ver. von A l t m u m r f ~  im ühtinhdt E. 
d c ~  Rhein. Rovinziaimu~m m Bonn M. 15ül 19S0, S. #)8-219. Dem, b l .  K-ik 
aus dem Bonner MSaeter cbda., M. 151, 1M1, S. 118 - 121 1 U. Lobbe d e y , Ihitemtdtungm 
mittelaitaiicha Keramik vornehml. in Südwutdtuhchluid (= Arbdten zur Priämittel- 
a i t a f d n n g  3), 1968, S. 71 ff. 



punktet erscheint. Bei den Tonen herrschen - im Gegensatz zu älteren 
merowingischen und frühkarolingischen Keramikgruppen - hellere Farben 
(d. h. Abstufungen von weiß und gelb) vor. 
Wie aus den Fundbexhreibungen hervorgegangen sein dürfte, besitzen die 
ältesten mittelalterlichen Scherben von Hausen die gleichen Charakteristica, 
obwohl sich sicher kein einziges Stüdr echter Badorfer Ware (also vom Kölner 
Vorgebirge) unter dem Material befinden wird. Vielmehr handelt es sich 
um sogen. hessishe Lmdrassen der Badorfer Gruppe, deren Herstellungs- 
ort innerhalb Hessens noch unbekannt ist. Angemerkt sei, daf3 einzelne Rand- 
profiie oder die dickeren Standböden auf den ersten Blidr noch zu den steilen 
Wölbwandtüpfen zu gehören deinen: aber die Farbe der Tone, die Mach- 
art der Gefäße und das Nebeneinander von Stand- und Wackelböden zeigen 
an, daf3 diese Scherben nur einen Nachklang älterer Formen darstellen. Es 
wäre auch überraschend, wenn die Kennzeichen einer Kerarnikgruppe abrupt 
verschwinden würden. 

Für die absolute Datierung der Hausener Scherben bieten gute Parallelen 
zwei fränkische Großburgen in Hessen, die Büraburg bei Fritzlar und der 
Christenberg bei Mündhausen, Krs. Marburg: jeweils korrespondiert mit 
Hausen die Keramik aus der letzten Befestigungsperiode, die nach Ver- 
gleichen mit rhehiden Fundplitzen am Ende des 8. Jahrhunderts einsetztlo. 
D 4  auch die Hausener Keramik bereits in diesen Zeitabschnitt hineingehört, 
zeigen die noch stark an die Wölbwandware erinnernden Standböden 
(Abb. 1,9. 10. 11). Absdiließend sei auf eine Hausen nähergelegene Fund- 
stelle mit ebenfalls gut vergleichbarer Keramik verwiesen, die leider bisher 
unveröffentlicht in: Das Gronauer .Alte Schloßa über der Salzbödell. 

B. Pingsdorfartige und blaugraue Ware (10. bis 12. Jahrhundert) 

Die Badorfer Ware wird im Rhein!and von der Pingsdorfer Keramik - 
benannt ebenfalls nach einem Fundplatz am Kölner Vorgebirge - am Aus- 
gang der karolingiscfien Epoche abgelöst '" Der Unterschied zwischen beiden 
Keramikgruppen liegt vor allem in der veränderten Brenntechnik: Die Pings- 
dorfer Ware ist noch härter, nahezu klingend hart gebrannt. In dem durch 
die höheren Bre~mtemperaturen erzeugten Sdmmpfungsprozeß des Tones 
spießen sich die Magermgsteildm durch die Wandung des Gefaßkörpers 
und geben ihm ein spezifiscfi poduges oder rissiges Aussehen. Die Rand- 
profile erfahren gegenüber den Badorfer Formen keine besondere Knderung, 
dodi wird die Hohlkehle nun weiter entwickelt und der Wackel- in den 

10. R. G e n  Sen [Anm. 71, S. 24 f. Dm., Chhtenberg, Burgwald U. Amheburger Bedcen vom 
7. bis 9. Jh. n. Chi. Ceb. in: Die Pranken in Althessm. Protokoll d. Tagung V. 7. - 9. Mai 
1WO in MarburgILIhn, durQgefährt vom Herr. L a n h t  f.  gahiditl. Landeskunde, U. r. 
S. 6.i ff. Vgl. die Rui- 11 -16 U. die Vmienmgrmurta 1 U. 4; N. W a n d ,  Die 
BBRburg bd ßritzlar. .oppidum" U. Bistum in kuol. Zdt (= Kuder B e i m  zirr 
vor- nnd ?wlgtdl. 41, im Dmdr. 

11. W. Gor ich, ihu Gronraa ,,Albe SQloß' Ü k  der SalzMLde. In: Herr. Jahrbuch f. Landes- 
g d .  1. M. 1951. S. 25 - 41. Du Rmdrmrmi.l lyrt bd dem L.ndawdhIogen von Hcsam 
in Wiesbaden und wurde bd etna Autopsie dngwhen. 

12. Vgl. W. Hii bn e r ,  Die Kcnmik  von W b u  (= Die Auqpabuagea von Haithah l), 
1959, S. 132 ff. U. L o b b e d e y  [h. 91, S. 73ff. 



Linsen- oder Kugelboden verwandelt. Gut erkennbar ist die Pingsdorfer 
Ware weiterhin an ihm bekannten hellroten bis dunkelbraunen Engobe- 
Bemalung in Form von Streifen, Kledrsai oder Gittermustern, die die Außen- 
wandungen des im allgemeinen hellen GeFä überzieht. 
Zwei Wandderben von Hausen zeigen ebenfalls Rotbemalung: 
1. Eine kleine mittelbraun-rotlidae Wandscberbe mit ziegelrotem Kern, 
feiner Quarz- und Ziegelmagerung und einem einfachen rotbraunen Streifen 
wurde in der nördlidaen Halfte des Siffes vor der Sdiwelle zum Chorraum 
gefunden (Abb. 2,l). 
2. Eine mittelbraune didcwandige Wandscberbe mit aus der Wandung treten- 
der, mittelfeiner Quarzmagerung, oxydierend gebrannt (grauer Kern) und 
Resten rotbrauner (Streifen-?) Bemalung. Aus der !3dd3smitte (Abb. 2,2). 
Von der Keramikgruppe der reduzierend gebrannten blaugrauen Ware liegt 
ein dünnwandiger Waakelboden mit blau-grauer Mantelung und schmutzig- 
weißer, leicht geridter Innenwandung vor. Die Magerung besteht aus 
Quarz- und Ziegelteilchm. Das Bodenstiidc stammt aus Versnirzmaterial vor 
dem Altar über dem oberen Estrich (Abb. 2,3). 

111 natürl. Größe 
Abb. 51-2: Keramik von P i ~ d o r f e r  Art Abb. 2,3: Blaugraue Ware 

(10. - 13. Jahrhundert). 

Hinzugefügt sei, dai3 die Hawener Grabung auch hellgraue Keramik - lei- 
der nur ,wellblechförmig'-gerie& Wandsaberben - lieferte. Zeitlida ge- 
hören hell- und blau-graue Ware zusammen. 
Eine absolute Datierung dieser drei pingsdorfartigen bzw. blau-grauen 
Sdaertrm ist außerordentlich schwierig. Die Forschung ist hier noch im Fluß 1:. 
Das Auslaufen der Pingsdorfer Ware zu Beginn des 13. Jahrhunderts steht . 
allerdings fest". Möglicherweise tri& die nach der Bachbettstratigraphie 
von Haithabu gewonnene Anfangsdatierung für Pingsdorf zu: Um 900, 
mit einem Spielraum von etwa zwei J h h n t e n  nuh untm und obenI6. 
Haarberg hat bei der Vorlage nordhessischer Pingstiorffw>.de zwei Zeitstufen 
dieser Ware herauszuarbeiten gesucht und sie in erster Linie auf mehr oder 
weniger feine Ausführung der Bemalung und formtypologiche Entwidclungs- 
tendenmm gegründet 1'. Das erscheint mir nicht unproblematisch. Würde man 

13. U. L o b b e d e y  [Anm. 91, S. 74. 
14. Ebda. S. 74. 
15. W. H a  b n e r  [Anm. 121, S. 131. 
16. R. Haarberg ,  Uber Phgsdmfa Kmmik im ehern. Knrhwm. In: Zdadu. d. Ver. f. 

herr. CaQ. n. LPli&hm& M. 75/76, 1%4/65, S. 71 -81. 







untergegangenen Gebäude der Wüstung Espe bei Altenhaina, Krs. Franken- 
berga und von niederhessisdien Wüstungen im Kreis Fritzlar-Homberg 
(Ende des 13. Jahrhunderts)La. Für die Küchenkacheln sei auf Vergleichs- 
funde von der Wüstung Feldbach im Dillkreis (14. Jahrhundert) verwiesena4. 

2. Frühes Steinzeug 

Das frühe Steinzeug i n  in Hausen mit drei Rändern, einigen schmalen 
Bandhenkeln und mehreren Wandscherben vertreten. Einheitlich liegt &rauer 
Ton mit äußerst feiner Magerung vor. Die Scherben sind klingend hart ge- 
brannt. Eine charakteristide rotbraune, dokoladenfarbige Lehmglasur 
überzieht sowohl Innen- wie Außenwandung, die dwrdi Eintauchen des lufi- 
u&en Stiidres in eine eisen- oder manganhaltige Lehmbrühe erzeugt 
wurde. Im Gegensatz zum irdenen Geschirr, das hitzebeständig ist, wurden 
aus Steinzeug vorwiegend Trinkgefde wie Krüge, Kannen und Fladen 
hergestellt, die nicht dem Feuer ausgesetzt werden konnten. 

a. Zwei Bruchstiidce von Kannenrändern mit wulstartig verstärktem, ge- 
rieftem Profil, dokoladenfarbigem, glänzendem Lehmüberzug und Dreh- 
rillen auf dem sich nach oben leicht erweiternden Hals. Mdm. 7 un 
(Abb. 4,l. 2). 

b. Ein etwas gestreckter, sonst gleicher Kannenrand mit etwas engerer Mün- 
dung (6 an) und l&&t einziehendem, riefenverziertem Hals (Abb. 4,3). 
Die Fundstellen sind außen an der Südmauer des wes (Abb. 4,l. 2) bzw. 
in der tiefgreifenden Störungsmne in der Wsmitte (Abb. 43). 
Gut vergleidare Randprofile liefern unter anderem der Burghügel von 
Dernbach (um 1300)f6, Dreihausen, Krs. Marburg" und wiederum die 
Kirche von Feldbadi, Dillkreism. 

D. Keramik des 14. und 15. Jahrhunderts 

Die jüngsten Scherben von Hausen gehören wieder zur irdenen W=. bs 
sind zunächst zahireidw Bruchstiidce von G e f i  aus (ziegel-)rotem Ton. 
Die wenigen Ränder zeigen, da% es sich um Sabalm handelt. 
RandbmcbstYoh mit etwa quadratisdmn Querschnitt, innen liegender Hohl- 
kehle, Innenrille und Dedcelfalz. Mdm. 30 Cm. Das nach einem &en 
Knick unter dem Rand einschwingende Sdialenunterteil dü& - wie wir 
von anderen Plätzen, z. B. der Wüstung Feldbach, Dillkreis? wissen - auf 

22. H. Br an d t , Die Wüstung Eg, im VolErmmd .EspcnldrQmY genannt. In: Zdtsdu. d. 
Ver. f .  har. Gach. U. Landerkunde M. 65/66, 1W55,  S. 235-243, Abb. 4,11 (GUtuhtm 
W. Bauer). 

23. R. H aarb e rg  , Siedlmypeuchichtl. Untem&nng des Einzugsgebietes d a  Wiehoff U. 
Ma&f in Niederb- K n .  Fritzlar-Homberg. In: Hess. Jalub. f .  Landergerdi. 20. Bd., 1970, 
s .  1 - 3l, Tafel 1. 

24. W. Bauer [Anm. 211, S. 35, Abb. 7, 12. 
25. W. Ba U e r [Anm. 191, Tafel 12, 93. W. 98. (Zm Datierung ebda. S. 35). 
26. K. Rumpf ,  Gefäi3fonna1 der volhtäml. hers. Töpfmi. In: Hess. BlStte-r f. Volkskunde 
M. 51/52, 1960, S. 251 H. U. a. Tafel V111 H. 

W. W. Bauer [Anm. 201, S. 58, Abb. 5,1. 
28. W. Bauer [Anm. 211, S. 38 f. 



Abb. 4: Frühes Steinzeug. 11s natürl. G&. 

einem Standring aufgesessen haben. Der klingend harte Brand I i t  die feine 
bis mittelfeine Magerung auf der Wandung sichtbar werden, so QB diese 
sich smdpapierartig rauh mfal3t (Abb. 5,l). 

Ahnliche Wenrände r  wurden in der Wüstung Fe ldbd  im Dillkreis auf- 
gelesenn. Die absolute Datierung müssen wiederum Burgengrabungen leisten. 
Da derartige Randstüdge zum Beispiel nicht mehr im Burghügel von Dem- 
ba& (zerstört um 1325), sondern erst auf der 1351 gegründeten Burg 
Tringenstcin irn Dillkreis begegnen, dürfte diese Ware frühestens am Ende 
des 14. Jahrhunderts in unserem Raum auftreten, aber vermutlich n d  das 
15. Jahrhundert ausfüllen W. 

Weßlich sollen noQ zwei K~agmründer von späten Kugeltöpfen vorgelegt 
werden, die gleidrzeitig mit den Sdulenrändern adreten, aber noQ eine 
etwas längere Laufzeit besitzen dürften. 

29. EWI., Abb. 8,8 o. 9. 
30. Bw.., S. 40. 

70 





Statistische Auswertung der Keramik von Hausen 

Karolinßsdie Scherben 
von Badorfer A n  
8 .19. Jahrhundert 

RS WS BS Ven. 
8 5 5 6 

Summe: 24 = 7 O l o  

Pingsdorfartige und 
blaugraue Ware 

10.113. J a h r h u n k  
RS WS BS Verz. 
0 10 1 2 

Summe: 13 = 4 %  

C 
Scherben des 13.114. Jahrhunderts 

*"= & 
1. Irdenes Geschirr 2. frühes Stemeug 
RS WS BS RS WS BS 
21 211 2 5 8 0 

Summe: 234 = 71 010 Summe: 13 = 4010 

D E 
Se rben  Handgemachte Srhorben 

des 14.115. Jahrhunderts Vorgeschidite? 
RS WS BS RS WS 
6 29 0 1 10 

Summe: 35 = 11 010 Summe: 11 = 3 O l t  

Gesamtzahl des Fundmaterials 330 Scherben = 100 010 

RS = Randsdierben WS = Wan-rben BS = Badenhrben 
Ven. = Verzierung 

hundert sind dabei mehr als zwei Drittel der Scherbe- innerhaib bzw. 
in unmittelbarer Wähe der Kirche niedergelegt wordai. Das 15. Jahrhundert 
möchte man demnach als Auslaufen der Benutzungszeit bak-eren. 
Vielleicht ist damals der Ort bereits wüst geworden. 

ZV. Zlcsammcnfass~~g: 
Die Datierung der Kirabe in dcr Wistung Hausen 

auf Grnnd drr Saberbenfunde 
Die große Zahl der bei der Grabung geborgenen Scherben, von denen sich 
ein Teil eindeutig ungestörten, der Errichtung bzw. Nutzungszcit der Kirdie 
zugehörigen W c h t a i  zuweisen Mt, gestattet, eine verhäiausmöfsig sidure 
Aussage über die Erbauung der Kiirhe zu machen: 7 @I@ des Fundmateriais 
gehört der karolingischen Epoche an; formtypologisQe KcnnzeidKn sonie I 
die M a c h t  der Scherben sichern m. E. eine Datierung des ersten Kirchen- 
baues an das Ende des 8. Jahrhunderts. Die nahezu kontinuierliche Nieder- I 
legung von Scherben bis zum 15. Jahrhundert macht die ununterbrochene 
Nutzung der Kirche über wenigstens sedu bis sieben Jahrhunderte wahr- 
sdieinlich. 



V. Das frühmittelalterliche Beinrelief aus Hausen 

Von Victor H. Elbern 

Bei Grabungen in der Wüstung Hausen bei Lich sind im Chorraum der dort 
in ihren Grundmauern freigelegten, steinernen Kirchenanlage Fragmente 
einer Sdmiaerei in Bein (Knochen) gefunden worden (Abb. 1) 1. Die insge- 
samt fünf gefundenen Brudistüdce lagen zwischen einem oberen jüngeren und 
einem unteren älteren, offenbar ursprünglichen Estrich. Angesichts der Klein- 
heit mehrerer der gefundenen Teile dürffe nicht a u s z d e i i e n  sein, daß 
andere Partikel des Stüdces und eventuell auch des vorauszusetzenden 
ursprünglichen Trägers der Aufmerksamkeit der Ausgräber entgangen sind. 
Für das Beindfelchen selber laßt sich dies an den f r iden  Bruchstellen am 
Rande recfits unten mit Sicherheit aufweisen, während der vermutete Träger 
völlig vergangen sein mag. 

Abb. 1: Beintäfeldm von Hausen, Pwdz~tand. 

Beim Zusammenfügen der verschiedenen Pamkel des Fundes ergab sich die 
M ~ ~ t  zur lüdsd- Ergänzung einer gegenstäxkcüg wiederholten 
T i e r h l l u n g ,  weil glüdrlikeise alle Einzelheiten wenigstens an einem 
der beiden Tierwesen nachzuweisen sind. Auch des omamentaie untere Teil 

1.DaAruglba Pnd @ü&ü&e hitdder, Hm Pfurrr WiIdtmar Kftther, h48dm~ bat 
u y a n l l m d k r e n P i a i d c n h i i c l r . a b i ä r l i d i d i a ~  

% ~ & r t d l t c & d u O l b b Y l z . ~ ~ r a r " *  
f&mg. - Bbe aste Mi(tcBons hat W. Kftthcr selbst gcgckn &m TM: Die 
i(iidwnidaWiirtiie(rHrerenWIlQ,ia:thcdrQXdmrt.AorNmirimdCciddddc, 
NT. Qlm, p. 21 ff., mit Abbadoq des Ralich. 



des fragmentarisch Täfelchens ließ sich vollständig und sirher erschließen. 
Die restauratorische Behandlung und Ergänzung wurde dem Römisch- 
Gemaniden Zentralmusewn in Mainz anvertraut, sie ist dort mit bewähr- 
ter, verantwottungsbewdter Zuverlässigkeit ausgeführt worden. 

So bietet das Fundstück aus Hausen jetzt den Anblick euies vollstäadigen 
kleinen Beinreliefs mit geschnitzten Tieren über Ornamenten, in durch- 
brodiener Arbeit (Abb. 2). Es mißt in der Breite 7,6 cm, in der Höhe 
5,3 cm und weist eine Stärke von nur ca. 1,s mm auf. Die reditdige Form 
wird von einer einzigen Unregelmäf3igkeit gestört: an der linken Seite des 
Täfelchens springt eine nicht ganz gerade und glatt begrenzte, 8 mm breite 
Zunge um 4 mm vor, sie verbleibt j e d d  in der Reliefhöhe des Ganzen. 
Zu notieren ist &ef3li&, dzß das Bildfeld von einem Ca. 2 mm breiten, 
dwQ eine feine Nut nach innen abgesetzten Rand eingefai3t wird. 

Als Darstellunggegenstand des kleinen Reliefs ließen sich von Anfang zwei 
gegenständige Tiere erkennen, die mit den Hinterteilen einander zugekehrt 
sind. Sie beziehen sich anderseits mit rückwärts gewandten Köpfen bzw. 
Blicken eng aufeinander. Vom Typus her sind es d a n k e  Tiere, deren ge- 
spannte Körperhaltung d d  die abg&aIgten Umrisse betont wird. Bei 
dem Tier links, das auf etwas schalerem Anteil am gesamten Bildfeld 
wiedergegeben ist & das d t e  (3 cm zu 3,7 cm), fehlt der Kopf, aber die 
Partie mit den unteren E x d d t e n  ist vollständig erhalten, mit je einem 
vorderen iind hinteren Bein. Das Vorderbein ist im Kniegeie& zurück- 
gebeugt, die Hufe sind mit zwei Zehen gebiidet. Das =er tsrfic hingegen 
weist den volbtändigen oberen Teil mit ziemlich spitzem Kopf auf. Das 
Ohr ist n d  vom umgelegt, das Maul leicht geöffnet und das Auge als 
Kreislein mit eingetidtem Mittelpunkt gebildet. Ein langer, dünne S<hwanz, 
parallel zum Rücken angeordnet, ist zu einem ösenartigen Ende eingerollt. 
Das Tier scheint ihn mit dem Maul erfassen zu wollen. Die Rekonstruktion 
konnte somit für alle fehlenden Teile jeweils auf das gegenständige Tier 
zurückgreifen, unter Anpassung an die abweichenden GröfSenverhaIltnisse. 

Die beiden Tiere sind durdi ein vertikales Zidszadtband voneinander ge- 
trennt, das von unten aus einem unrcgehäi3igen, hügelartigen Gebilde auf- 
wächst. Dieses Gebiide bekrönt einen ornamentalen Fries, der & Basis der 
T i e r b l l u n g  gelten kann und kreuzfdrmige und kreisartige Motive ent- 
hält, wiederum in d u r c h b r d e r  Te&&. Die Kreuzchca sind gieidmrmig, 
mit etwas längeren vertikalen Balken gebildet. Feine Einkerhgen in den 
Spitzen der KreuzzwiBel bewirken eine Differenzierung des Motivs, das in 
sedwfacher Wiederholung den untersten Streifen des Tifelhens bildet. Na& 
oben setzt sich das durchbrdene Zierband fort in einer Art Kreis- bzw. 
Bogenmotiv, dessen Größe der Mitte zu leicht ansteigt. 

In der r d t e n  oberen Edre des ~iagmentes sitzt eine kreisrunde Durch- 
bohrung, deren Ränder unter starker VergÖBemg relativ roh erscheinen. 
Unzweifelhaft ist sie daher als NageUd anzuspredwn. Entspr&de Ukher 
sind in den drei anderen, jetzt restaurierten Ecken des T ä f e l k  voraus- 
zusetzen. Am Original heben sich die ergänzten Teile (aus KunstsmfF) d d  
eine gleidimiig blasse, künstliche Tönung von dem wärmeren Farbton der 
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worden' Tatsächlich finden sich auf diesem Kasten zahlreidie - insgesamt 
neun - Einzelfelder mit einem oder mehreren (zwei bis drei) Tieren eines 
vergleidkmn Typus (Abb. 3)' In vielen Einzelheiten stimmen & mit den 
beiden Tiemesen aus dem Hauseaer Fand i ibeh.  Bei& gdiai zusammen 
zunadm im allgemeinen Typ des ,rüdrblidc& Tieres", einer DmteUungs- 
weise, die neben der Vor- und FriihgeshiQte auch der F-Mter- 
fordung g d W g  ist und a d  don~wioderholt adälulida u n t c r d t  
wurde'. In beiden Fällen auch handelt es sieh um -ten. 
Soduin edeinen die Tiere hier wie dort in eine knappe, sfhmole Rdmung 
eingedhwm. Die Köpfe sind in geomeulsierender Verfomaq jeweils in 
die obere E& des Blickfeldes eingepreßt; sie ahmen  in der g i d b  Bildung 
der Augen iiberein, während das Ohr in Werden jeweils spitz in die Bild- 
&e gesetzt, in Hausen hingegen der Längsri&tung des Kopfes aagcpaßt ist. 
Die kurvige Spannung des Tierkörpers entfaitet sich in W e r k  frei vor 
dem Grunde, während im Ha- Relief Körper und S&wanz lediglich 
durdi eine Einkerbung voneinander getrennt sind. Der Ein& sprung- 
bereiter Gespanntheit wird in beiden Pillen betont d d  den gebogten 
Duktus des hinteren Beines, dessen Gelenke nicht artikuliert werden, - 
in Werden au&üddiQr noQ als am Hautener Reliof. Deutlich sind die 
Hufe als zweizehig g e k q e i b e t ,  d an den VorderlHufen. Die ieateren 
j& sind bei den Tieren des Nedundes anders gebihh ab in Werden. 
in ihrer kurzen Gestaltung verleihen sie den Tierwesen dort ein Iliaiseelartiges 
Aussehen. Auf dem Hausener T3ifeldien hingegen sind sie ihnr Länge 
wegen im Kniegelenk eingeknidrt und zurüd&altet. Es kat den M e i n ,  
als sei mit den Tieren dcs Neufundes eine andere Tiergammg gemeint, so 
wenig die h g e n  Vorderiäufe auch zu dem übrigen passen wollen. SQliei3- 
lich darf ein nidit unwesentlicher, freilich weitgehend s t i l i r  Untersdued 
zwisdien den verglichenen Tiertypen nicht übersehen werden: die Umrisse 
der Wesen am Werdener Kasten sind @dielt bzw. ,genederr', w o d u d  
sie im Bildganzen besonders hervorgehdm werden, wiihnnd &.Umrisse 
der Tiere vom Hausener Täfeldrai zwar abgesdwiägt, sonst aber glatt ge- 
halten sind. Sdiließlirh bleibt auf die schon erwähnte, ortmwatrile Basis 
zu Füf3en der Tiere hinzuweisen: diese untere Stufe des Mdfeldw verleiht 
dem kleinen Relief mehr Eigenständigkeit im Vergleich zu den Tierbil&m 
vom Werdener Kasten, die in einen grö%eren ikonographisdm und oimamen- 
talen Zusammenhang fest eingebunden sind. Sie erscheinen auch da auf ein 
übergeordnetes Ganzes bezogen, wo zwei oder drei Ti iguren in einem 
Einzelfeld zusammen wiedergegeben sind. Mit diesen Feststellungsn zu den 
Tierdarstellungen am Werdener Kasten soll freilich niriit a priori ausge- 
dessen werden, daß auch das kleine Relief aus Hausen des 
Element in einem gröl3eren Kontext gewesen sein könnte. 

h.. 
4. Kiithcr, D ieKide in  derWfutrme H.ruai, a.a.O., p. M. 
5. Elbcrn, Der frbkide Rellquienkrstai, a.a.O., p. 436-470, V@. aarh ~ b b :  1-6, 9, 10. 
6. C. Be h r cn i , Dir mdtbIf&ade Tier in der vor- and f a b g e r e h i e  Kiart Mirrrl- 
e m o ~ o r , ~ : ~ d a R 8 m ~ i K h a i Z c B t r P l m ~ i n ~ w r P e f c r ~  
h m m r l g m  Bewehmi 1952, Bd. I. hhim 1952, p. 26 ff. -E. Sal in,  La Ckptüpllon 

d'rprb w Wams, 1- texte1 a le lrboRtoire Bd. W. Puh I=, p. m 
(.L= monrtre regdant m anik"). 



Abb. 3: Tiertypus vom Werdener Kasten, Essen-Werden, Propsreikide. 

unteren Teil des neuentdedcten Täfelchens 
wieder mit dem Werdener Reli- 

quienkasten gegeben (~bb.2) .  Vor allem an seiner heutigen Schauseite finden 
sich reichliche Fragmente eines Ziersueifens mit drei untereinander versetzten 
Reihen von Kreuzchen zwischai Kreisen. Von den beim Studium dieses 
Musters am Werdener Kasten erwähnten weiteren Beispielen aus dem Bereich 
der frühmittelalterlichen Kunst' mögen an dieser Stelle besonders zwei 
Kreuzmuster hervorgehoben werden, die mit dem Hausener Täfelchen in der 
Einkerbung des Kreuzmusters übereinstimmen. Sie &den sich auf dem Bein- 
besddag eines Kastens im Domsdiatz von Kammin sowie auf der Rahmung 
eines ottonisdien elfenbeinernen Buchdedcels im Kölner Kunstgewerbe- 
museuma: die für beide mit dem 10. Jahrhundert angegebene Entstehungs- 
zeit darf freilich keineswegs ohne weiteres als Richtdatum für eine zeitliche 
Bestimmung des Fundes von Hausen angenommen werden. Immerhin kann 
das Kreuzmuster, dem man dort begegnet, auch nicht als Frühform ange- 
sehen werden, es darf vielmehr aufgrund seiner feinen Differenzierung wohl 
eher als eine entwidceltere Stufe im Vergleich zu den entsprechenden Motiven 
am Werdener Kasten gelten. Dieser bleibt gleichwohl weiterhin der ent- 
deidende k u n s t h i s d d e  Bezugspunkt. 

P- 

7. VVg. Elbcrn, DerMnkisd~~ Relipuienhmn, a. a. O., p. 44- .. 
8. A. G o l d s c h m i d t ,  MeElfenbdnhlptmmmdaZdtderIruollng*&m ondrOLQdrQm 

Kai- Mim 1914-!X: M. 11. D. 12. Abb. 6 (KMmin); M. IV, NI. 76 (K6In). 





chen von Hausen, mit den langen Vorderläufen, der Versuch der Adaptation 
eines nicht mehr sehr gebräuchlichen Tiermotivs an das Muster vor, d u  uns 
vom Werdener Kasten bekannt ist. Die auch darin - wie mir &it - 
beweiskriftige enge Beziehung der beiden Werke erlaubt die Datierung 
des Neufundes in eine Entstehungszeit, die derjenigen des schon länger be- 
kannten Kastens weitgehend entspridit, aber doch ein wenig später angesetzt 
werden kann. Für das Werdener Reliquiar darf man bei einem Datum ,erste 
Ha& bis Mitte des 8. Jahrhundertsa verbleiben, was du& das Vorkommen 
der zeitlich gut fixierten Flügellanze irn Bilde der Kreuzigung Christi be- 
stätigt wirdu. Für das Täfelchen von Hausen wird man ebenfalls kaum 

über das 8. Jahrhundert hinausgehen wollen. Ein Ansatz ,Mitte bis zweite 
Hälftea dieses Zeitraumes erscheint angemessen. Jedenfalls kommen m. W. 
vergleichbare Tiermotive im Umkreis der karolingisdien Kunst und ihrer 
Blüte während des 9. Jahrhunderts nicht mehr vor. 

Schließlich mögen noch einige Erwägungen zur kulturräumlichm Herkunft 
des Hausener Beintäfelchens angefügt werden. Hierzu wird man tunlich 
ebenfalls anknüpfen an die Oberlegungen, die seinerzeit zum Entstehungs- 
ort des Werdener Reliquienkastens angestellt worden sind, und die anhand 

14. Vgl. Abbildung bei E 1 b e r n  , Der trYnkische Reliquimkamn, a. a. O., Abb. 10. Zur 
Datiaungrfragc ebda. p. 462. - Zur Flügcllanze vgl. aus neu- Literatur M. Pranken,  
Die Alamanam zwisd~en Iller und Lech. k l i n  1944, p. 22 f., sowie H. Z e i s s , Spi*rmao- 
wingisch-friihhiolingische Schildbudcel von Zu&erhutform, in der R e i n e d t e - M t ,  
hmg. C. Bchms I J. Werner. M.inz 1950, p. li3 ff. Znummmfu~end: P. E. Schramm, 
Hwdmftsdchen und S ~ i ~ b o l i k ,  M. 11. Stuttgart 1955, p."5!28 f.: .Die älteltm Belege 
stammen frühestens aus der entcn Hillfte des 8. Jahrhnndutl. 



des glüddidien Neufundes nunmehr weitergeführt und um neue Argumente 
bereichert werden können. Für den Kasten war, über eine allgemeine Ver- 
wunelung in der memwingiden Kunst hinaus, der Blick genauer auf das 
fränkisdie Kerngebiet gelenkt worden. Für eine Provenie~~. aus den Landen 
am mittleren Rhein sprachen beispielsweise sehr naddr6Biich die überein- 
stimmungen, die zwischen den Figurendarstellungen am Werdener Kasten - 
die uns im Zusammenhang dieser Untersuchung sonst nicht ex professo be- 
rühren - und der Gruppe der spätmee*,  rheinfränkhb Stein- 
skulpturen festgestellt werden konnten. Von ihnen sei der lrleine Grabstein 
von Leutesdorf, jetzt im R h e i n i h  Landesmuseum in Bonn, noch einmal 
besonders hervorgehoben. Für das Hausener Beintäfelchw. ist die Verbindung 
durch die Verwand& mit den Tierwesea am Werdener Reiiquienkasten 
gegeben, die so eng ist, dlß die einen durch die anderen geradezu aus ihrer 
Vereinzelung gelöst werden. So &te man einerseits für das Relief von 
Hausen an eine dem Werdener Kästdien nahestehende Provenienz denken, 
anderseits dem hessischen Fundort des ersteren auch wiedu eine gewisse 
Bestätigung für die mittelrheinische Herkunft des andem entnehmen. 
Gegenüber der bisherigen Herkunftsangabe würde sich damit alierdings eine 
leichte Vediebung südwärts andeuten. Aber eine solche M6giidikeit ist 
schon früher, angesichts bestimmter Vergleichbarkeiten zwixhen dem Werde- 
ner Kasten und der zum a l e m a n n i h  Kulturkreis hinüberweisenden Enge- 
rer Burse, nicht angeschioesen worden*. 

Die Frage nach der ursprünglichen Zugehörigkeit bzw. V d n n g  des 
BeintiifeMem von Hausen mag angesichts des Fundplaaes im Chor eines 
frühmittelalterlichen Kirdmgebludes besondere Aufmerksamkeit bean- 
sprudien. Vorweg darf ausgesddosaen werden, da5 es sich mit dem Meinen 
Relief um ein für sich stehendes Objekt gehandelt haben könnte. Die weiter 
oben hervorgehobenen Nagelspuren, aber auch die an der linken Kante des 
Täfeldiens vorspringende Zunge gewinnen angesichts dieser Fragestellung 
Wert als Hinweise auf einen leider spurlos verlorenen, gröi3eren Kontext. 
Da keinerlei weitere Reste sidiergestellt werden konnten, sind wir für weiter- 
führende Wberlegungen auf Vermutungen bzw. auf R W W  aus dem 
Umkreis des stilistisrh und ikonographisch Verwandten angewie~ll. Immer- 
hin steht dafür ein ziemlich umfangreiches Materid zur Verfügung. Bei der 
Suche nach vergleidibaren figürlichen und ornamentalen Elementen in sinn- 
voller bildlicher Verwendung beispielsweise an Geräten, muf3 die Aufmerk- 
samkeit auf sakrale Objekte konzentriert werden. Einmal liegen nur aus 
diesem Bereich lohnende Vergleitlddmäler vor. Zum anderen rechtfertigt 
sich dies wiederum aus dem Fundplatz. 

Erneut wird man dabei in erster Linie auf einen Vergleich mit dem Reli- 
quienkasten von Werden zurücidsommen. Flßt man zuerst einmal die 
(rekonstruierte) Gestaltung der Dedcelplatte ins Auge, dann sind d o n  
gewisse Aufdüsse m w c h  (Abb. 5). Hier begegnen wir nicht nur dem 
wiederholten Motiv des ,rüdsblidsenden Tieresm als Einzelwesen, sondern 

14 a. Zur Lok.lisiemng des Werdnia Kastens vgl. E 1 b c rn , Der fitinkisdte RaUquiadcasma, 
a. a. O., p. 456. Zum Leutesdorfa Stein cbdi. p. 451. Zur L o k a l f r i m  der Bunc 
und zur sädlirhen Begru~zuog der iu Frage kommaidm BmiQu vgi. ebd.. p. 162. 
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Abb. 5: ~rönlllscher Reiiq- von Werden, Dd~dlplatte, R ~ ~ .  

auch - wie bereits bemerkt - Feldern mit zwei gegenständigen Tieren. Die 
Tatsache, daß die Typen von den Wesen des Hausener Täfeldms abweichen, 
besagt wenig gegenüber der Feststellung, daß alle Tierdarstellungen am 
Werdener Kasten eine dienende Funktion innerhalb eines übergeordneten 
Bildzusarnmenhanges einnehmen, - in der Zuordnung zu den beiden Kreuz- 
figurationen ebenso wie das zentrale Täfelhen flankierend, und schließlich 
auch im zahlensymbolisdien Zusammenhang des Ganzen'" Beim Vergleich 
mit dem Werdener Kasten wird freilich auch deutlich, daß das Hausener 
Relief in der achsial gebundenen Zuordnung der beiden Tiere über eigenem 
ornamentalem Untergrund eine selbständigere Bildgestalt vertritt. Auf diese 
Besonderheit war weiter oben bereits hinzuweisen. Anderseits wird die Selb- 
ständigkeit auch wieder eingeschr'änkt durch die Größenversdiiebung bei der 
Wiedergabe der beiden Tiere, die auf ein Gegenstück auf der rediten Seite 
schließen lassen dürfte. 

Wie die wohl zweifellos hölzerne Unterlage des Beintäfelchens von Hausen, 
die aus dem Vorhandensein des Nagelloches in der rechten oberen Ecke sicher 
zu erschließen ist, ausgesehen haben mag, läßt sich natürlich nicht mit Sicher- 
heit sagen. Vor allem dann, wenn die Indizien für die Annahme eines Gegen- 
stückes mit entsprechender Tierdarstellung ausreichend erdeinen, mag ein 
größerer Zusammenhang suggeriert werden, etwa in der Art eines Kästchens. 
Der Gedanke an ein Kästchen dü& sich rechtfertigen, wenn man sich unter 
den Beinhitzereien des frühen Mittelalters umschaut. Den größten Anteil 
daran haben kästchenartige Behälter, - von dem noch der christlichen Spät- 
antike verpflichteten Heilbronner Käsdenl6 bis zu den weiter oben bereits 

15. Zm Interpretation der Dedrelplatte vom Werdener Kasten vgl. E 1 b e rn , art. cit. p. U1 ff. 
und 458 L., sowie die Abb. 6 - 8. 

16. E 1 b e r n  , Das erste Jahrtauaead, a. a. O., - Tafelband. Düsseldorf 1962, Nr. 159. 



erwähnten Kästen im Domschatz von Kamrnin. in St. Gereon zu Köln und 
manrhen anderen: immer wieder findet man b i t z t e  Beinpktdm auf 
kasten- oder büdwenf6rmige Träger aufgelegt bzw. -genagelt. Von den 
erhalten gebliebenen Stüdcen haben die meisten irn sakralen Bereidi als 
Reliquienbehälter Verwendung gefundenll. Davon ist eine M@&hkeit der 
Gebraudi als Reliquiensepulcnun in einem Altar, obwohl da& ooldie aus 
festerem Materiai meistem bevorzugt werden 18. Verschiedene K53r#hm dieser 
Art mit metallener Bekleidung sind noch in den letzten Jahren a w  Grabun- 
gen im Altarraum frühmittcldterlidxr Kir&en zutage gd6r&rt wordenlQ. 

Abb. 6: FrinhisQer Reliquiehswn von Werden, Kreuzigung, R e b s t d t i o f ~ .  

Will man annehmen - wie es plausibel ersdieint -, daß das Hausener Bein- 
täfelchen einmal auf einem Käs&n befestigt war, dann erweist oidi wieder 
das Bild der abgewandt-gegenshdigen, rüdcbli&enden Tiere als das 
WüsseImotiv für jede weiterführende Oberlegung. Im Berei& frühmittel- 
alterlidiu sakraler Kunst ist es in vielerlei Materialien und Kwmgattungen 
gebräuchlidi. Es mag dazu auf ein kostbares Werk f r ü h k a r o ~ r  Gold- 
sdimiedekunst wie die Engerer Burse im Berliner Kunstgewerbemweam ver- 
wiesen werdenm. Die dort angetroffenen antithetischen Tierfiguren in Email, 

17. J. Brann,  Die Reliquiare der M Q a  Kulta m d  ihre Entwidclmg. Frdbwg i. Br. 
1910, Abb. 35 ff. und 118. Vgl. an& H. F i l l i t z ,  Die Splltpbue du . ~ ~ '  

* Stils, in: Jalub. d. Lnnsthistor. Spmml. in Wien 1411958, pouim. 
18. J. Braun ,  Da M c h e  Altu in seiner geaddchtlirhea EntWtdcluag I. 1934, 

-1. rodi p. 64l f. Nauit kein bdn- Altamliqoiar. 
19. Vgl. z. B. die Kfitchm von, Pup& und Ellwauga~. Zn Pmpcla: Die Kir& St. Lnrrnz bei 

Pupelr, in: Zdächr. f. Schweiz. AK1Jlologie und Kmrglesrfiichtc 28119634, vgl. auQ 
p. 76 ff. - Zmn Ellwanger Kästd~ai: F. Vo lbach ,  Du Ellwanger Re-den, in: 
Eliwmgen 764 - 1964. Beiträge und Untcrrnchunga~ zur Zw6lfhundat-jahrfeier. Ellwuigai 
1964, P. 767 H. 

20. E 1 b e  r n , Dir arte Jahrtposaid - Tafelbmd, a. a. O., Nr. 286. - Kat. Itmicqlewabe- 
Murema Berlin. Ausgewählte Werke. Berlin lW, Nr. 1. V. H. E 1 b e r  n , Dar Engerer Bmren- 
rrliqnkr m d  die Zierikonst der frühen Mittelalten, in: Niededeutidie Beiiräge zur Km&- 
geuhichtc Xl1971, P. 41 ff. 



teilweise mit rückwärts gewandtem Blidc, kommen entsprmena aum am 
etwa gleichzeitigen sog. Lindauer Buchdeckel vors'. Von diesen Vergleich- 
stücken kann aber lediglich eine solcherart allgemeine Feststellung zu unserem 
Problem beigetragen werden. 

Dennoch mödite der Weg, der mit einer vergleichenden Hinzuziehung früh 
mittelalterlidrer Reliquiare e i n g d a g e n  worden ist, aufdußreich ersdiei 
nen. Ein wenig bekanntes Beispiel im D o d a t z  von Vercelli, das bursen 
förmige ,Reliquiario del S. Presepio e del S. Sepolcrou, das also Reliquien 

Abb. 7: Reliquiario del S. Presepio e del S. Sepolcro Vercelli, Domschatz. 

aus dem Heiligen Lande einschlieflt, vermag einen nützlichen Beitrag zu 
unserem Problem zu liefern. Auf der unteren Hälfte dieses Reliquienkast- 
chens erkennt man zwei kleine Reliefs mit Tierpaaren, die in die metallene 
Bekleidung des hölzernen Kernes eingetrieben bzw. -gepreiSt sind (Abb. 7)=. 
Jedes der Tiere steht in einem eigenen, gerahmten Felde, ein zweiter dünner 
Wulst ordnet je zwei von ihnen gegenständig zusammen. Soweit die vor- 
liegende Abbildung erkennen Ist, beiinden die beiden Tierpaare sich noch 
in situ. Nun ist freilich hervorzuheben, daß sie nicht zum Typus des ,rück- 
blickenden Tieresu gehören. Aber dieser Typ tritt uns in zwei Medaillons 

21. Elbern,  Das erste Jahrtausend - Tafelband, a.a.O., Nr. 283. - F. S t e e n b o c k ,  Der 
kiichlide R.diteinband im frühen Mittelalter. Berlin 1965, NT. 21. 

22. Zum Reliquiar von Vercelli cfr. A. M. B r i z i o  , 11 tesom della Cattedrale di Vercelli, ir 
L'Arte XXXVI1111935, p. 4ü ff. und dies.,Vercelli, Catalogo delle core d'arte e di anti&& 
d'lalio. Rom o. J., p. 78 f. 



un oberen Teil des gleidwn Reliquiars entgegen, wenn auch in einer phan- 
t;uasdrcn Umbildung, die deutliQ an die enge Verbindung dibger Typus mit 
dem vor ;iUan unter orientaüdem stehenden B i  des zu*- 
biidtendcn Greifen h e r t a .  Es ist freilid nicht p d e  
die Rundmedaillons später an die Stelle eines anderen B i i d z 4 a n p  
gesetzt worden sind. 
Versucht man, trotz des Typenundeds ,  einen Ver&$& der Tierfelder 
an der Burse in Vercelli mit dem Be'mtäfelchen von Hamen, so wird sich 
dieser vor dlem auf die Frage nach der urqrbglichm knbr;iPgung der 
letzteren beziehen müssen. Eine z ~ t z ~  Mwierigkeit rührt daher, dpS 
man bei dem fragmmtariden Erbdtun-d der Burse von Vercelli 



ai die Beziehung zwischen Kreuzkomposition un iergruppe immer wieder als 
determinierendes Bildmoment ablesen, wobei beide freilich auch wieder in 
einen übergeordneten ikonographischen Zusammenhang eingeordnet sein 
körnen, wovon an dieser Stelle nicht ausführlich die Rede zu sein brauchtss. 
N d  einmal sei hierzu auf die weiter oben zitierte Engerer Burse und den 
Lindauer Buchdedcel hingewiesen, ferner auch auf die fränkische Zierplatte 
von der ,-ja de las Agama in der Camara Santa von Oviedoze. 

Im D o d a t z  von Vercelli wird n d  ein zweites Reliauiar aufbewahrt. das 
mit Gewii zu den hier durkeführten Vergleirhen &erangezogen weiden 
kann, das ,Reliquiario di Sta. Maria Verginaa (Abb. 8). Auf der arg ver- 
drüdst.cn metallenen Bekleidung dieses hausförmigen Reliquiars bemerkt man 
im Giebelfeld eines daduartigen Aufsatzes zwei Tiergestalten, die ein 

A b  9: R c w  aw St. Peter, Sakburg. Nm York, Meuqditpa i h m m  
of Art, The Cbimrs. 

% . C a i c h i t h & ~ ~ d a ~ I m . d a ~ m i t d e n . b k ~ m C  
matkma, V@. dao Bibern, Der hlhkide R- a.a.0.. p. UI ff. mid 
0. K. Wetekmcistcr ,  Ma drr .W 4suWKtec bn Boot of Keil#, in: Das 
s i r c e l . l r r i l e r a i b , ~ . . & O . , - T a x t s e d U . ~ l B b ( , p . ~ f f .  

6. Zu k*-rsat V. H. Elbern, Eis MBLheha in OrkQ, die BailEcrrr 
Ilima in nedh iad 1Lr uldds. ia: Mdnda wtdhtsm Uti962. D. 183 ff. 



,Lebensbauma-Kreuz flankieren". Der Typus dieser Tiere ist anhand des 
gegebenen Bildmaterials nicht gcnau zu bestimmen. Wohl aber ist der Hin- 
weis auf die Beziehung zum Kreuzmotiv wiederum deutlich Man wird daher 
annehmen dürfen, da% der V d  einer rekonswierendcn ZitMQung des 
Hausener Beiitäfelchens zu einem sinnvollen i k o n o g r a p ~  Zusammen- 
hang sich am ehesten in der entsprechenden Richtung bewegen sollte. Mit 
anderen Worten, es wäre am plausibelsten ab Biidelement in einer von Tieren 
begleiteten Kreuzkomposition vorzustellen. 

Ein Reliquienkästchen des 10. Jahrhunderts aus St. Peter in Salzburg, jetzt 
in ,The Cloistersa, The Metropolitan Museum of Art, New York, aufbe- 
wahrt, soll zu einem absQliei3enden Vergleich herangezogen werden (Abb. 9). 
Das in Bursenform, aber mit abgewalmtem Oberteil gebildete hölzerne 
Behältnis ist allseitig mit Beinplättchen in durchbrochener Arbeit bekleidet. 
Den durdidachten ikonographisdren Aufbau hat H. Fiiiia zutreffend heraus- 
gearbeitet=. Auf der Sdiauseite ist ein glei-ges Kreuz als das eigent- 
liche Signum des Kästchens wiedergegeben, umgeben von vieigestaltigem 
sdunückendem Beiwerk aus g&tzten und geriaten Motiven. Das W&- 
tigste Vergleichsmerkmd, das dieses Reliquiar mit dem Beintslfelchui von 
Hausen verbindet, ist das auf Vorder- und Rückoeite dreimal wiederholte 
Motiv gegenständiger Tiere, unter ihnen ganz besonders die beiden rück- 
seitig-gegenständigen und zugleich rüdtwärts blickenden Tiere in den Kreuz- 
Zwickeln am unteren Teil der Burse, beide eingefiißt in rautenfOrmige Rah- 
mungen. Es sind wiedemm freilich Tiere eines eigenen Typus, die hier dar- 
gestellt sind. Sie kommen aus einer Tradition, die schon in den Tierbildern 
der bekannten, qualitätvollen Sdwankenphtten des späten 9. Jahrhunderts 
im Dom von Aquileja fiißbar wird-. Von die~en Tierge~lten ruu ist aber 
wieder keine direkte Verbindung gegeben, weder zu den Wesen vom Wer- 
dener Kuten noch zu denen d u  Hausener Tifeldmu hiniiber. DBe k iehung  
mischen den beiden letzteren bleibt für die kunstgdditlIctre lhrteilung 
des Neufundes bestimmend. Dem aWc&nden  Vergieidi mit der Burse 
aus Sdzburg Gei3 sich immerhin eine neue &Lr3ittigting jener weiter oben 
sdion ausgesprochenen Vermutung entnehmen: dai3 das Beindfelchen aw 
Hausen mit seinen gegenständigen, rückblictendgl Tieren unprönglidi Teil 
eines um die ,figura CN&' geordneten Bildes gewesen sein diiiftc. 

Der f i d i t e  Fund aus den überresten der frühmittelalterlib Kirche von 
Hausen bei Li& war hinsichtlich seiner Tietdoraellung &wer in seinen 
kunstgesQichtlichui Umkreis einzuweisen. Damit verband ridi die Mogiich- 
keit, auch seine Entstehungszeit in etwa festzulegen. Es ist nur natiirlich, da% 
jeder Versuch, über die ardiaologirdien Gegebenheiten zu einer iibergreifen- 
den Zuordnung und Deutung des Fundes vorzustoßen, in einem gewissen 
Ausmiiß mit Spekulation verbunden sein muß. 

27. S. o. Anm. 22. Paria V. H. EI b e r n  , Das friihmitteiaiterlidie Bunaireliqoiar von Muota- 
thd, in: Comila Heremituia (Ferndir. L. Birdüer). Oltm/Preiburg i. Br. 1964, P. 26. 

28. Plllitz, Die Splitphue da .IaqobonlMKnM Stiles, a. a. O., p. 7 ff. 
29. Ebd.. P. 43 ff., mit Bildvwglcirhm, Pig. 26 - 29. 



Absdiließend verdient noch einmal hervorgehoben zu werden, was über den 
Vergleich mit dem Werdener Kasten und dessen Daten hinaus an verläß- 
l i dm Faktoren zu beachten bleibt. Da ist zunäh t  die wichtige Tatsache 
des Fundes im Chor eines duistlichen Gotteshauses festzuhalten. Ein zweites 
Argument ist mit der begründeten Wahrsdieinlichkeit gegeben, da% das 
Täfelchen nidit alleine stand, sondern einem größeren Kontext angehörte, 
den man sich kaum anders als bildlich vorstellen kann. Ferner ergab sich aus 
den zahlreich herangezogenen Vergleichsd&dlem als wahrdeinlihter 
Zusammenhang solcher Art die ,figura crucis". Und endlich waren es über- 
wiegend Reliquiare, auf denen Konfigurationen solcher Art in entsprechen- 
dem Material festgestellt werden konnten. 
Darf d u  Hausener Beintäfelchen mit dem Motiv zweier einander zugeord- 
neter, rüdsblidsender Tiere somit als überrest eines Kästchens sakraler 
Bestimmung verstanden werden, eines Gerätes, dessen bildliche Ausstattung 
sich um d u  Kreuz Christi konzentrierte? Unzweifelhafl nimmt das Motiv des 
.monstre regardant en arri&rea d u r h u s  einen festen Platz in der christlichen 
Kunst des frühen Mittelalters ein. In einem allgemeinen symbolischen Sinn, 
als Ausdrurh religiöser Furcht der Lebewesen vor höheren Miditen Iäßt es 
sich darüber hinaus weit zurüdsverfolgen in die voruhristliche Früh- 
gesdlichte". 
Weitere R ü M ü s s e  allgemeiner kulturhistorischer A n  müssen angesidiu 
des allzu f ragmentaxih  Fundes von Hausen problematisdi bleiben. Man ' 
wird sich auf diesem Felde nur behutsam bewegen dürfen, immerhin soll 
ein Versuch gewagt werden. In seiner ersten Mitteilung über die Entdedcung 
von Resten einer Kirchenanlage in der Wüstung Hausen hat W. Küther auf 
eine weit zurüciueichende und zähe überlieferung hingewiesen, die von dem 
einstigen Vorhandensein irodottisdier Kirchengründungen in Oberhessen 
wissen will. Einige davon wurden auf dem Gebiet angenommen, das sich 
bis zum späteren 8. Jahrhundert im Besitz des Grafengeschlechtes der Ruper- 
tiner befand. Diese Gründungen im oberhessisdwn Raum, z w i b  Wetterau, 
Vogelsberg und bis na<h Mainz hinunter gelegen, haben allem Anschein nach 
vorübergehend in Beziehung zum Kloster Honau gestandenal. Sie bildeten 
den nördlichsten Besitz dieser im Jahre 722 gegründeten, auf einer Rheininsel 
unterhalb SvsriJburgs gelegenen monastischen Siedlung, die ihren irosdiotti- 
d e n  Charakter noch lange bewahrte=. Bei allen unbestreitbaren Verdien- 
sten der Abtei Honau um die christliche Durchdringung Hessens aber wird 
man sich mit Th. SQieffer vor einer ObersQätzung des insularen Einflusses 
hüten müssen. Denn seit dem 6. Jahrhundert war die fränkische staatliche 
Hoheit in Hessen, auch im Gebiet um den Vogelsberg, bereits gefestigt, und 
in der Wetterau hatte fränkide Siedlung eingesetzt, die wohl vom unteren 

30. Vgl. S a 1 in  , La Civilirrtim Maovingienne, a. a. O., Bd. IV. p. 220 und p. 213 Anm. 5 
und 6, unter Benüung auf Zitate nrdi Pliaius und Lrrkiui. - Vgl. auch die &tvolle und 
gewagte Chitarndiung zur relii&.magisd~.m Bedentung (leemrt%diger Tiermotive auf 
gamaniden Pibeln von H. V ierck ,  Ein Relieffibelpr aus Nordaidorf in Bayafwh 
S Q b ,  in: Bayaiuim? V d Q t , b U t t a  q11967, p. 104 ff. 

31. V@. zu dieser Uba&favng die Banerhnyn in dem Anm. I Ziliaten Ariikei. Dem Ver- 
f w  verdanke irh weitem, brkniche Mittdlmigai. 

M. Th. Sch ie f  f er ,  Wbtid-Eonifatiur und die duistlicht Gmndlcgung Emopu. I W b q  
1. Br. I%, P. 135. 



Main ausging. Schon der hl. Bonifatius dürfte bei seiner missionarisch 
Wirksamkeit sowohl in Thüringen wie in Hessen nicht mehr eigentlich 
jungfräulichen Boden bearbeitet haben, wenn das heidnisdie Element in 
diesen Lnndsdilftai auch nodi stark gewesen sein mußa. 
Der Fund des Beintäfeldiens von Hausen kann für diese Zusamme&änge als 
ein aufschlußreicher Hinweis gewertet werden. Da es sich - wie weiter oben 
gezeigt - mit ihm zweifellos um eine f r änkkb  Arbeit handelt, kann es 
mit den erwähnten irodottischen E i ü s ~  nicht unmittelbar in Beziehung 
gesetzt werden. Eine neuerliche, letzte Vergleidiung mit dem Werdener 
Kasten kann jedodi auch hinsichtlich der kulturhistoriden Situation, in der 
die beiden Beinsdmitzereien mit den verwandten Tiermotiven und der ver- 
muteten, verwandten sakralen Bestimmung zu sehen sind, gewisse Aufschlüsse 
vermitteln. 

Der Gründungsheilige des Klosters Werden, Liudger, dem man den fränki- 
schen Kasten als Besitz zudreiben darf, hatte seine missionarische Schulung 
im insularen Bereich erhalten. Er ist über die Idealnaddolge der hll. Willi- 
brord und Bonifatius hinaus, der Geisteswelt der Inseln ganz persönlich und 
Zeit seines Lebens nahe gebliebenu. Wie Bonifatius neben spiitantik-italischen 
Büchern, z. B. dem sogen. Victor-Kodex, ein irisches Twhenevangeliar mit sich 
zu führen pflegte=, so hatte Liudger neben einer ausgesprodienen Vorliebe für 
Manuskripte und Kunstwerke aus der christlichen Spätantike audi eine solche 
für insulare Bücher. Im Skriptorium seiner Gründung wurde sogar nodi 
längere Zeit nach seinem Tode die angelsächsische SrhnB gepflegt". Wie 
Bonifatius aber audi den aus Luxeuil stammenden, merowingid-fränkischen 
Codex Ragyndrudis mit sich führtem, so besd - nach allem, was man der 
Werdenden Tradition zufolge sagen kann - Liudger jenen berühmten 
f r ä n k h h  Kasten, als Reliquienbehälter und zugleich als Tragaitar, auf dem 
er ,misse tdone plach'm. In ähnlicher Weise wird man audi den Fund von 
Hausen bzw. das sakrale Gerät, von dem er n d  unserer überzeugung als 
einziges Fragment erhalten geblieben ist, als fränkiJQ-& Element 
in einer Kirche zeitweilig iroschottischer Prägung nicht als Fremdkörper 
empfinden, sondern als Zeugnis für den Ausgleich zwisdtai den beiden, für 
die Christianisierung D e u d a n d s  wesentlidiui Strömungen werten dürfen. 

33. Schje f f er ,  ebda p. 88 ff. Perna H. BBttner,  Bonifatius und die K.roi&ger, in: 
Hamrdia Jabbuch für iaadegeuhichte 411954, vgl. auch P. 26 ff. 

34.C.fr. B. Senger ,  Li- Erlnnannp. h 195P,vgl. mQp. 17f.  U. a. 0. 
15.ZudeabddcnHmbQritrai~ .  Elbern,  DumteJahmmcad, aaO. ,  -Trtelbmd 

Nr. 188, 183 und ebda Ehldtung, P. XX. 
36. A-Uch diai R. D r 6 s e r e i t ,  Werden und da Heliand, in: Beim zaw GadiiQte 

vom w u n d  Stift-, Heft66 Eum19SO. -Ferner: V. H. Elbern,  Die LBnstikid- 
kuitureüea lntaaoen St. Liudgen. Grimdzüge einer Kulturbioppkie, in: Sm& 
und die Abtd Werden, a a O., vor dem P. 50 ff. 

n. ~u mte jlhrbrumd, a. a. o., - T ~ ~ C I I - I  NT. 1~ - 187. 
38. Elbern, Der ReliquienEutai, a. a O., p. 464 ff. 



VI. Steinzeuggefäß aus Hausen 

Von Al f r ed  H ö c k  

Das Gefäß1 ist ein kleiner Krug mit Trichtermündung (sogen. ,Trichter- 
be&era) mit Knetfuß*; Höhe etwa 9 cm (ungleiche Randhöhe), Dur&- 
messer der Mündung und des Fußes je etwa 4 Cm. Am oberen Rand ist ein 
dreieckiges StüBchen ausgebrochen, dort beträgt die Scherbenstärke rund 
0,4 cm. 

Der hartgebrannte feine Scherben (Steinzeug, gesintert) ist einheitlich hell- 
grau; außen und im Trichter ist er mit braun-roter Lehmglasur überzogen. 
Steinzeug wurde seit dem 14. Jahrhundert im Rheinland und ie einigen 

Abb. Krüglein. 

Orten Hessens hergestellt; in der frühen Zeit war es für besondere Zwedce 
gefngt. 
Innen sind Drehrillen und Anknetungen des Fußes deutlich spürbar. Der 
Bau& trägt bis zum Schul-tz flache F u r c h  und Grate, unter dem 
Tricbmmd ziehen Si& drei Rillen hin. Die Oberfliache des Gcf& ist 
ungleidan&i, leichte Kratzer sind siditbar. Es macht in handwerkiidw 
Hinsicht einen d M t t ü c h e n  Eindrudc; zum größten T d  ist es auf der 
D r M b e  gefertigt. 

1. Siebe Abb. 1 U. 2a U. b. 
2. P. S t i e b e  t, Derihdier Wnegedh. in: Kcysav Kam- U. A n t i q u ~ b u Q  Bd. 111, 

1%7, Abb. 141, S. 3.57. 



Abb. 21: Krüglein, Zeimnunn 
Henkelansidit. 

Abb. Zb: Krüglein, Seitenansidit 
Snittzeidinung. 



Der Wellenfuß ist mit der Hand ziemlich rauh angearbeitet und hat in der 
Mitte eine Awbeulung. Auf der einen Seite ist eine Welle etwas nach innen 
eingeschlagen, auf der anderen ist er leicht abgestoßen" Knedüße gab es 
an hessischem wie an rheinischem Steinzeug, bei diesem bis ins 16. Jahr- 
hundert. 

Der kleine Henkel, ungefähr 0,5 cm stark, ist bandförmig, von 1,4 bis 1,O cm 
Breite, und kurz unter dem Rand angesetzt. Er mündet auf der oberen 
Rundung des Bauches, dort ist der Ansatz des leicht sduiigen Henkelchens 
rechts ziemlich weit heruntergestrichen. 

Das Alter des Krügleins könnte wohl auf die 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
vielleicht in die Zeit um 1500, angesetzt werden. 

ADD. 5: Krügiein. 
Kaetfuß von unten. 

Früher hätte man wahrsQeinlich Dreihausen' als Herstellungsort angenom- 
men; doch dürfte mehr, z. B. die Gestaltung des relativ kleinen Fußes, für 
die Produktion in AulendiebachS, Kreis Büdingen, sprechen, wo 1601 ein 

3. skhe ~ b b .  a. 
4. K. Rumpf , CkfWormm der volkstiiml. h w .  Töpferei. In: Herr. Blätte-r f. Volhhmde 

Bd. SlIS2, 1960, S. 251 - 259. A. H 6 C k , Beiträge z har. Töpferei 11. Drdhwm im Krs. 
Mahqf.  In:Hw.Bu#af.Vollahm&Bd.~,11966, S.1R-M. & K l e i n ,  K m m i L a u s  
SWO Jahren. 1969: .In Hessen erfolgte die Stdnzeugherstellmig Kit dem frühen 15. Jhdt.', 
.iro innd zwd Geaaationcn @ter ab in Siegbwg (S. 48). Doch diirfte darüber nodi nidit 
dukmcWorrsuprodKnrdn."~daT~,inder~~dinder~*tl. 
DohnnmW bildet du h w .  Steinzeug eine Einzeladt&mnf (S. SO). 

5. Im 16. Jhdt. dnd oft mehmc Topfa dort ed%at; 1%: Jortcn Hrns, H.nr Bingel, Hans 
wdwr; 16M: ein (oder der?) Brrnnofcn als verfrllai geauiat. D u  friihe Arim&ai der 
S t d e q a d  in AulmdieW dürfte dar& den Holmungel p l d e t  gew+rm rdn; 







Da bei dem Hausener Fund keine sidieren Hinweise die oben angedeutete 
Möglidikeit erhärten, muß man auch daran denken, dai3 dieses Krüglein 
als sogen. M e ß k ä n n b  g e b m d t  worden sein kann. Für solhe handgrok 
G e f ä ä  die zur Aufillhme von Wasser und Wein bei der Meßf&er verwendet 
werden, ist d Th. !%hitzler 11 Gias oder Kristall als Materid vorgesdwie- 
ben, dodi sind sie oft aus Metall. Bei einem ~ebrauhge~enstand,  wie sie Meß- 
kännchen darsteiien, kann man sich die Verwendung des einfachen Materials 
verh'iltdsmä$ig gut denken und in der Zeit um 1500 war in e h r  schlichten 
h e s s i b  Feldkapelle Steinzeug in dieser Hinsicht schon eine gehobene 
Möglidikeit, m d  betont werden. 
Im ganzen hat das keramische Material im kirdichen BereiQ eine geringe 
Rolle gespielt, dazu war es nicht genug geaditet. Das gilt schon für die 
friihdwistliche Kunst, in der sich z. B. Ullampen oder -ampuilen aus Ton 
finden, und ändert sich später nicht wesentlich. Ausnahmen können Aqua- 
manilenl\ einfache Reliquiengefäße und wohl auch Meßkännchen bilden; 
Tonplastiken und Verwandtes bleiben dabei außer Betracht. 

In Dorfkirchen kann man n d  am ersten mit der Verwendung von kera- 
misdien Gefißen rechnen. So finden sich in nadunittelalterlidien Kirdm- 
redmungenl* Belege für bestimmte TongeMe im Besitz von evangelischen 
und (seltener) auch katholischen Kirchen. Einige seien angeführt, um Beispiele 
zu bringen. Zunäh t  Caldern, Kreis Marburg, 1642: ,20 hllr. für ein 
Krug Wein beym Abendtmahl zu brauchen'. Dömhagen, Kreis Kassel, 
1664: ,3 alb. vor ein Weinsdaute, darin der w d e n t l i h  Wein geholet 
wird'. Bettenhausen-Kassel 1673: ,4 db. vor eine eulerne F l d e  und 
Weinkrug, darinnen der WoQnwein und zur Hl. Communion getragen 
wird'. Zu den Kirchengeräten zählte 1700 in Asterode, Kreis Ziegenhain, 
auch ein ,irdener W a g e n e r  Krug' (neben Silberkelrh, Zinnkanne, - f l d e ,  
zinnernem Taufnapf). Im Kircheninventar von Kilianstädten, Kreis Hanau, 
befand sich 1760 neben einem vergoldeten S i l b e r b r  zum Abendmahl 
sowie Zinngeschirr auch ,Ei 4mäi3ig steinern Krug zum Wein'. Besonders 
interessant sind die folgenden Anwhaf3ungen für die katholisdre Kir& in 
Hosenfeld, Kreis Fulda: ,2 bhs. vor ein Meßkriigle' (1654155); ,22 Batzen 
vor ein zinnen Dedceli auffs Meßweinkrügell, geben' (1656); ,2 bhms. 4 d. 
vor 2 braune Krädlein zu Blumen uiT den Altar' (1660). Alle mir bekann- 
ten derartigen Belege unterstreidien den Eindruck, daß Tongefäße im 
DurchduGa nur in untergeordnetem Gebrauch zu finden waren. Insofern 
sind sie, wie auch die älteren Funde, ein Beitrag zur Bewertung von Materid 
in bestimmten kulturellen Zusammenhängen. 
Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, daß im Chor und im Kirchen- 
raum Scherben (des 14. und 15. Jahrhunderts) gefunden wurden". Außer- 
dem wurde im Graben nördlich des Nebenraumes (Beinhaus, Sakristei) neben 

11. Artikel .MdüOandKnN in Lexikon f. Theologie U. Kirdie hg. V. M. Bach berge? VII. Bd 
11962 Sp. 343. 
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1939 S. 46 f. J. D er c 1 ,  Die ipätmitteialterUQea Töpfereien in Combüm. In: ZdrrQr. 
d. Ver. f. hm. Cudi. U. Landerkunde Bd. 80, 1969 Taf. vor 225. 

13. S t a a W v  M u b q .  
14. Siehe den Beitrag von N. W a n d ,  Die Keramik. 



einer birna- 
aus der 

15. Siehe Abb. a 
JXe Zddmunga~ hat W. Rüt@e- sm Vedüguq M t ,  die Pot- summen von 
M. Hodr-Mubulg. 





an Sdmieden und W a l e e d e n  hat es im Oberhessisdien nicht gefehlt. 
SQloß und Schlüssel sind lange Zeit von den !%&mieden (KleinsQmieden) 
angefertigt worden. Die Berufsbezeidinung Wosser kommt wohl erst seit 
Anfang des 14. Jahrhunderts vor; Sddos~enünRe sind vor allem seit dem 
16. Jahrhundert nachweisbar und haben in der Renaissance- und Barodczeit 
Bedeutung gewonnene. 

\ 

6. H. Sinz: V&bnQ vom drritrchen Wd-. Köln 1950, S. W. - Wiihelm Wernet :  
Kmud.Bte w t e  den Hmdwab in Deutdhnd 1968, S. 88 f. 
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W. Kicine Funde 

Glas 

Im Laufe der Grabung wurde an venchiedenen Stellen innerhalb der Klldse 
Glas gefunden'. Es handelte sich zun3idwt um einfadws F a w c q h ,  dessen 
Stüdce so Hein waren, da% daraus keine SQlürre auf Grodk d Form 'der 
Sdieiben gezogen werden konnten. Vermutlich dürfte es sich um SQUben 
in der üblichen rhombischen Rautenform gehandelt haben, wie sie aus den 
Grabungssdmitten der Wüsningshirdie Nieder-Alb& oberhalb Hof Alb& 
z&en Li& und Gießen unversehrt geborgen wurden*. Die GiasstÜBc in 
Hausen waren durch die Bodemäure stark korrodiert, so d?B sie kaum aoch 
durchsichtig waren und mit Sicherheit keine Farbe genau f q p d l t  werden 
konnte; grün und gelb können vermutet werden. Die Slüdtc waren sehr 
emphdlidi und zerbruhen auch bei vorsichtiger Berührung rdwll. Mit 
ihnen im Zusammenhang ist die F m h l b a n k  zu sehen, die ad3erhdb 
der Kirche an der Ostwand des Chorraums im V e n ~ z  gefunden wurde8 
und auf ein schmales Langfenster sddießen liißt. 

Abb. 1: Grünes GeJiißglas ('1s n a t ü r h r  G&&) 

Nördlich des Altarstumpfes wurden im durdwrmagenen Mate& aes oberen 
Estridu Stüdce von grünem Gefäßglas gefunden. Nur eine %erbe war groß 
genug, sie abzubilden und überlegungen über Form und Z w d  daran anzu- 
luiüpfen'. Das Stück ist leicht bauchig und hatte einen feinen, nach wßen 
gekehrten oberen Wulsuuid, läf3t aber keine Ergänzung zu einem Gefäfi 
gesicherter Form zu. Es konnte lediglich versucht werden, die obere Gefäi3- 
rmdpartie zeiberisdi anzudeuten. 
Völlig offen ist die Beantwortung der Frage n& dem G e b r a h w e d t  des 
G e f h .  Es bieten sich mehrere Möglichkeiten an: Gefä% zur Aufnahme der 
Reliquie(n) im Sepuldvum des Altars, dodi sind hierfür mehr Tongefäi3e 
überlieferte. Ob ein gläserner Kelch in Frage kommt ist h&.bsr unwahr- 
deinlich, denn für Kelche wurden a ls  vornehmsten litu%irQea W& 
neben der Patene Gold und vergoldetes Silber bevorzugt. !Seit dem 9. Jahr- 
hundert bemühte man sich, die Verwendung unedlen Mate&&, darunter 
Glas, für Kelche zu unterbinden, was dann du& die Decrcta Gratians 
(12. Jahrhundert) auch gesddß. Von Expertenseite, die nicht genannt zu 

1. Siehe den Abchnitt: Der -lauf S. Zi U. 43 f. 
2. Cnbongsbal& in Vorberdtmig. 
3. Siehe dai Abrduiitt: Der Cnbtmgwalauf S. B. 
4. Siehe Abb. 1. 
5. Siehe dtn Beitrag von A. H ö C k , !WazeuggdU aus Haurm. 
6. Siehe den Artikel .Kelch' von V. H. Elbern in Lexikon f. nieologie U. KirQ hg. V. 

M. Buchberger  6. M. ¶1%1 Sp. 104 f. 



werden wünscht, wurde auf das Gefiß für das Ewige Licht hingewiesen. 
Dies ist seit dem 11. Jahrhundert in der K i d e  überhaupt und seit 1270 
in Deutsddand ndweisbar. Das Caeremoniale Epkoporum (I,12 Nr. 17) 
schnibt die Zahl der Lvnpen an den verdiedenen Altären vor', so da8 das 
Vorhandensein einer Lampe a d  in einem so kleinen M e i n  wie es das 
Hausener war, nidit überras& 
Bei all den vorstehenden Deutungsvemchen macht die verhältnismäi3ii weite 
obere Uffnung des G e f i h  Schwierigkeiten, zu denen bügü8 drrs Ewigen 
Lichter n d  die Farbe kommt: für dieses hat sich die rote Farbe d-t, 
wogegen der Hausener Glasfund grün ist. 

lh natürl. Grö& 

Abb. 2: Gefd" aus dem Fürstengrab Abb. 3: G W e r b e  mit Auflage 
bei Kolin aus I-Iausen 

In dem Erdmaterial des Chorraums, auf dem der Altar ohne festen Stein- 
untergrund aufgemauert worden war, wurde ein Stüdr grünen Glases ge- 
funden, das leicht baudiig war. Es erregte deshalb besondere Aufmerksamkeit, 
weil auf ihm au$en sich kreuzende wulstartige Glasfiden aufgelegt waren8. 
Prof. J. Wem-München hatte die Freundlichkeit, sich das Stück anzusehen, 
das deshalb besonders diffizil ist, weil es nur eine Größe von 3,20 an hat. 
Er wies auf einen Fund aus einem Fürstengrab des 10.111. Jahrhunderts bei 
Kolin -en) hin. Auch dort handelt es sich um grünes Gefiißglas, auf 
dessen BN* wellenftfrmige gläserne Fäden aufgelegt sind*. Der Be- 
arbeiter der genannten Gmbfunde, J. L. Piz", wies in seiner Bdweibung 
darauf hin, da% es sich bei seinen Glasfunden um ein niedriges, keldiförmiges, 
sidr zur Wnung verjüngendes G&& mit einem fast ebenen Unterteil han- 
delt, das starke wellenftfrmige gläserne Fäden aufweise, die auf völlig die- 
selbe Weise aufgelegt ( a u f ~ o l z e n )  sind, wie dies in der Zeit der mem- 
WingisQen Kultur üblich war". 

7. Si& den Artikel .Ewiges Li&' von W. D h r in  g ebda. 3. Bd. WS9 Sp. 1266 f. 
8. Siehe Abb. 2. 
9. Stchc Abb. 3. 

10. J. L. Pü?, CtQp Y doby knized (= W m e n  in der FürstenzeIt) (S-tnorti zeme b k C ,  
a. in rprtir 1) 1909 sp. IY U. T&. XX,~. 

11. Bd da obembmy des in tsddd&er SprodK W h e n  Werken war mir Dr. St. 
M - M d n w g  bebiifUrh, wofür iQ ihm dankbar bin. 



über dem oberen Estrich des Chorraums im Verstunmaterial vor dem Altar 
wurde eine eiserne Gürtel&alle mit Dom gefunden". Die !Mmaile war 
stark verrostet und hat einen ovalen Rahmen, der ebenso wie der gerade 
Dom einen rechteckigen bis quadratischen Quershinitt aukeist. Als Paral- 
lele zu ihr bietet sich ein Fund des 13. - 14. Jahrhunderts aus dem Burg- 
hügel Dernbach bei Herbomseelbach im Dillkreis an's. 

Abb. 4: Gürtelshnalle, offen und gesdilossen. 

12. Siehe Abb. 4. 
13. W. Bane r , Grabungm U. Fun& auf dem Burgbügd Dcniba&/üüikrd~. In : Nass. Heimat- 

b h  49. Jg. 1959 H. 1 (= Bodendtcrtüma m Nunu IX) Taf. 11, 85 f. 





Bildung von totalen WüstungenJ. Bis zum Ende der Wüstungsperiode er- 
folgte vor allem in mittleren und höheren Lagen der Mittelgebii eine Neu- 
verteilung von Freiland und Wald. Durch die Rodungen in der fribeuzeit- 
lichen Ausbauperiode wurde der auf mittelalterlichem Kulturland &de 
Waid meist nur geringfügig mrüdtgedrängt, die FomgeKaeebung des 
16. Jahrhunderts fixierte sdilidli& die sich in der sp3Itmitteialterlidien 
WWNngsperiode ausgebildeten Waldgrtnzen. 

Die traditionsreidie Wüstungsfodung in Hessen' hatte si& mddm um 
die Aufarbeitung der sduiAlichen N d d i t e n  über OrtmWmgen und 
die Lokalisierung der Wohnplätze bemüht. Die ersten Untemdtungen von 
Siedlungsrclikten in Flurwüstungen zielten auf die Erhellung der argedicht- 
lichen und frühg&chtli&en Siedlungsgenese*. Erst nachdem H. Mortensen 
und K. Scharlau' im Knüll die Brauchbarkeit der Kartierung von Flur- 
relikten für siedlungsgenetide Untem&ungen erprobt hatten und 
G. Madcenthun8 im Hohen Vogelsberg neben Or tmibngen auch Flur- 
wüstungen lokalisieren konnte, wurden Untersuchungen von Flurwüstungen 
zu einem festen Bestandteil der Wiistungsfodung. Zwar ist z u n ä h  der 
Aussagewert von Flurrelikten überdätzt worden. Morphoiogische Klein- 
formen des Adcerbaues, wie Stufenraine und Wölbädcer, veimögcn in der 
Regel keine s i h  Hinweise auf P l u r e L i t e i l ~  des Mitttldten zu 
geben*. Aus der Betrachtung der F l u m l i i  lassen siQ mast allenfalls 
Rüdwchlüsse auf den Grad der Regelhaftigkeit von F l u r g e s t a i v  ziehen. 
In der Verbreitung von Fl-gen spiegelt si& die raumwirksame 
Dynamik spätmittelalterlicber Siedlungsentwiddung wider; die Feststellung 
regelhahr Parzelliemgen in Fltuwihmgen e n n m t  den Ncilhweis ge- 
lenkter Rodungsdnahmen des Mitteidten.. Letztlich zwingen die 
W ä n k t e n  Ausagemögiicirkeiten der Flurrelikte zu vergleiQendcr M- 
tung zahireicher Relikte in größeren Gebieten; nur so sind gesUhcne Ergeb- 
nisse zu erzielen. Dagegen gelingt es selten, durch Untern- einer ein- 
zigen Wüstung zu umfassenden Aussagen über die Siedlungsgenese zu 
kommen. Hierzu sind bestimmte günstige Voraussetzungen notwendig, wie 
sie glüdcliQerweise für Hausen im Licber Bergland dank des guten Erhal- 
truigsnistuides einzelner Relikte und einer relativ reidhitigen sd&li<ha, 
überlieferung bestehen. 

4. K. S c h r r l a u ,  üti* zar geognphirchai B c t d ~ t o a g  d a  WCIshmga (n B.dirdK Cka- 
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Das Licher Bergland unterscheidet sich durch niedrigere Höhenlage, milderes 
Klima und Lößvorkommen von den Basalthöhen des ostwärts anschließen- 
den Vogelsberges. Trotzdem sind die Voraussetzungen für dichte und dauer- 
h&e Besiedlung schon allein infolge der zur Staunässe neigenden Böden 
nicht allzu günstig. Dementspnchend wird die KulturIandsQIiff du& den 
häufigen W e b 1  von Adcerland, Grünland und Wald gekennzeichnet. Die 
Siedlungsentwiddung vollzog sich im W h 1  von Be- und Entsiedlungs- 
perioden. Auf eine Lenkung des Siedlungsganges weisen die regeihaften 
Ortsformen von Nonnenroth, Röthges, Münster, Ettingshausen und vielleicht 
Quedrborn hin. Eine späte Entsiedlungsperiode setzte mit dem Rückgang 
der Verhüttung von Basalteisenstein 11 ein und erbrachte noch in der Neuzeit 
die Bildung von ,Industriewüstungen"". Auch die spätmittelalterlich 
Wüstungsperiode &eint mit der Aufgabe zahlreicher Dörfer und der Ver- 
waldung ausgedehnter Ländereien im Licher Bergland besonders dynamisch 
verlaufen zu sein. Hienu haben sicherlich die nahe benachbart liegenden 
Städte Lich, Hungen und Grünberg beigetragen; ihrer Anziehungskrdl und 
der Agrarkrise des späten Mittelalters fiel auch Hausen zum Opfer. 

Oft ging bei der Bevölkerung die Erinnerung an die Lage ausgegangener Ort- 
s& verloren. Auch Flurnamen vermögen vielfach nur vage Hinweise 
zur Auffindung früherer Wohnplätze zu geben. In der Regel blieben auch 
keine sichtbaren Wiudereste erhalten, die steinernen Grundmauern der Fach- 
werkgebäude wurden von der Bevökerung weiterbestehender Dörfer schon 
in der Wüstungsperiode als leicht ausbeutbare Steinbrüche genutzt. In solchen 
Fällen führt 06 nur die mühsame ,Mikroschürfunga 1s nach Keramik, Hütten- 
lehm oder SQladce zur Lokalisierung von Ortswüstungen. Derartige Unter- 
suchungen sind auch für Hausen vorgenommen worden, sie dienten allerdings 
weniger zur Feststellung der Lage des Wohnplatzes, sondern hauptsädich 
der Ermittlung der Reichweite des mittelalterlidwn Dorfbairkes. 

- 
Erste Anhaltspunkte für die Lage des Wohnplatzes Hausen erbringen schon 
die Flurnamen in dem Bereidi zwisci~en der Wetter und dem ,Häuser Kopfa 
im Li& Stadtwald. So deutet der Name ,Beunte Wiesea auf die Nähe 
eines Wohnplatzes hin. ,Beundea war die Bezeichnung für Hausgärten der 
Bauernhöfe, die in Ortsn3ähe gelegen und meist eingezäunt14 der gemein- 
samen Nutzung in den flunwangunterworfenen Zelgen entzogen waren". 
Möglicherweise bezieht sich der Name ,Am Häuser Schlaga am Distrikt 73 
auf einen früheren Zugang zum umhegten Hausen, vielleicht war aber auch 
eine Zollstätte beim Dorf Hausen längs des ,Steinernen Wegesa gemeint1@. 
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Ob ,Im Rosengartena tatsä&& an ein früheres Gartenaral erinnert oder 
auf eine alte Kult- oder Begräbnisstätte hinweistl7, bleibt u n g e d .  

Die genannten Flurnamen reihen sich südlich der Wmer läng der Grenze 
zwisQen und Wald auf. Die Nordgrenze des ,Gro&n Höuser Berg- 
waldes' d d t  sich ungefähr mit einer natürlichen Grenze: sie zeigt die Reidi- 
weite der Talaue der Wetter, also den Obedlutungsbereidi bei Hdwasser  
an. Dem Verlauf dieser natürlichen Leitlinie p 3 t  sich audi die Führung der 
frühmittelalterlichen Strafk an: die heute südlich der Tdaue unter Wald 
n d  sichtbaren Wegespuren verlaufen in südwestiicher Richtung zunächst 
parallel zur Waldgrenze. etwa parallel zu den Wegspuren zieht 
sich der nördliche Teil der Kirdihofsmauer von Hausen Km. Sie sdnützt das 
Kirdihofsareal am niedrigen, aber steilen Nordhang einer sidi spomartig 
gegen die Wmertalaue vorschiebenden Anhöhe. Die Vorzüge dieses Stand- 
ortes wurden sowohl durch die erhöhte Position als audi d d  die Nähe 
zur Straße gegeben. Nördlich der Kirche wird die Steilheit der Hangbödung 
durch die Reste einer rampenartigen Auffahrt ein wenig gemindert, die von 
der früheren, leicht hohlwegartig eingetidten Stra%e auf die Anhöhe 
unmittelbar westlich der K i d e  führte. Hier deinen im Mittelalter Gehöfte 
gestanden zu haben, an einigen Stellen konnten Keramik und Hüttenlehm 
gefunden werden. Es ist nicht sicher zu enacheiden, ob es sich bei den hier 
befindlichen kurzen Böadiungen um Begrenzungen von Wohn+ handelt. 
An die Ausrichtung des nördlichen Zuges der Kllchhofsmauer lehnt sich ost- 
wäns der Kirche wiederum eine rund 170 Meter lange Böshung an, die 
über längere Stredcen eine Höhe von über zwei Metern erreicht. Allem 
Aasdrein nach handelt es sich bei dieser Bödung nicht um einen ein Acker- 
areal begrenzenden Stufenrain, dem hangaufwüu ansddie%tnden Gelände 
fehlt die gleidunäfiige ebene Oberfläche früherer Ackerterrassen. Gegen eine 
Deutung der Böschung als Stufenrain spricht a d  der Umstand, dai3 an 
seinem ostwämgen Ende ein niedriger Wall im raditen Winkel und eine 
Böschung mit SteherZungen nach Süden verlaufen. Der Wall wird für eine 
kurze Strecke von einer flachen Eintiefung begleitet; nur eine Grabung ver- 
mag zu klären, ob hier n d  die Reste eines Grabens oder eines Hohlweges 
sichtbar sind. Böadiungen und Wall markieren die früheren Grmzen des 
Wohnplatzes. Sie lassen sich nur im Norden und Osten auf leicht abfallen- 
dem Gelände verfolgen, ze ihen  sich jcdorh im f l a c h  Relief südlich der 
Kirdie nicht ab; eine westliche Dorfgrenze Iä%t sich wegen des dichten 
Gebüsches und durch Forstkultur bedingte Veränderungen nicht feststellen. 

In der Wetterau und in den Wengebieten der westh* Senkenzonen 
waren im späten Mittelalter zahlreiche Dörfer mit markanten Begrenzungen 
gegen die Fluren abgesetzt 18. Diese Grenzen wurden zunächa oil nur durdi 
einfache P u n e  oder Verhaue gebildet; als ,Dorfettera1* markierten sie die 

17. P. D l b U t , Znr Gliedamy und Sdiidmmg nordhenisd~~ OrtmuMn. In: thvircha Jahr- 
brrch fUr -, h d  18, 1968, s. 30. 

18. Ceidiiditlidur AUu v m  Hessen, Blatt 10 B: Famm Itiadl. Siedlong@a, M. V. M. Born 
U. H. Kern 1961. 

19. P. H u t t e n l o c h e r ,  Cewaondorf und W*. In: Tagmgsberidite und A b h a n d l ~  d a  
DevaQm GcoQPphentpeer MBnQm 1%. 19SOI51. 







den drei Rainen des Distrikts 71. Zwei der zwischen den Rainen liegenden 
Ackerterrasen besitzen eine Breite von 32 Metern. Die dritte Terrasse ist 
35 Meter breit. Der sie hangabwärts begrenzende Rain weist an einigen 
Stellen eine besondere Wichtigkeit auf und ist durch Bladcstreu aus ange- 
lesenem Basalmaterial gesichert. Am ostwärtigen Ende des Raines verlaufen 
im r&n Winkel zu den Ackerterrassen zwei Grenzmarkiemngen, die von 
flachen, nur dwach erkennbaren Erdwällen und Lesesteinhaufen gebildet 
werden. Allem M e i n  nach handelt es sich hierbei um die Begrenzungen 
einer Anwandparzelle, auf der die Pfluggespanne gewendet wurden. Südlich 
dieses Rainsystems sind im Distrikt 78 noQ drei weitere Raine mit gleichen 
Verlaufsrichtungen zu erkennen. Sie nehmen ihren Anfang am Westrand 
einer kleinen Anhöhe und verlaufen parallel zueinander nach Nordwesten. 
Im relativ flachen Gelände heben sie sich nicht allzu deutlich ab und sind 
deshalb nur etwa 150 Meter weit bis zum Eintritt in dichten Nadelwald 
zu verfolgen. 

Ostwärts dieser Raine bilden einige kurze Böschungen und wallartige Grenz- 
markiemngen das Reliktsystem 111. An zwei Stellen stoßen Raine im rechten 
Winkel aufeinander. WahrsQeinlich lagen zwisdaen ihnen blodcförmige Par- 
zellen; es &eint sich nicht um unterteilte Streifen zu handeln. 

Trotz der wegen der vorgefundenen Verh'dlmisse lückaihaffen Kartiemng 
dürfte die Annahme gerechtfertigt sein, dafl mit dem sich von Distrikt 72 
zum Distrikt 78 hinziehenden Rainsystem I1 ein Teil der mitteldterlimen 
K e d u r  von Hausen erfißt wurde. über eine Strecke von rund einem Kilo- 
meter lassen sich parallel angeordnete Stufenraine verfolgen. W h e n d  eine 
ostwärrige Anwandbegrenzung festgestellt werden konnte, war die westliche 
dorfnahe Begrenzung des Rainsystems nicht zu ermitteln. Freilich darf ange- 
nommen werden, d iß  sich die erfißten Acker früher noch 200 bis 300 Meter 
über die kartierten Raine hinaus nach Nordwesten erstreckten. Bemerkens- 
wert ist die streng geradlinige Anordnung der Raine, die nur an einer Stelle 
die Verlaufsrichtung leicht ändern. Der Rainverlauf weist keinerlei Anpas- 
sung an die Gelindeverhältnisse auf. 

Ein weiteres Rainsystem IV wurde am steilen Nordhang des ,Hauser 
Kopfes' festgestellt. Hier verlaufen am Nordrand von Distrikt 70 drei Raine 
im engen Abstand von nur 10 Metern; die zwischen ihnen liegenden Acker- 
terrassen besitzen relativ steilen Anstieg in westlicher Richtung. Die drei 
über 380 Meter weit zu verfolgenden Raine beiderseits des Weges zwischen 
den Distrikten 70 und 69 begrenzen 32 Meter breite Ackerterrasen. Ihre 
Reichweite ist nach Osten durch Lesesteinhaufen eindeutig festzustellen. 
Trotz des steil abfallenden Geländes richtete sich der Rainverlauf nicht nach 
den Reliefverhältnissen: zwiden zwei Adcerterrassen erreicht ein Rain, der 
sich in sein- Verlauf an eine natürliche Bösdiung anlehnt, vier bis fünf 
Meter Höhe. Die westlidie Grenze des Rainsystems war nicht eindeutig 
zu ermitteh. Immerhin konnte einer der Raine bis in die Nähe des Rain- 
Systems I1 verfolgt werden. Ungewiß bleibt jedoch, wie die Streifenparzellen 
an die Streifen des Rainsystems I1 anschlossen. Immerhin zeigt die Ausrich- 



tung der Raine, da% sich die Parzellen des dorfnahen Systems I1 nicht regel- 
h& in den Sueifenparzellen am Nordhang des ,Häuser Kopfes' fortsetzen. 

Die Flurrelikte der wüsten Hawener Flur vemdaulidien in aster Linie 
den Zustand der Ländereien unmittelbar vor E i  des Wiistwerdens. 
Sie lassen keine sicher belegbaren oder weitreichenderen Wußfolgerungen 
hinsichtlich der früh- und hoduninelalterlicb Flurgestaitung zus. Der 
parailele und zumeist geradlinige Verlauf der meisten Sd&e weist 
jedoch auf eine regelh& Flurparzeilierung hin, die zu einem unbekannten 
Zeitpunkt von einem nicht bekannten Grundherren v e d t  wurde. Aus 
dem Fehlen von Rainversetzungen oder Rainbündelungen darf für das Rain- 
system I1 und die südlichen Raine des Systems IV auf eine streifige Parzellie- 
rung geschlossen werden. Diese Annahme wird durch den Umstand bekräf- 
tigt, da% die Mehrzahl der Raine in der Verlaufsrichtung glei&g&chtet auf 
den Wohnplatz zielt. Gewiß ist auch in der Hausener Flurwüsnurg nicht zu 
endeiden, welche Adcerraine nicht nur als Grenzen von Nutzungsparzellen, 
sondern auch als Besitzgrenzen zu bewerten sind. Trotzdem vermag die Inter- 
pretation des Reliktgefüges Hinweise auf die vorhemdiaiden Parzellen- 
formen zu gebenm. Für das Rainsystem I1 konnte mit der Anwandparzelle 
die ostwärtige Grenze ermittelt werden. Möglicherweise hat es sich bei den 
weiter ostwärts anschließenden Blodtparzellen um jüngeres Rodungsland 
gehandelt. Auf phasenhafte Ausweitungen der Hausener Flur deuten audi 
die Flurnamen ,an dem heilen Rodde' beziehungsweise ,an dem Heilin- 
rotdea in der Urkunde von 1325" und ,uf den Radern" im Amsbwger 
Urbar von etwa 1400 hin. Vielleicht zeigt der Verlauf der heutigen Licher 
Ganarkungsgrenzen in diesem Bereich die frühere Reichweite der Hausener 
Gemarkung an. 

Aus der verdiedenen Breite der Adcerterrassen i n  zu ersehen, da% sich die 
Hausener Flur im späten Mittelalter hinsichtlich ihrer Parzellierung in einer 
Art von Verfallsstadium befand. Am&inend überwogen noch streifige 
Parzeilen, vereinzelt mag es jedodi sdion zu Ansätzen von Gewannbildun- 
gen gekommen sein. Vor allem die drei nördlihien Raine dw Systems IV 
können Gewannparzellen begrenzt haben. Auch die Angaben in der Urkunde 
von 1325 zeigen, dai3 die Flur relativ stark parzelliert warn. Zu einem 
1,s Hufen und 5 Morgen umfassenden bäuerlichen Gut gehörten 23 A&er- 
parzellen. Die größte Parzelle umfiißte fünf Morgen und ein Viertel; nur 
11 Parzellen waren größer als ein Morgen. Das Adrerland wurde in Drei- 
zelgenbrachwimdd gentzt. Die Zelgen scheinen relativ gdcssene  Kom- 
plexe gebildet zu haben. Hierauf deutet ihre Benennung n d  
Urtlidikeiten oder Dörfern" hin. Die n6rdlicb A M e  bekheits der 
Wetter zählten zum Feld ,Geh der Markea, im Osten sich das 
Feld ,Geh Melinsassena (partielle Ortswüstung M*), das südliche 
Zelgenfeld lag ,Gein LangestorfFa. 

B. Born [Amn. 91 S. 114. 
16. P. Krause,  VaJddienäe Stodiai zur Pimiummfmdiaag im norciwestlidm Vogebberg 
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All diese Befunde ordnen sich zwanglos in die Ergebnisse ein, die J. Obstm 
und W. Sperling M über die Entwidslung der Flurformen und Bodennutzungs- 
Systeme in Südhessen erzielen konnten. Für Trebur in der nördlichen Ober- 
rheinebene erwähnen die M l i r h a i  Quellen bereits im Jahre 1277 Zelgen- 
einteilungen, die meisten Parzellen waren hier im 13. Jahrhundert nur noch 
weniger als ein Morgen groß. Wahrscheinlich entstanden schon im 12. oder 
13. Jahrhundert kreuzlaufende Gewandurens'. In der Wetterau hat die 
Vergewannung vielleicht bereits im 11. Jahrhundert eingesetzt; Zelgen wer- 
den erstmals 1245 genannt. Im 14. Jahrhundert waren in zelgenunterteilten 
Fluren Kurzstreifen die verbreitetste Parzellenform~. Auch in Hausen 
deutet die Anordnung der Flurrelikte auf ein überwiegen von kurzstreifigen 
Parzellen im späten Mittelalter hin. 

Nur mit größter Vorsicht dürfen überlegungen hinsichtlich einer zunächst 
regelhden Flureinteilung in Hausen angestellt werden. Sie führen weniger 
zu gesicherten Ergebnissen, sondern eher zum Aufieigen von ähnlichen 
Edeinungen und Entwiddungen in anderen Dörfern. Für Hausen ist zu- 
n ä h  der Umstand bemerkenswert, daß die Raine des dorfnahen Systems I 
und die westlichen Raine des Systems I1 die gleiche Ausrichtung besitzen. 
Dieser Befund gestattet die Frage, ob die Raine einmal gleichlaufende Kun- 
streifen mit HofansduS, wie sie H. Hildebrandta als frühmittelalterliche 
Flureinteilung im Hünfelder Land festgestellt hat, begrenzten. Eine lose 
lineare Aufmhung der Gehöfte eines kleinen Weilers könnte du& die stand- 
o&&mmende Dominanz der Talauenbegrenzung, die sich auch auf den 
Verlauf der frühmittelalterlichen Straße, der Kirdihofsmauer und des 
Dorfetters auswirkte, gefördert worden sein. Zur K1irung dieses Sach- 
verhaltes bedarf es weiterer Reliktkartierungen bei günstigeren Bewuchs- 
verhaltnissen und vielleicht auch Grabungen. Die Flurrelikte in den ost- 
wärtigen Teilen des Systems I1 und im System IV erinnern in ihrem Gefüge 
an Flurwüstungen, die H. Kernu im Kimrfer Wald kartiert hat. Es handelt 
sich dabei um Siedlungen, die im Zuge fuldider Binnenkolonisation des 
12. Jahrhunderts gegründet wurden. So ist zu fragen, ob zu Hausen im 
frühen Mittelalter eine Kunstreifedur gehörte, die im hohen Mittelalter 
durch zum Teil regelhafl angeordnete Streifenpanellen der Systeme I1 (ost- 
wärtiger Teil) und IV erweitert und &&lich durch die Blöcke von 
System I11 abgerundet wurde. Diese Frage darf nur als Arbeitshppothese 
für spätere Untersuchungen, deren Ergebnisse sie dann zu stützen oder zu 
verwerfen haben, verstanden werden. 

Regelhafte Siedlungsformen des frühen Mittelalters sind bisher nur aus weni- 
gen Gebieten Hessens bekannt. Sie wurden als hangsenkrechte Kurzstreifen- 
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fluren von H.- J. Nitz für den Odenwalda, von H. Hildebrandt für Dörfer 
und Wüstungen des Hünfelder Landes" und von M. Born für nordhesi.de 
Dörfer feagestellt~. Hangsmkredite Lang- oder Breitstreifduren waren 
die bevorzugen Plureinteilungen bei der von H. Hildebnuidt- k h i e b e -  
nen Bramforstkolonisation, die im 12. Jahrhundert die Reicbbtei Fulda 
und der bu&& Adel durchführten. Sie fanden sich audr im Vogelsberg bei 
der ma inz ihn  Gründung Breungeshain aus der Mitte des 11. Jahrhun- 
derts) bei den von Fulda und Henfeld gegründeten Rodungssidungen im 
Hohen Vogelsbergw und bei Rodedörfem im Kaufunger Wald". Zu Lang- 
streifen w u b  im hohen Mittelalter die Frühformen der Waidhufen im 
Odenwald, regebzfte streifige Panellierungen ze ihen  sich audr in Fluren 
des Meißner- und Werragebietesu, in Fluren und F l u m e n  des 
Schwahgebietesu, in Fl-gen des Kirtorfer Waldesu und des Keller- 
waldesu ab. Du& die Kartierung von Flurrelikwn in der Hausener 
Wüstungsflur konnten nun auch für das Licher Bergland regelhah Flur- 
einteilungen des Mittelalters nachgewiesen werden. Sie &nen hier auch in 
anderen Gemarkungen verbreitet gewesen zu sein; ein diesbezüglicher Hin- 
weis findet sich bei K. A. Seel". 
Die relativ kurzen dorfnahen Streifen in der Hausener Flur südlich der 
Wetter könnten auf eine frühmittelalterliche Anlegung hindeuten. Das kleine 
Dorf wäre dann im Anschluß an die Errichtung der Kirche, als deren Stand- 
ort die kleine, aber beherhende Anhöhe südlich der Wetter gewähit 
wurde, entstanden. Die auch jetzt noch erkennbare regelhafte Parzellienuig 
in Teilen der Flurwüstung wäre als Indiz dafür zu bewerten, dafi die Dorf- 
gründung im Zuge eines gelenkten Landesausbaues des 8.19. Jahrhunderts 
im Raum ostwärts Lich gesdmh. 
Träger eines solchen Ausbaues könnten Grundherren aus dem Altsiedelland 
in der östlichen Wenerau gewesen sein, denen Beatus offensichtlich seinen 
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W e n -  und Grundbesitz in Hausen verdankte. Daß es sich bei diesen 
Grundherren um Angehörige der führenden sozialen S&& die über Ver- 
bindungen bis in den Raum von MWi, Oberrhein und Nedrar verfügten, 
gehandelt hat, geht aus ihren zahlreichen aenkungen an das Kloster Lorsch 
im 8. Jahrhundert deutlich hervor. Für Lorch hinwiederum ist bekannt, 
daß es im 9. Jahrhundert mit der planmßigen Kolonisation des Oden- 
waldes begann. Dieser Sachverhalt erschwert die Datierung der Hausener 
Flur nun ungemein. Es wäre einmal zu überprüfen, ob die Lorscher Kolo- 
nisation ihre Vorläufer nicht in der m e r o w ~  Besiedlung der Ober- 
rheinebene, sondern in karolingeneitlicher ErsQlieaung mittel- und nord- 
hessisdier Gebiete hat. 

Andsrerseits darf nicht ausgdossen werden, dai3 aufgrund des seit dem 
8. Jahrh~~~dut vorhandenen L o h t  Besitzes in der nördlidm Wetterau 
das von L o r d  im Odenwald gebrauchte Prinzip der Hufensiedlung im 
frühen Mittelalter auch in der Wetterau und im Li& Bergland verwandt 
wurde, d. i. in einem unbekannten Zeitpunkt sich in der Hausener Flur in 
Naddmung nahegelegener Vorbilder durbtz te .  

Wenn auch das Alter der Hausener Flur so nicht sicher erschließbar ist, 
erhalten unsere Kenntnisse von der mittelalterlidm Siedlungsgenese in 
Hessen d d  die siedlungsgeographische Untersuchung der Wüstung Hausen 
eine kleine Bereicherung. Regehalle streifige Flureinteilungen sind im frühen 
Mittelalter sicherlich nicht allein auf den Odenwald bedwänkt gewesen; 
da sie bereits im 11. Jahrhundert im hohen Vogelsberg erdeinen, dürfen 
sie mit guten Gründen für das 9.110. Jahrhundert im Licher Bergland ver- 
mutet werden. In aller Deutlichkeit zeigt gerade der Versuh die Kartie- 
runpbefunde auszuwerten, die Notwendigkeit vergleihnder Untersudiun- 
gen in anderen Dörfern und Wüstungen des L i h r  Berglandes und der 
Wetterau, um die sich für Hausen vage abzeichnenden Ergebnisse &er 
profilieren zu können. 



X. Die menschlichen Oberreste der Wüstung Hausen 

Von Baldur  Keil  

A. FUNDUMSTANDE 

Im Zuge der Ausgrabungen in der Wüstung Hausen wurde auf der Nord- 
seite der Kinhe ein kleiner Anbau freigelegt, dessen Innenraum mit zahl- 
reichen mensdilichen Knochen aller Art ausgefüllt war'. Die Knochen lagen 
aderhalb jeglidm anatomischen Zusammenhangs; eine Sdichtung war nicht 
zu erkennen, vielmehr handelte es sich um ein wirres Knodsengemenge. Der 
Gedanke an ein Beinhaus lag deshalb zunächst nahe; dem widersprach aber 
die Ta&, da% Beinhäuser im allgemeinen unverputzt sind. Hier aber 
wurden sichere Reste eines Wandverputzes festgestellt. Man kann demzufolge 
annehmen, da% der Raum während des Bestehcns der Kirche anderen 
Zwecken diente und erst später, vermutlids, nachdem die K i d e  nicht mehr 
benutzt wurde, zu einem Beinhaus umfunktioniert wurde. Das würde be- 
deuten, da% die vorgefundenen m d c h e n  Reste von einem anderen Ort 
hierher verbracht wurden. 

Die Vermutung liegt nahe, da% zunächst, wie in anderen Orten 2, ein K i d -  
oder Friedhof in unmittelbarer Nähe der Kirche existiert hat, auf dem die 
Toten bestattet wurden. Erst wesentlich später, vielleicht im Zuge einer syste- 
matiden AufForstung des Häuser Berges, etwa zum Ende des 18. oder Be- 
ginn des 19. Jahrhunderts, stid man auf diesen -- oder Friedhof, nahm 
die m d d m  Reste, aus welchen Gründen auch immer, aus dem Boden 
heraus und padrte sie in den genannten Anbau. Diese Annahme würde auch 
das Fehlen jeglicher Stratigraphie im Raum selbst erkliiren. 

B. DAS MATERIAL 

I .  Erhaltvng und Anzahl der Skeletteile 

Es ist bereits betont worden, da% kein einziges Skelett im a n a t o m i b  Ver- 
band angetroffen wurde. Das gesamte Material besteht demnach aus einer 
gro%en Anzahl von isolierten Skelettstüdren untediedlicher Art. Der 
gröi3te Teil der Knochen ist zerbrochen, angewittert, m o d  oder sonst 
irgendwie beschädigt. Die Bruchkanten weisen sowohl auf moderne Besdiji- 
digungen, entstanden während und bei den Ausgrabungen, als auch auf 
ältere Bddigungen hin, wohl auf die Umlagerung des Skelettmaterials im 
Sinne der im vorigen Kapitel genannten Vermutung zwüduuführen. 

Im folgenden soll eine kurze Obersicht über die erhaltenen Skelettstüdce 
gegeben werden. 

1. Siehe dm Absädtt  : Der Gnbungrvaiauf S. 31. 
2. Vgl. Laagd, Kr. C i ;  der Nte Friedhof k h n d  ddi unmitteibiu auf der Siibdte 
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CMkn. Entw Teil: Die Sdiidcl. W, Gicht ,  1970. 



Von BesQädigungen bzw. weitgehenden Zerstörungen sind vor allem die 
Schädel betroffen. Etwa 95 @Ir des gesamten !jchädelmaterials liegen als Wo- 
lierte, meist n d  in sich zerbrochene Einzelknochen vor, von denen nur ein 
geringer Teil in zeitraubender und mühevoller Arbeit zusammengesetzt wer- 
den konnte. 
Lediglich 10 Schiidel sind als weitgehend erhalten anzusehen, wenn diese 
Schädel auch meist nur aus dem Schiideldach oder wenigstens dan größten 
Teil des Hirnsdiädels bestehen'; in zwei Fällen ist das Gesichtsskelett in etwa 
erhalten, die Wdelbasis fehlt immer. Isolierte Oberkiefer liegen in sieben 
Resten vor, kein einziger konnte allerdings einem Stirnbein zugeordnet 
werden. Unterkiefer sind als Ganzes oder in Teilen in einiger Anzahl ver- 
treten, aber auch hier ist eine Zuordnung zu einem Oberkiefer oder einem 
anderen Schädel nicht möglich. 
Einen überblick über die erhaltenen Stirn- und Hinterhauptsbeine sowie 
die Unterkiefer, also Knochen, die am Schädel jeweils nur ein einziges Mal 
vorkommen, gibt die Tabeile 1. 

Tabelle 1 
Stirn-, Hinterhauptbeine, Unterkiefer 

S t h  Hinterhaupt Untarkicfa 
m w ?  m w ?  m w ?  

Adult 5  5 1 I  - 3  7  5  5 
Maiur 8 6 5  5  - 6 9 4 8  
Senil 3 1 2  2 - 2 - 1 3  
unbul. 2  5 15 3 4 2 4  1  1 7  

18 17 23 11 4  35 17 11 lä 

Es werden, wie auch bei den anderen Schiideiknodm, ganz oder nur teil- 
weise erhaltene Stücke erfdt; bei den zehn oben genannten besser erhaitenen 
Schädeln werden, wenn vorhanden, jeweils Stirn- und Hinterhauptsbein 
rnitgezähit. 
Daneben liegen n d  vor: 204 Scheitelbeine bzw. -BrumstÜdte; 67 Schläfen- 
beine bzw. -Bruchstücke, 18 kleinere Teile der Schädelbasis und 7 Teile des 
Gesichtsskelettes ein&e%lich Oberkiefer. 

b) Rumpf 
Aufgrund ihrer Struktur und des Feinbaues sind die Knochen des Rumpfes 
weniger erhaltungsf'ähig als etwa die iangen R ö h r e n k n h  der Gliedma%en; 
eine relativ dünne feste Au%em&icht und ein weitmadiges Sdrwammwerk 
im Inneren ermöglichen in kurzer Zeit ein Angreifen von Badmsiuren und 
damit ein Vergehen der Rumpfknden. Aus diesem Grund, und auch be- 
dingt du& das zweimalige Sieben bei der Umiagerung und der Ausgrabung, 

3. P o d i a u ~ d r e  für die hhrltmy da SrtSdcl: Csmlum = Sdilldcl mit Ihiterkkfa; Cd- 
varium = SdWd ohne Unterkiefer; Caivaria = Mädel  ohne Ccdd&&eM, aber mit 
M:; Glva  oder Kai& = Sc4ädel ohne Ceddrt, Baair und Unterkiefer. 

4. Ablrtirzrmp: m = Mäenerj W = nuim; ? o Cerchledit nicht bestimmbar; zu den Alters- 
stufen Adult, Matm und Senil vgl. Tabeile 6. 



ist die Anzahl der ganz oder auch nur teilweise erhaltenen Rumpfknochen 
recht klein. Der größte Teil ist weitgehend zerstört, so da% eine Einordnung 
nach der linken oder rechten Körperhälfte oftmals nicht möglich ist. 

Die erhaltenen Teile werden in Tabelle 2 aufgeführt; an dieser Stelle sei 
aber sdion ein kleiner überblick gegeben. Demnach liegen vor: Clavicula 
(Schlüsselbe'i): 14; Scapula (Schulterblatt): 17, davon 2 links und 6 rechts; 
Os sacrum (Kreuzbein): 7; Wirbel: 7 Hals-, 8 Brust- und 7 Lendenwirbel 
sowie 11 Wubelreste, a d i e ß l i c h  Reste des Wirbelkörpers und der Bögen; 
Costae (Rippen): 30, meist kleinere Reste; Bedcen: 61 Reste, davon 14 links 
und 5 rechts. 

C) Obere Extremität 

Die langen, kräiligen und relativ massiven Röhrenknochen - dies gilt natür- 
lich auch für die untere Extremität - haben sich erwartungsgemlß am besten 
erhalten; trotzdem ist der weitaus größte Teil in sich noch gebrochen oder 
weist Besdiädigungen, meist im Bereich der Gelenkenden, auf. Die dadurch 
auftretenden zahlreichen Brudistücke machen eine Beurteilung und Aus- 
zählung recht schwer; vor allem für die Bestimmung der Individuenzahl 
bereitet diese Tatsache fast unüberwindbare Schwierigkeiten. 

Tabelle 2 gibt Auskunft über die Anzahl und Art der erhaltenen Knochen. 
Hier sollen aber wieder kurz die Knochen der oberen Extremität angeführt 
werden. 

Humerus (Oberarm): 72, davon 33 links und 36 rechts; Ulna (Elle): 54, 
davon 16 liiks und 15 rechts; Radius (Speiche): 44, davon 9 links und 
10 d t s .  

Von der Handwurzel sind lediglich zwei kleinere, nicht näher zu bestim- 
mende KnWchen  erhalten. Fingerknden, die, vor allem bei Besdiädi- 
gungen, nur schwer von Zehenknden u n d &  werden können, sind 
vermutlich nur in ganz geringer Anzahl erhalten; sie werden bei der unteren 
Extremität mitgezählt. 

d) Untere Extremität 

In der Erhaltung h e d e n  hier dieselben Bedingungen wie bei der oberen 
Extremität. Erhalten sind: 

Femur (Oberschenkel): 374, davon 66 links und 76 rechts; Patella (Knie- 
sdieibe): 1 unbestimmtes, bedädigtes Exemplar; Tibia (Sdiienbein): 182, 
davon 31 links und 37 d t s ;  Fibula (Wadenbein): 46, nicht mehr nach 
links und d t s  zu bestimmen; Fuß: Talus (Fersenbein): 21, davon 8 links 
und 11 d t s ;  Calcaneus (Sprungbein): 14, davon 6 l i i s  und 5 rechts; 
Wien- und Figerknodien: insgesamt 19, meist stärker bedädigte Stücke. 
Zu diesen klassifizierten K n d e n  und Knochenbru&tü&en kommen noch 
insgesamt 336 kleinere Knodmstüdce und Splitter, die im einzelnen nicht 
anatomid bestimmt werden konnten und die für unsere Fragestellung aufkr 
Bemacht bleiben k b e n .  



Die SQwierigkeit des Ausziihlens liegt in dem Erhaltungmwtlnd der einzel- 
nen Knochen begründet. Wenn ein K n d e n  in mehrere Teile zerbrochen ist, 
vielleicht ein BrudutÜB sogar n d  fehlt, muß pnk* jeda n d  vor- 
handene KnodimbrudutÜdr ais ein Ganzes angesehen w e h .  Dieser Nd- 
teil muß zwar bei einer möglidut umfassenden Materiaiaufnahme in Kauf 
genommen werden, er stellt aber insofern keinen metlmdiden Fehler dar, 
als bei der Erörterung von demographisdrai Problemen (Individuenzahl, 
Alters- und Geschldtwerteilung) diese Tatsache berüduichtigt werden muß. 

Tabelle 2 
A n  und Anzahl der erhal ten  KnKnodien6 

0 s  uavm 
Wirbel 
Rippen 
Ha- 

Fibula 
T*l 

5. Abkii-: li = linb; re = &tri W 5 Köqmndtenidit zubestimmen; K r Kinder; 
J - Jugeadlidie. 
Die Spalten 1 - 5 (m, W, ?, K und J) pben j d b  voiidndig oder -end ah.ltaie 
Knochm an. - BE = B m b ü k h  1011 Knochen E w r d u m a ;  Tod = Summe rlla Spdtsn. 



2. Demographie 

Im folgenden sollen die Anzahl der durch das Material belegten Individuen, 
die Geschlechtsverteilung sowie der Altersaufbau erörtert werden. 

a) Anzahl der Individuen 

Auf die SQwierigkeiten, die bei der Ermittlung der Individuenzahl aufireten, 
ist bereits im vorigen Kapitel hingewiesen worden. Die unten genannten 
Zahlen stellen deshalb lediglich Näherungs- bzw. Wtzwerte dar. Gleich- 
zeitig m d  betont werden, d?B die Anzahl der Individuen nur auf das 
Material bezogen wird; d. h. im vorliegenden Skelettmaterial aus Hausen 
sind Personen in der und der Anzahl zu erkennen. Diese Personenzahl aus 
dem Materiai heraus Iißt aber keinen Wd auf die Bevölkerungszahl des 
Dorfes Hausen m irgendeinem Zeitpunkt zu. Ein solcher Wd wäre nur 
dann möglib wenn ein ganzer Friedhof, dessen Belegungsdauer zudem norh 
bekannt sein mSte, komplett ausgegraben werden könnte. Für Hausen 
trifft dies natürlidi nicht zu, vielmehr stellt das Material lediglich einen, 
vermutlich winzigen Teil bzw. Audmitt des gesamten Friedhofs dar. 

Es ist also aus dem vorliegenden Material nicht rnöglib Angirben über die 
damalige Bevölkerungszahl von Hausen zu m a h ,  lediglich die Anzahl der 
Personen, die im Material enthalten sind, kann in etwa ermittelt werden. 
Aber auch diese Zahl kann nidit exakt sein, wie die folgenden Ausführungen 
belegen werden. 

Nach den Stirnbeinen (vgl. Tabelle 1) liegen Reste von 58 Individuen vor, 
nach den Hinterhauptsbeinen sind es mindestens 50 Personen, nach den 
Unterkiefern mindestens 51 erwachsene Individuen. Werden die überreste 
von Kindern mitgerdmet, so erhöht sich jeweils die Zahl nach den Stirn- 
beinen auf 64, nach den Hinterhauptsbeinen auf 56 und nach den Unter- 
kiefern auf ebenfalls 56 Personen. Nach den Sdijidelbefunden allein m& 
also eine Mindestindividuenzahi von 64 angenommen werden. 

Die Ermittlung der Individuenzahl nach anderen Kn&, etwa den langen 
Extremitätcnkn&, stößt wegen der zahlreirhen BrudwtÜdte auf grob 
Schwierigkaten. Trotzdem sind aber auch hier einige Anhaltspunkte zu 
erhalten. Am Beispiel der Femora, der Obedenkelknochen, sei dies kurz 
erliutert. 

Alle Femora, einsdiließlich der ~ruchstüdte, werden nach drei Kriterien 
untersucht: 1. alle Teile mit Kopf, 2. alle Teile mit Kondylen (unteres 
Gelenken& am Knie) und 3. alle S M - ,  also Mittelstüdte ohne Kopf oder 
Kondylen. 

Die 109 kleineren SQsiffreste k8nnen hier außer Betracht bleiben, da sie 
wahdwiniich no<h dem einen d e r  anderen Ober- bzw. Unterteil zugeord- 
net werden kidnnten. 



Die Femora verteilen sich danach wie folgt: 
Tabelle 3 Femora 

m W ? m + w + ?  

Kopfteile li 3 2 24 l 9  
re 3 5 24 n 
tu - - 19 19 

Kondylmtdlc li 4 1 14 19 
T€! 4 - 15 19 
tu i 1 n 33 

Wegen der relativ großen Zahl ennöglidwn die Femuroberteile die besten 
Aussagen. Hier sind die rechten Femora mit 32 Exemplaren am häufigsten 
vertreten. Wud, entspredrend statktisdm Gepflogenheiten, die Zahl der 
nach der Seitigkeit nicht zu bestimmenden Stüdce halbiert und jeweils den 
Zahlen für rechts und links zugdagen,  so erhöht sich die Individuenzahl 
- sie wird ja durch diese Zahlen ausgedRIdrt - auf mindestens 41. Unter 
Berüdcsichtigung der voll erhaltenen Femora (Spalten 1 - 5 in Tabelle 2) 
liegt die Endzahl nach den Obersdmkelbeinm bei 70; mit den nicht seitig zu 
bestimmenden Femora, es handelt sich meist um kindliche Exemplare, wird 
wie oben gesdiildert verfahren, sie sind bereits in der Zahl 70 enthalten. 
Dieser Befund d d t  sich gut mit dem, der nach den Scbädeh& fest- 
gestellt wurde; dort liegt die Anzahl nur unwesentlich niedriger. Alles in 
allem Kheint sich die Zahl der im Material erhaltenen Individuen z a e n  
mindestens 65 und maximal 100 zu bewegen. Für die obere Grenze gibt es 
natürlich keinen Beweis; werden aber die zahlreichen Bn&tiiBe, gleich 
welcher Art, mit entsprechender Vorsicht mit herangezogen, so &eint die 
Zahl nicht zu hod~, aber auch nicht zu niedrig zu liegen. 

Die Gesddechtsdiagnose stößt auf Grund des ausgesproh sdedrten Erhal- 
tungszustandes auf erhebliche Schwierigkeiten. Die Diagnose stützt sich 
zumeist auf nur wenige Merkmale, der Unsicherheitsgtut ist dannach ent- 
spr&d h d  Um aber überhaupt zu einer Aussage zu kommen, m d  
dieser Fehler einkalkuliert werden. Am besten Iißt ridi eine Geddechm- 
bestimmung am W d e l  bzw. den Sch3idelknodien durdrführen, und zwar 
n a d ~  den Kriterien von Martin'. Hier sind es vor aliem die Stirn- und 
Hinterhauptsbeine, weniger die Unterkiefer, die au& n?di wcaigcn Merk- 
malen noch einige& sicher beurreilt werden können. D m n d  ist auch 
hier die Zahl der Wdelknodsen, deren Gedecht nicht bestimmt werden 
konnte, unverhiltnismä&ig hoch. 
Am pomranialen Skelett ist zwar eine Gesddechtsdiagnosc durchführbar, 
jedodi sind dafür eingehendere und feinere, damit auch aufwen+e Metho- 
den nötig. Im Hausener M a d  wird das Gededr t  hauptsäddich nach 
der Größe, Linge und Schwere ermittelt; dies bedeutet dlerding, doß etwa 
bei den M h e m  jeweils nur die stärksten, kräftigsten und grögten, bei 

6. R. Mart in ,  Lehrbudi da Antbmpolo@e. 2. M., Jau 1W,  S. 737 ff. 





Anderten: 51,9% Männer; 48,1@/0 Frauen. Auch nach Berechnungen für 
andere Knochen, etwa das Hinterhauptsbein, wird ein Oberwiegen der 
Männer nahewiesen. 

Die Berechnung der Altewerteilung scößt auf die gleichm Sdiwierigkeiten ? 
wie die der Geddedmverteilung, ja, man kann sagen, dzß de hier n o d ~  
@%er sind. Als Kriterien für eine Altersdiagnoae werden die Verknödre- ! 
rung der SUdelnähte sowie die Zahnverh'ältnisse, wie Dunhbru-ten, 
Abkauungsgrrd, Verstreichen der Zahnalveolen, Z b u s f a l l  und Kiefer- 
resorption, herangezogen. Gegenüber den Nahtbefunden geben Zahnbefunde 
immer n d  eine erhshte Sidmheit; die Altersverteilung soll für Hausen 
deshaib nach den erhaltenen Unterkiefern berechnet werden. 
Da mit den anthropologischen Methoden keine Altersangabe auf das Jahr 
genau möglich ist, a&r bei kindlichen Individuen, erfolgt ledigli& eine 
Einordnung in sedis Altersstufen, die wie folgt klassihiert sind: 

Tabeile 6 Altersstufen 

Infans I (frühe Kiadhdt): etwa bia zmn 7. Lcbewjahr Onf. 9 
Infans I1 (W Kindheit): etwa bis zmn 14. Lebaujdu (W. 11) 
Jwenir (Jugmdzdt): etwa bis zum 18. - 22. Lcbmrjdr W.) 
Multw (envrQ#nes Alter): etwa bis mm Ende der Rkr Jatne (M.) 
Mitums (reifes Alter): etwabirzumEndederSOwJ.hic(Mu.) 
Smilis (Greisenalter) : nach dem 60. Lebmsjdw (Sm.) 

Nach den Unterkiefern kann das Alter der Individuen im Hausener Material 
wie folgt berechnet werden: 

Tabeile 7 Altenverteilung l1 

~ 

Inf. I - 3 10,7 8 - 
Inf. I1 - - 2 1 

54 
- - 7,1 - 8,6 

Jw. 
M. 7 41,Z 5 45,6 5 17,9 17 80,4 
Mat. 9 4 36,4 8 B,6 J1 - 373 
Sm. 1 9,O 3 10f 4 7,1 
 AI^^ z 1 5,g 1 9,o 7 W,O 9 16,t 

17 11 38 56 

Es zeigt si&, da6 ein hoher Prozentsatz, besonders bei den Frauen, in 
relativ jungen Jahren starb. 

Die hohe Sterblichkeit der Prauen gerade in der A l t emde  Adult, also 
dem gebährfäägen Zeitraum, ist sidur auf die erhöhte A&lligkeit für 
Krdheiten zurüdczuführen; wenn man will, spiegeln diese U e n  gleich- 
zeitig die ärztlih Versorgung etwa um das Jahr 1400 wider. Die M h e r  

11. Na& T M e  1 iiegea 51 Unterkiefer von envrduenen P-en vor; hinzu kommen nodi 
5 Untakiefa von Kindan. 



demgegenüber starben zum gröBten Teil erst in etwas späteren Jahren, die 
in der Stufe Matur zusammengefzßt werden. Beachtenswert ist aber, dzß 
kein einziger Mann nzch dem vorliegenden Material das 60. Lebensjahr 
erreichte, wohl aber eine Frau. Ober rdend  ist die relativ geringe Kinder- 
sterblichkeit in Hausen; für die Gesamtserie beträgt sie - die Stufen Inf. I 
und I1 zusammengefaßt - knapp 9*/e. Für die genannte Zeit um 1400 er- 
&t eine solche Sterblichkeit als viel zu niedrig. Ei Vergleich mit einigen 
anderen Serien möge dies verdeutlichen. 

Tabelle 8 
Altersverteiiung verdiedener Populationen1% 

(jeweih m + W + 3) 

Haithabo Kiel M Hausen 

Jw- 3,6 8,s 3,4 - 
M. 465 31,6 333 30'4 
Mt. n , 4  14,6 21,9 37,s 
Sm. 3 6  12,6 9,4 7,l 
A l e  ? - - 249 16,l 

Dan& ist die Kindersterblichkeit in Hausen am niedrigsten; mit ein Grund 
für diese T a d e  dürften aber die besonderen Erhaltungs- und Lagerungs- 
verhälmisse des Hausener Materials sein, durch die bestimmt ein Großteil 
S r  Kinder und eventuell der Jugendlidien, verlorengegangen ist. Lägen 
diese besonderen Verh'älmisse nicht vor, würde sich zumindest für die Kinder 
ein wesentlich anderes Bild der Altemuuktur ergeben. Wie hodi die tatsäch- 
li& Kindersterblichkeit in Hausen gewesen ist, kann aus dem vorliegenden 
Material nicht enchlossen werden, hier könnten nur sduifiliche Quellen 
weiterhelfen. 
Alten- und Geschlechtsverteilung &ließen die Hypothese aus, daß es sich 
bei dem Hausener ,Beinhausa um ein Massen- oder Soldatengrab handele; 
in einem solchen Fall dürften Frauen und Kinder nicht im Material enthalten 
sein. Unterstützt wird diese Aussage dadurQ, da% lediglich in einem ein- 
zigen Fall der Tod infolge Gewalteinwirkung konstatiert werden kann. 

3. Anthropologische Aussagen 

Trotz des umfangreichen Knochenmaterials sind anthropologische Aussagen 
nur in bedränktem Umfang möglich; der Grund dafür ist im ausgesbtochen 
schlechten Erhaltungszustand zu suchen. Nur in relativ wenigen Fällen kön- 
nen M& genommen bzw. Merlunalsuntemchungen vorgenommen werden; 
daraus resultieren sehr niedrige Individuenzahlen, maximal 13 für die ein- 
zelnen M&, mit denen ein Vergleich mit anderen Bwi5lkerungsgruppen 
praktisch nicht dunMiihrbar ist. Die anthropologisdm M& sollen deshalb 
im einzelnen nicht diskutiert werden; die Individualmzße von einigen besser 
erhaltenen W d e l n  sowie die Mittelwerte für die gesamte Serie Hausen 

12. Hdbba: U. Schaefer (h. 10), S. 211 ff.; K+i: H. He lmoth ,  Die wnrQIlQai 
SkeleitmsW d a  dmddarlichen -ois m Kiel. Diu. M, 1964, 114 ff. 
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gehen aus den Tabellen 10 und 11 hervor. - Die gemessenen und ermittel- 
ten Werte sollen deshalb lediglich als Steinchen zum Mosaik der historischen 
Bevölkerung Oberhessens angesehen werden. 

Interessanter als ein anthropologider Vergleih der ohnehin nur Ver- 
mutungen aussprden könnte, ist die Frage nach einer rassischen Einord- 
nung der Hausener Bevölkerung. Wenn auch der Erhaltungszustand eine 
solche ebenfalls sehr ersdiwert - es fehlt z. B. bis auf wenige Ausnahmen 
das für eine Typendiagnose äußerst wichtige Gesichtsskelctt - so können 
doch einige Aussagen gemacht und gewisse Gruppierungen des Materiais 
beobachtet werden. 
Neuere Arbeiten im hessischen Raum" haben zwei große Bevölkerungs- 
typen oder Rassen naewiesen. Es handelt sich dabei um den Reihen- 
gräbertyp und den C&-Magnon-Typ, wobei enteter im allgemeinen der 
heutigen Nordischen Rasse, letztem der Dalo-Fähhen Rasse gleikesetzt 
wird. Die Unterscheidungsmerkmale für beide Typen liegen fast alle im 
Bereich des GeaichtssQädels, der bei den Hausener Skelettresten weitgehend 
fehlt. Unterkiefer können aber hier einen gcwisen Anhalt geben. Du& den 
HkdGidel allein ist die Erarbeitung einer Typologie nur schwer mögliQ, 
ebenso du& die Knochen des postcranialen Skelettes. Hier sind wir daher 
nur auf Vermutungen angewiesen. In Kurzform sollen nun die Charakte- 
ristika der beiden Typen erläutert werden. 

Der Reihengräbertyp zeigt stets Züge der Höhe und Scfüuikheit, sowohl irn 
Bereich des W d e l s  als auch in dem des übrigen Skelettes. Der Hirndädel 
ist ausgesprochen lang-sdunal bei mittlerer W e l h ö h e ;  das W & J k e l e t t  
wirkt &mal und hodi. Die Orbitae, die Augenhöhlen alw, sind mcia breit, 
wirken aber bei meist großer Orbitalhöhe doch Mhm;il. Die JoQb6gen sind 
minelbreit und im Bete* des Gesichtes nur d w u h  betont. Die iünnhtihe 
des Unterkiefers ist meist beträchtlidi, die Unterkiefer selbst lrukn relativ 
weit nach außen aus, jedoch nicht so extrem wie beim F Z l i h n  Typ. Die 
Masse der Hawener Unterkiefer könnte auf Grund dieser Merkmale dem 
Reihengräbenyp zugeordnet werden. 

Beim CBMagnon- oder Dalo-FWen Typ zeigen sich im Hirnschädel 
nur geringe Abweichungen gegenüber dem Reihengräbcrtyp; im ailgcmeinen 
sind aber die Himdädel des Fäiischen Typs etwas kürzer und breiter als 
die des Reihengräbertyps. Gute Unterscheidungsmerkmale vermittelt der 
Stirnbereich. Beim Filischm Typ ist die überaugenregion sehr lrnftig ent- 
widcelt, die Nasenwurzel meist sehr stark eingezogen. Die Orbitae sind 
relativ breit, aber ausgespdm niedrig; die Jochbtigen zeigen ebenfalls eine 
erhebiidw Breite und sind in der Wangcnrcgion extrem betont. Die Unter- 
kiefer laden extrem weit aus. - Insgesamt vermittelt der Wdel des Cr8- 
Magnon-Typs stets ein Bild des breiten, dabei aber niedrigen Gesichtes. 

13. G. P e r r c t ,  --Typen vom NsoWdknm bis hetite. Ein mr RIIKD- 
M t e  Nitdai~cnms. ZdadP. Morph. U. Anthop. 37,1938, I -1Oi; ~ w i d e t z k y ,  
MmW& Ubcnwtc cmr fthkidm Rdheagiban der WcncM. Rmdbcr. aaa Herrm 
1, 1961, 110-114; K. Matthi ias ,  BdbaylrlknQIdel ur# dem Rhetngru. 
Aatbrop. An% 17 1910, 155- 1 0  B. K e i l  (AIUU. 2), S. 157 ff. SSehc demnida la fobcada, 
B& s*r ~ i t b e d ~ .  B.  eil, Menddkhe Reste der -- m d  K i o u  
uu Hdzhdm, Kr. &. 



Im übrigen Skelett ist der Typ k&ig entwickelt, die Knochen sind lang 
und massiv; trotzdem wirkt der Fälische Typ immer untersetzt und ge- 
drungen. 

Es ist nun leider nicht mögli* jeden K n d e n  einem bestimmten Typ zuzu- 
ordnen; dies kann, aber auch nur in bdwänktem Mde, allenfalls für die 
Scfiädel versucht werden. Wenn j e d d  bestimmte Merkmale hiufig auf- 
treten, kann gesagt werden, d& ein bestimmter Typ im Material vorkommt. 
Da die genannten beiden Typen oder Rassen bereits für Hessen für mehrere 
historische Epochen ndgewiesen wurden, kann vermutet werden, da& sie 
auch in Hausen autlmcn. Eine eingehende morphologisch-metrische Unter- 
suchung des Hausener Materials unterstützt diese Vermutung. In die Nähe 
des Reihengräbcrtyps können die SQidel Nr. 8 und Nr. 6, eventuell auch 
n d  Nr. 7 gestellt werden. Die genannten Merkmale sind bei ihnen mehr 
oder weniger deutlid ausgeprägt. Auch nach den langen Extremitäten- 
k n d e n  könnte dieser Typ belegt werden; die Knochm sind meist nicht so 
luiffig und massiv gebaut, zeigen aber doch eine beträchtliche Länge. Die 
nach v d e d e n e n  Methoden" aus ihnen berechneten Körperhöhen liegen 
alle im Bereich über 180 cm. 

Auch der CBMagnon-Typ sdiemt vertreten zu sein; dem Habitus nach 
gehört zumindest der W d e l  Nr. 1 hierher. N d  den Extremititenknden 
ist eine Beurteilung zwar nur schwerbmÖgli& doch sind einige relativ 
massive Exemplare, die in der KörpergrÖiJenberechnung ebenfalls Werte um 
180 cm ergeben, als ~Bmagnoid einzustufen. 

Die Frage, ob neben diesen beiden Typen noch ein dritter, vielleiQt eigen- 
ständiger ,Hausener Typ' zu erkennen ist, ist nicht ohne weiteres zu beant- 
wo-. Es sdKint aber, und das ist selbst an so wenigen besser erhaltenen 
W d e l n  bzw. Exuemitä&den zu beobachten, als sei ein dritter, relativ 
kurzköpfiger Typ vorhanden. Scfiädel Nr. 2 würde diesen Typ repräsen- 
tieren; er ist extrem kurzköpfig, dabei aber extrem breit. In der Stirn- 
und überaugenregion entspricht er in etwa dem Cr8-Magnon-Typ, im Gesicht 
dagegen vermittelt er Züge des Reihengräbertyps; demnach könnte dieser 
dritte Typ eine Mischung zwischen den beiden schon genannten Typen dar- 
stelien. 

Auch das postcraniale Skelett liefert Anhaltspunkte für das Vorkommen 
eines weiteren Types; ob dieser aber identisch ist mit dem gerade gesddder- 
ten ,dritten Typ", kann leider nicht geklärt werden. Das Hauptmerkmal 
ditses Typus liegt in den langen Röhrenknden der oberen und unteren 
Extremität: sie sind extrem lang, massig und dids. Die Körpergtöiknbcruh- 
nung ergibt Werte z w i b  180 und 195 cm. Diese Ergebnisse liegen zwar 
dunhaus nodi im Stnuwigsbereich des Reihengraber- und Cr&Magnon- 
Typs, zusammen mit dem überaus kräftigen W& stellen die Langknden 
dieses Typs aber etwas Abweichendes und Selbständiges dar. Als Fazit kann 

14. Eadtnmig der K8rpuhöhe ior HnmennrR;I<UiH, Femur wadTW.. N d :  E. Breitinger, 
Zur üemjm d a  i i ~ ~  aus den bgea G-odm. Autiuup. Anz. 14,1937, 
=-PI; ~ . T a r t i n  - K. Sal ler ,  L t h h r h  da A u ~ l o g i e .  3. Aufl., Smtgm 1957, 



gesagt werden, da% mindestens drei, unterBerü8sichtigung des letztgenannten 
Falles eventuell vier r a s s h  Gruppierungen im Material erkannt werden 
körnen: der Reihengräber oder Nord* Typ, der Cr8-Magnon- oder Dalo- 
F ä h h  Typ und ein dritter, insgesunt von diesen beiden etwa a b w e i h -  
d a  eigendndiger Typ. Ein weiterer Typ mit hohem und M g c m  Wuchs 
kann zwar nachgewiesen werden, jedodi kann nicht M i t  werden, ob 
dieser mit dem dritten Typ identisch ist. 

4. Verletzungen und Krankheiten 

Es war bereits oben betont worden, daf3 die Zusammensetzung des Materials 
die Vermutung, es k6me sich um ein Soldatenmassengrab handeln, nicht 
bestätigt. Untersuchungen auf gswzltsiqe Verletzungen, die zum Tod des 
Individuums führten, erbringen ebenfalls keinen Hinweis für eine solche 
Vermutung. 

Abb. 1 : Tödliche (?) Sdilagverletzung (maturer Mann). 

Abb. 2: Exostosen an einem Femurbm&srüB. 

Abb. 3: Verheilte Fraktur eines Radius. 





Daneben können noch je eine verheilte Fraktur an einem Radius und einer 
Fibula beobdtet werden. Beide Knochenbrüche sind aber adwinend nicht 
fachgerecht gesQient worden, da die Knochenenden in beiden Fallen über- 
einandergewlchsen sind (Abb. 3 und 6). 

An einem offensichtlich männlichen Femur (Abb. 2) sind deutlich Exostosen, 
also Knodimwucherungen, zu erkennen. 

An weiteren, allerdings nicht k rankhah  Befunden sind zu nennen: Auf- 
treten einer Sutura metopica penistens, einer Wdelnaht im Stirnbein, die 
normalerweise nur fetal und in den ersten beiden Lebensjahren vorhanden 
ist und dann verstreicht, d. h. v e r w ä k ;  sie tritt in Hausen nur einmal 
auf; d u  entspricht einem Prozentsatz von nur 1,7010. In anderen Populatio- 
nen liegt dieser Satz erheblich höher, so in Langd 10,50Ie, Haithabu 8,7010 
und Kiel 14,O O/, 1' 

Kurz behandeln wir noch die Karies. Sie stelit im BereiQ der Kiefer und 
Zähne die häufigste Erkrankung dar. 

Zunächst wird beredmet, wieviel Prozent der e r w h e n  Individuen von 
Karies befallen sind; dazu werden alle Unter- und Oberkiefer als jeweils 
ein Individuum angesehen und ausgezählt. 

Danach kommt Karies in Hausen in folgendem Ausmaß vor: 

Anzahl der Individuen #)  17 10 47 
davon mit W e r  10 1 11 
Kufe, (in O/O) 50,O 5t9 - 

Verglirhen mit anderen Populationen ist der Befdl bei 23,4@/a ais gering 
anzusehen. So liegen die A n d e  in H&& bei ,50,0*/r, in Lich bei 
43,8910 und in h g d  bei 44,0010, jeweils für die G e s a m e a t i o n " .  
W a n n d e r l o  nimmt in Mitteleuropa für d u  16.117. Jahrhundert einen 
Prozentsatz von ca. 52 an. 

Neben dem Kariesbefall ist auch die Karieshäufigkeit von Interesse; dabei 
wird die Karies auf die noch vorhandenen Z3ihne bezogen. Zu &em Zwedr 
werden adle Zähne ausgezählt und festgestellt, wieviele Karies aufweisen. 

15. Las@: B. K e i l  (Anm. 2), S. 129 ff.; Haithabu: U. S c h a e f e r  (Am. 10), S. 189 ff.; Kid: 
H. H e l m u t h  (km. 12), S. 49 ff. 

16. Die DUmpmz in der Individuaiuhl gegakitber Tab. 1 Mbt dQ drnm, dai3 dnnul 
o b e r m f a ~ t m r d m , r r r i a ~ d n T d l a a K h f a l r c i w ~ ~ k i i m ;  
tor dir Badmmg d a  KPla Idkinen diese Kiefer ouürlidt nidn bd&kWgt wadcn. 

17. Headvclhdm und M: B. K e i l ,  V t e a  in via hhtoridm Popwhi01)m aus 
Obahencn. Im Dnidt. Langd: B. K e i l  (Anm. 2), S. 145 ff. 

18. E. W a n n e n m a c h e r ,  dt .  R. Mart in  - K. S a l l e r  (Anm. 14), S. 1168. 



Danadi ergibt die Berwhnung der Karieshäu6gkeit folgendes Bild: 

Tabeiie 13 
Karididgkeit, bezogen auf die vorhandenen Zähne 

Annhl der Phcie 100 57 39 1% 
drn>nhrlor 14 1 - I5 
KHa (in OIO) 14,O I,$ - 7,7 

Im Vergleich mit den genannten oberhess ih  Serien liegt die Karies- 
hwfigkeit mit 7,7 @Ir wieder ncht niedrig: in Hedeiheim 10,4 Vo, Li& 3,9 
und h g d  13,2@/@1@. Wannewdm" nimmt für Mitteleuropa im 
16J17. Jahrhundert einen A n d  von U. 13@1e an. 
Das relativ geringe Vorkomma von Karies im Hausener Material Mt sich 
Si& aus der Z e i d u n g  erldiina. % ist bekannt, da& im Zuge einer 
Emährungsumsellung die Karies in lllen Popdationen bis hsute immer mdir 
zugenommen hat: bei Germanen und Slawen der VOlkerwanderungszeit 
liegt die Kwhhitdgkeit bei U. 4%", bei den Wikingem aus Haithabu" 
bei 0,90/e und bei der mittelalterlichen Bevölkerung von Kiels bei 7,2@/e; 
in der Gegenwart wvolrea etwa 50 bis 85% d e r  2ähne Karies auf". 
Hausen und Kiel, dd ZQtgkid~, zeigen demzufolge auch einen fast 
gleidren Arid in der Karieshädgkeit. 

Sah es zunädm so aus, ais könne das Hawener Material in anthropolo- 
gisriaer W c h t  niQt allzuviel bieten, so konnten doch einige beazerkens- 
werte Aumga getrofIc11 werden. Die Altemerteiiung bwditigt Befunde 
aus anderen Popula- dPB Frauen ehSr in jungen J-, M h w r  im 
W t t  etwas später starben. Die Gesdde&tsverteiiluog zeigt, wie in 
einigen anderen Slreletuerien, ein leichtes Oberwiegen der Männer im Mate- 
rial an. Eine Raascn- oder Typadiagmse irc infolge des Erhalaqsmmades 
nur &wer dddiMwI do& liegen Anhalupunkte vor, da& nebea dem 
Reiheagrähqp und dem cn8.Mqpn-Typ n d  m i n h  ein wei#m, 
wahmhidich ~ ~ d i g e r s i p ~  in Hausen auftritt. - VerMztmgen 
und Krankheim ehddidlidi act Karies kommen im Hausener hfwarid 
nur in beocheideeePa Umfang vor. 

19. H c i i d d ~ d m  und U&: B. Keil (Anm. 14); kngd: B. Keil (Anm. 21, S. 145 ff. 
20. B. Wannenmacher (Anm. 18 und 14). 
2i. E. Wannenmrcher (Anm. 18 md 14). 
m. H.ltlubii: U Schaefer (Anm. I@), S. 2QI ff. 
28. Kid: H. Helmath (Anm. 12), S. 1ß7 ff. 
94. E. Wannenmacher (Anm. 18 und 14). 



XI. Auswertung der Befunde 

Die Grabung hatte zunäht  einen Kirchengrundd ans Licht gebracht, der 
aus einem !%M bestand, das innen 7,00 m lang und 4,70 m breit war. 
Daran schtois sich ein im Inneren 4,00 m langer und 2,50 m breiter Chor- 
raum an. Es handelte sich d e m n d  um eine Saalkirdw mit eingezogenem 
Rechd-Chor. Der Einzug betrug an beiden Seiten 1,10 m. Da im Inneren 
keine Hinweise gefunden wurden, die auf Stützen deuten, d u d  weldw die 
Dedre bzw. das Dach getragen wurde, stellte sich die sonst viel diskutierte 
Frage nidrt, ob sich über diesem Grundril3 einer Saalkiiche oder eine Basilika 
erhob. Das Bauwerk war genau geostet, das Mauerwerk des W e s  75 cm, 
das des Chorraums 60 cm stark. Im Osten d a  Nordmauer und im Westen 
der Südmauer des !%Mes befand sich je eine Tür von 1,10 m k w .  1,35 m 
Breite. An den Chorraum &S sich im Norden ein parallel zu ihm liegen- 
der Nebenraum von 3,10 m innerer Länge und 1,60 m innerer Breite an, 
dessen Mauerstärke ebenfalls 60 cm betrug. 

Die Fundamente der Kirche waren in zweierlei Bauweise errichtet. Es fand 
sich einmai die üblidw Form der waagerecht nebeneinander und in Schichten 
übereinander verlegten Steine, sodann eine Arc, die darin h d ,  da% ZU- 

n ä h  im Grunde des Fundamentgrah brotlaib-artige Lesestane s e n k A t  
oder s Q w d  sduäg nebeneinander gestellt und darüber w a a g e d t  horizon- 
tale Schichten verlegt waren. Die erste Form fand sich unter der Nordwand 
von Sdiiff und Chorraum sowie unter der Westwand des Sdiiffeq die letztere 
Form unter Ost- und Südwand des Chomumcq unter der SQwelle zwisdien 
M und Chorraum sowie unter der Südwand des Sddh.  Die waagerdte 
Fundamentierung war meist breiter ab das aufgehende Mauerwerk und trat 
d u d  einen FundamentvomB von etwa 15 cm sowohl n d  innen als auch 
n d  au&n in Ersdieinung. Ein Grund für die untededliche Behandlung 
der Fundamente war nicht zu erkennen. 

Bei der zweiten Fundamentart fand sich am Boden eine Verbundmasse, in 
weldw die Steine hineingestellt waren, wobei sich fiere Zwidemäu&e 
zwischen den Steinen ergaben. Ober dieser Skmetzung war dann wieder die 
gleidw Verbundmasse anzutreffen und das waagerechte aufgeitende Mauer- 
werk ohne! FundamentvomiJ. In der gelblich-grauen Verb-+ befan- 
den sidi didrere, knollenartige KalkstÜBe bis zu Faust&&. Sie wurden 
u n t e d t ,  dabei stellte sich heraus, da% es sich bei d a  Verbundmasse um 
eine h4is&hg von ungelöschtem K& und Lehm handelte, wobei es gelegent- 
lich zu diesen Knollenbildungen kam, wenn sich der Kalk unter Wasermaa 
mit si& selbst und nicht mit dem Lehm verband. Dur& Entnahme soldwr 
Knollenstiicke an verschiedenen Stellen der Fundamente in Srhiff und Chor- 
raum konnte festgestellt werden, da% sie alle von gleicher Beschaffenheit 
waren, d. h. der gleichen Bauperiode angehören. Diese Bauweise stellt die 
Isolierungstedmik der karolingisch Zeit dar'. 

1. Siehe k h g  R. Huckr iede ,  Die gcol. Situation U. du Baumtaid da ehern. Kirdre 
Mn Huirm S. 54. 



SQon bei der Wderung des Grabungsablaufs war auf die komplizierte 
Badtwtion im &reich der Schwelle z w k b  SdiifF und Chorraum auf- 
merksam gmsuht worden. Hier war im Nwdteil das Fundament gegenüber 
den darüber aufgemauerten Schwellenden etwa 7 -  8 cm mdi Osten 
zuriidtgewich. Diese geringfügige Abwei* darf sicher niQt in dem 
Sinne gedeutet werden, d& d u  Fundament als eine Art Spannmauer zwi- 
sdiienSQifFundChorraumlll~usehensei,überdiederBodaideraltesten 
Sr& ohne Erhöhung vom in den Chorraum führte. Dem widerspricht 
n M i &  <Gis im inneren des ausgeräumten Chorraumes unter dm beiden 
fesgesteilten Ehidm keinerlei Ansatz eines n& tieferen Es&& in Höhe 
der oberen F u n h t k a n t e  festzustellen war. Es erhebt sich vielmehr inaf 
dem Schwellenfundament das Mauerwerk, das zu den Schwellenstufen führt. 
D d  dieses nicht exakt senkrdt auf dem Fundament steht, hängt sidwr 
damit zu9pramen, dd die rundlich Steine, die hier Verwendung fanden, 
für Ungenauigkeiten Spielraum liefh und auch in der weiteren Behandlung 
erneut Anld zu Fragen gaben, wie wir sie bei der Verfüllung des Chor- 
raums aus Aniai3 der festgestellten Hohlräume hinter der Schwelle stellen 
mußten. 
Da die Edce, an der die Schwelle ui den südlich Einzug vom SdiifF zum 
Chorraum sie%, durch Steinräuberei ausgeräumt war, stand nur die gegen- 
über im Norden erhaltene Edre zur Deutung des Baubestandes zur Ver- 
fügung. Hier kommt also von Süden die Schwelle heran und stößt an die 
Nordmauer des Chorraums, die dann in Veriängerung der Srhwelle 4 
Norden einbiegt. Wo diese Eiibiegung aber gegen die Nordmauer des 
!3MTes dSt ,  M t  nicht ein fester, gdossener Mauerverband, wie an- 
fangs im Zuge der Grabung auf Grund der vorhandenen Verputzes fest- 
gestellt wurdea, sondern hier hat der Frost des ersten Winters nach Gra- 
bungs- den Verputz abfrieren und herunterfallen l-. Dabei 4 
ein etwa 25 cm tiefer Spalt siQtbar, der fast die ganze Höhe des Mauerwerks 
von etwa 1,10 m einnahm. In diesem Spalt befand sich ein etwa 25 cm 
hoher und 10 an breiter V e r p u d e n ,  der zuvor durch Mauerwerk und 
Mörtel verborgen gewesen und erst durch das Abfrieren des darüberbefind- 
l i b  Verputzes sichtbar geworden war. Es liegen hier also zwei zeitlich 
zu untersheidende Baubereiche vor. Zu dem äiteren geh6rt die Nordmauer- 
partie mit dem Putz, der durch das Ausfrieren sichtbar geworden ist. Auf diese 
Nordmauer stiei3 von Süden her die Schwelle und zwar, da sich im Chorraum 
in der Tiefe keine E s t r i a t z e  in Höhe einer Spannmauer (statt Schwelle) 
fanden, mindestens in Höhe einer Stufe, die mit dem untersten der festge- 
stellten beiden W& im Chorraum gieirhe Höhe gehabt haben dürfte. 
Zu einem späteren Zeitpunkt ist dann eine Erhtihung des Chorraums und 
der Schwelle um eine weitere Stufe zur Zweistufenanlage vorgenommen 
worden. 
Fragen wir n?di einem möglich Zeituwtz für diese baulirhe PLnderung, 
so bietet die ScherbenfüIle des 13. und 14. Jahrhunderts den beiden 
Chorra-chen' einen Hinweis. Dies würde sich mit der Trennung der 

1 Skne Gnbm#svafud S. 40 f. 
3. Siehe Chbmgwwiauf S. 44 U. Mtng N. W a n d ,  Die Kwandk S. 60u. 6i. 
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Kapelle Hausen von der Kirche Li& im Jahre 1315 dden*. in  dre 2. Bau- 
periode würde auch die am Nordende der Schwelle f e s t g d t c  Gewölbe- 
voriage gehören und der Altar, der e i n f d  auf eine E r M c h t  der Chorram- 
Innerai und - wie d d  den vorhandenen Putz hinter dendben nah- 
gewiesen - vor die Ostmaucr des Chorraams gesetzt wurde und eine Mensa 
ersetzte, die wir zuvor mehr in der Mitte des Chorraunis annehmen dürfen. 
Ein jüngerer Zeitansatz ist nicht möglih weil der Ort Hausen im Laufe der 
14. Jahrhunderts langsam entvölkerte, 1436 bereits wüst ist und die Kir& 
zur Kapelle hera- w o d d  weder eine Notwendigkeit bestand nodi 
vermudich Mittel vorhanden waren, einen mldm Umbau durdrzuführcn. 
Bei der Verwandlung der ursprünglich eimtdgen Schwelle in eine Zwei- 
s n i f d a g e  wurde offenbar die ursprünglictie ente Stufe, die um eine 
Stufenl'ängc nach innen zum Chorraum hin lag, zunädist weggenommen und 
die Zweistufendage völlig neu aufgemauert. Dabei wird audi die gering- 
fügige R i c h W c r u r z  von 7 - 8 cm zwisdun dem Verlauf & Funda- 
ments und dem darüber ffidlichm Sdiwellcnmauerwerk entstanden sein. 
Auikrdem fand &bei audi das B~d~sti idr einer Dachpfanne Verwendung, 
das in dem bereits genannten Spalt unterhalb des entdedsten Putzes ebenfalls 
sichtbar wurde. 
Mit der Umgestaltung im Bereich der SQwelle und des Chorraumes (Altar) 
dürften audi nodi andere bauliche Veränderungen in der Kirche verbunden 
gewesen sein. Darauf deuten e i d  die im Mauerwerk der Nordwand des 
!kMer angetroff men roten B~d~stüdrc  von DaQziegeIn, sodann der Fenster- 
sohlstein, der auikrhalb der Ostmauer des Chorraumes gefunden wurde. Er 
gehört s i c h  a d  der 2. Bauperiode an, für die wir en-d dem abge- 
legenen, iändlichddidm Charakter da Standortes der Kir& nodi 
d u d e  mmankh Lnngfuistu v o r a ~  dürfen. 
Die geringen, aber mit Sicherheit unter der oberen V e r p u d c h t  im Chor- 
raum festgestellten weiteren Putzschicht-Reste ließen keine andere zeitliche 
Einordnung oder weiterführenden M ü s s e  zu. 
Oberbaurat Dr. ing. G. Bittens-Marburg legte eine Rekonstruktionszcihung 
vor, wie die Kir& Hausen etwa ab dem hohen Mittelalter ausgesehen haben 
wird=. Diese hat sich zweifeisfm auf dem Fundament der Vorg3agerkirche 
erhoben. Es wurden weder innerhalb der Kir& nodi außerhaib ihrer 
Mauern andere Mauuzüge festgestellt, die auf Unm andersgestaim Bau- 
körper frühmr Zeit d i e &  lassen. Wir haben es aiso bei der Klldre Hausen 
mit einem Baubestand zu tun, der in seiner Linienführung kontinuierlich seit 
Anbeginn seiner Emchtung durch die Jahrhunderte reicht. Die Mörtel- 
der Fundamente, die Menge der %erben der Badorfer H o h t e s ,  die Frag- 
mente der G d a d m i a e r c i  des rüdrgewandtai Tierer und, wenn man weit 
greifen wiil, auch das Glas mit den aufge1egten f h  Wülsten, geben genü- 
gend Indizien, M wir es in Hausen mit dem Grundriß einer W e  aus 
(früh-)karolingi&r Zeit (spätestens 2. Hilfbe des 8. J a h r h u n b )  zu tun 
haben'. 

4. Siehe dm Abdmin: Die Geddciite der Kir& H;rnrm S. 179. 
5. Abb. W. 
6. Sidue jeweih die EinzeibdwQe. 



Zu behandeln bleibt n d  die Frage, w e l b  Z w d  der Nebenraum gedient 
haben mag, der sich nör& im Andriß an den Chorraum f f i d e t  und 
ob sich über seinen zeitlichm Ansatz etwas aussagen Wt. Da6 er jünger ais 
der ente Kirdmhu ist, ergibt sich eindeutig aus den beiden oben beschrie 
benen Baufugen an seiner Wesmauer und in der S ü d d c .  Aber auch seine 
fcstxudiende lcate Nutzung ab Beinhaus ist h 6 d m w M d 1  nidit die 

Rek-ktion der mittelalterlirhen Kir& Hausen 
(0b.Baurat Dr. iag. G. Bittenr-Marburg) 

ursprüngliche Zwcdktimmung gewesen. Darauf deutet der im Innenn des 
Rauws m der Süd- und Wcstseite festgestellte Verputz, den man ridict nkbt 
angebracht hätte, wenn von Anfang an der Pian bestanden hine, diesen 
Raum dicht mit Knochen zu füilen. Weder das vemddte Steinmataiai nod~ 



der Mörtel geben irgendwelche Hinweise zur Zeiutellung des Baues. Au& die 
~ ~ d e  konnten wegen ihrer Spärlidikeit in diesem BereiQ nicht 
weiterhelfen 7. 

OfFen blabt auch die unterschiedliche Behandlung des Bodens dieses Raumes 
mit gm&n Steinphtten zu zwei Drittein im Westen und ihr IBchlai im om- 
wärtigen Teil, a-em der Grund für die tiefere Lage des Bodau an dieser 
Stelle. Die Mauern im Osten und Norden waren stark ausgdiumt, so da5 
in diesen Bereichen, besonders in der Nordmauer, wo sie zu emarm wäre, 
eine Tür, die in diesen Nebenraum geführt haben muß, nur &wer zu ertasten 
war. Es fand sich niimlich kein Sdiwellumein, sondern in d a  Tiefe nur je 
ein &arakte* Stein in 80 an Abstand voneinander, die & Unterlage 
für d a  aufgehende Türgewände anzusehen sind. 

Der Anbau ist unzweifelhd jünger d s  die Kirche. Da Hauren ab 1315 
selbständige Pfarrei war, hat sie sicher auch ein eigne Pfarrhaus gehabt, das 
mit dem kirdrmrechtlib Abstieg der Kirche zur Kapelle und dem Wüst- 
werden des Ones vendiwand. Der Nebenraum kann daher nur untergeord- 
nete Funktion gehabt haben, h i % h m M l i $ i  die einer Slkrista. Ab 
der Ort untergegangen war und die kui- Versorgung der Kapelle von 
Li& aus duda das Marienstitt erfolgte, diirffe der d i d  Kanoniker 
hier seinen Umkieideraum und bei scblcditem Wetter a& seinen Aufenthalt 
und SQutz bis zum Heimweg gefunden hatten. Daneben hat der Raum sicher 
auch zur Aufbewahrung kultitisrher Geräte und anderer profaner Gegenstände 
des Dienstes für das Gebäude gedient. 

Mit dem Aufhören des M&gottesdienstcs durdi die Reformation entfiel die 
religiöse Bedienung der Kapelle. Als dann zu einem niQt mehr feststellbaren 
Zeitpunkt eine f- Du-tung a& des Fricdhofsyeds 
der ehanaiigen Dorfes stattfand, diirffe man auf die Gdber und die noch 
nicht vmgangenen Gebeine gesteh sein (unter denen sich aoda ml& von 
Kindern befanden), die man dann aus Pietät in der ehemaligen Sakristei 
ZuFüuUmentrug. 

Ah S;ulkiKhe mit eingezogenem Rechtechbr gehört die Kirche Hausen zu 
dem Grundristyp, der hinbar aus dem frübmittelai- Hoizkirdm- 
bau hervor&@. In Südwestdeutdand sind die dle ein- 
Aff ig  und haben lediglich bezügiich des Aitarraumes v d Q d Q w  Wand- 
lung erfahren, von denen der eingezogene Rdtedcdior eine Fonn ist, zu 
der noch zwei weitere treten: abgegreamer Altarraom ohne Einzug und 
eingezogener bzw. nicht eingezogener Apaicüaiabachiuß. Beide k-te 
Typen fanden schon im 4. und 5. Jahrhundert nOrdlich der A i p  Verwen- 
dung. Die Sdkir&e mit eingezogenem Rdtedcdmr begegnet noch nicht 
bei den K i b  der Spätantike*, wurde dann aber im 7-18. Jahrhundert 

7. Siek Bdttag N. W a n d ,  Dk Keninik S. 61. 
8. G. P. P e h r i n g ,  Die Stclhmg da f r i i h m ~ t a i i d m  H o I z k i r d K n h  in dcr A d i t e h r -  
gwddebbc, h: d. Boni.-Cw~~. Zmrnl- MZ 14. h. 19Q, lia S. 1% - 1%; 
Dar., Arbdtal der ArQbl* der Mitteliltm in Bdai-wibtuuoberg. In: Nadwidaai- 
bhit da W p f k g t  in Baden-Wiiftttmberg Jg. 13, 1970, S. 68. 

9. Feh r i n g [Anm. 8, Arbdtm] S. 68. 



10. Anpwin: E. J. R. Schmidt ,  KfrQt. I).atcn d a  MIIien Miaektan in SiMwcrbdaitiditad 
(P Kntabged. R i h . - G a a Z e n ~ z ~ i M . i a r N r .  11)lWIlDtrTittlbtimitib- 
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1 s t ~  - n. 
übmim knCik lbibd: P. Glazama, ia door da 
o o d g ~ L l m a a p a b a h a . h : ~ d e h r o d ( t t M * o r i p e c e t ~  
d p o a d i i i r l + ~ u . n l m s . l w n . r D a r . , ~ - ~ = & ~ ~  
zawllr. tn: eb&. 8s. Tl. iw 6. in-= N i d d l e h :  n. W, 9ic 
oater dar WfWdw dcr hl, Vnaa in X i a a  In: Bosrrar /IhrWLdrör B<L 161, 1961 
S. W-U6, bgoadmsr 5. W ;  C. Bindiou, brWu übw 

1964 - 1966, Ea: cWr M. 19, 1967 5. W? - W?; 6. B 
P. K. Junuklaa8,  uad Stift 

tn nledclrkiii. ~(ir~cil n. 
Pdaknn: B. Ortmama, d. 
c ; l ü n d d a ~ 1 P 8 b i S 1 9 % .  
~ a r . , ~ c l i i d . ~ m i t e r ~ r ~ ~ ~ m k d a b o n i a d u K b n t e r ~  
Heia- gß16-l@Bi) 1967. Hara: W. Bader, kdrid. Clncairrdiiinaa im Krrk 
WaJp:  h: hmar  j&bWsr Hdt 139, 1904 S. 105-W; H. Peldkel ler ,  St. hkrdn 
r a f d e m ~ n M . * . k l . r b o r ( r . B i p b a t r e t n e r ~ o . ~ E a :  -. C. CPabari SPhl S. M - 58; N. Waiid, Bb Aorq.Baipn d dcm 
W Prilzb. Bt R.obarirlzbc rnr Harr 9, U. 10. Jg. 196W S. 116- 134 W-: 

l m t e r S t . M w J l n i r Z P I ~ . m  

c,dmsr. -bautat. h: Sliicti CyriIt~u et Methodiul. Laben U. w i f h  19g s. 49- 
117, a#oam S. 50 - 99. 

11. Pehyfnu W. 3, P d d & d t d  -bautat] S. 362. 
1% Pehr in l [Ana  8, Arbdtm] S. 76. 
18. Bin din  [Anm. 10, Rhein. Aoqpabmigml S. 1. 
14. &da. S. SI m. h 169. 
19. Sehe die Iki(np N. Wand, Die Kmmik U. V. H. Etbern, DPI ~~ 

~ u i r H a u s a l .  
16. ~ d k ~ ~ S . l 3 3 .  



B. Historischer Teil 
Von Michel Gotisel, Waldemar Küther und Matthias Werner 

N d  den Ergebnissen der Grabung ist die älteste Anlage der Kirche in der 
Wüstung Hausen in die zweite Hjilfte des 8. Jahrhunderts zu datieren. Für 
die Geschichte des Ortes ist damit insofern ein fester zeitlidw Ansatz ge- 
wonnen, als die Siedlung wohl kaum längere Zeit n d  der Erbauung der 
Kirche angelegt worden sein dürfte. Ob sie bereits vorher h d ,  Mt sich 
aufgrund der auf den unmittelbaren Kinhenbereich bcdwänktai Grabung 
nicht angeben. Die Untersuchung der Flurrelikte - sidwr zu erkennen ist 
nur noch der spätmittelalterliche, durch starke Parzelliemng g e l r d h e t e  
Zustand - ergab für die Datierung der Flur und damit auch der dazuge- 
hörigen Siedlung keine sicheren Anhaltspunkte, lißt es aber ot mögiich 
erdeinen, dall Siedlung und Flur erst in Anschlui3 an die Erbauung der 
Kirche angelegt wurden. Für die weitere Gedichte des Ortu ließen das 
=erbenmaterial und die Kleinfunde aus dem Bereich der Kirche erkennen, 
d;iß die Kirche ununterbrochen bis in die frühe Neuzeit benutzt wurde, wobei 
es im 13./14. Jahrhundert zu einem Emeuerungsbau auf den alten Funda- 
menten kam. 
Den Ergebnissen der ardiiologisQen und siedlungskundlih U n d u n -  
gen sind im folgenden Kapitel die N?duichten der sdu iWh Oberliefe- 
rung zur Geschichte von Hausen gegenüberzustellen. Die eme Erwihung 
des Ortes Hausen stammt aus dem Jahre 1268. Sie steht an der Spitze einer 
Reihe weiterer Zeugnisse, die die spätmittelalterliche Gedichte dieses klei- 
nen, bei Uch gelegenen Dorfes bis zu seinem Wüstwerden awreichend klar j 
erkennen lassen. Spiegelt die Geschichte von Hausen in dieser Zeit den 
hiufig zu beobdteaden Vorgang der Wüstwerdens kleinerer Orre in der 
Nähe aufstrebender städtisdxr Siedlungen wider, so darf der ar&äologische 
Ndweis  einer frühmitte1aitetlidx.n Kirche für die engere Umgebung von 

i 
Lich als einzigmig gelten und das besondere historische Intertsse für si& 
beanspruh. 
Im Folgenden stellt sich somit vor allem die Frage, ob mit Hilfe der schrift- 
lidien überlieferung Näheres über die ergrabene Kirvhe zu erfahren ist. 

I 
Bereits im Vorbericht der Grabung * und in der Einleitung dim Bandes 
wurde auf die Urkunde des Abtes h t u s  von Honau im Jahre 778 hinge- 
wiesen, die unter den acht in Mainz und Oberhessen gelegenen Kirchen des 
Beatus eine ecclesiam, qvae est constrrvcta in dva in M d & h  sWe Lutten- 
buch nennt. Eine n&ge Oberpriifung der geslmtan o ~ t l i d m  
überlieferung ergab, d& diese Urkunde das einzige ~~ Zeugnis ist, 
das auf die frühmittelalterliche Rlldre von Hausen k o g m  wcrckn könnte. 
Bei näherer Betrachtung zcigte si& jedodi, cGB ein m k  Vaswh mit einer 
Reihe von Schwierigkeiten verbunden ist. So ist bereits der Wortiaut der 
zitierten Passage nicht einheitlich überliefen, da nur ein Tcii der Hand- ( 
sdiriffen und Drudce die Angabe sive Lwttmbaab aufweist. Voraussetzung 
für jeden Versudi einer Lokalisierung der genannten Kirche ist somit zu- t 

V 
Vgl. W. K ii t h e T, Die KirQe in dcr W b h q  Hawen bei U&. In: HerdiQc Hdnut. Aw 
Natur md GaQichtc (Bdiage Nr. 6 an Gidkna Aügaadnem Zdiang vom 2l. 8. 1m. 



nädm eine Klärung des ursprüngiichen Wortlauts der Urkunde an dieser 
Stelle. Hierfür sind umfassendere Untersuchungen zur Oberlieferungs- 
@Qte der Urkunde erforderlich. Weiter bedürfen die genannten Orts- 
namen und der Bezug der Orte zu der erwähnten Kin& der Klärung. 
Sollten entspredxmde U n d u n g e n  eine IdentSzimmg der 778 genann- 
ten Kirche von Ha- nahelegen, so sind weitergehen& Aussagen über die 
etgrsbene K i d e  wiederum erst aufgrund einer luiterpmtation der Urkunde 
in ihrer Gesamtheit magiich, Auch hier erwies es siQ,  da& die Auswertung 
der BeawUrkunde für die O r t s g d d u e  von Hausen auf griidkn Schwie- 
rigkeiten d t  als zunüQt erwartet, da die in der K i e n  Fo+g 
vorgenommenen Deutungen nicht auf eingehender Untersuchung dieres Zeug- 
nisses beruhen und somit nicht ohne weiteres übernommen werden k6nnen. 
Da die in unserem Zusammenhang erforderlidicn allgemeinen Untersuchun- 
gen zur überiieferung und zum Inhalt d u  Beats-Urkunde weit vom eigent- 
l i b  Gegenstand, der Geschichte von Hausen, abführen, erdeint es als 
angebracht, sie gesondert voranzustellen. Ihre Auswertung für die Gedichte 
von Hausen soll in einem eigenen Kapitel ,Hausen im 8. Jahrhundert' vor- 

t. genommen werden. In einem weiteren Kapitel ist dann kurz auf die Ge- 
Y dichte von Hausen vom Wiedereheucn der überlieferung im 13. Jahr- 

hundert an bii in die Neuzeit einzugehen. 

I. Die Urkunde des Bcatua von Honau von 778 * 
Von Midwel Gockel und Matthias Werner 

Der Quellenwert der Urkunde des Abtes Beatus von Honau von 778 für 
die Gedichte Oberhessens im 8. Jahrhundert ist seit der Untersuchung 
Philipp Hebers 1 bekannt. Heber hat als erster die in der Urkunde genannten 
Orte, die zuvor im E l d  gesucht wurden, in Oberhusen ndweisen können. 
Obwohl die Urkunde in der Folgezeit im Rahmen von Untersuchungen zur 
karolingwdien Geschichte Oberhessens wie au& zur Gedichte des i r iden . Mönchtums im fränkischen Reich immer wieder herangezogen wurde, steht 
eine eingehendere Untersuchung noch aus. 

1. Zur überliefaung und Echtheit der urkunde 
Die Urkunde ist erst in Drucken und Absd&en aus dem 17. und 18. Jahr- 
hundert überliefen, das Original und mittelaltcrlidw AbsdviRen sind ver- 
loren'. Die Frage der überliefening hat H. G. Voigt gegenüber der äiteren 
F o d u n g  bereits dahingehend geklärt, dlß von den spä- Han- 
und Dru&en d e i n  J. Coccius (1623) auf das verlorene Honauer Chartular 

* Die da f o m  Untenudimg aymnde1icgenden Abrdvlftm der in S i d b m g  und Puir 
vavrhrcm Handdnüten sowie die Koiiationen der frühen Dnt& warden vom Phmr 

I W. Köthernebstmdem klrtrrkllai zurVd@unggattih. 
1- Pb. P. H e b e r ,  Die nam MK~~~&&cII in M.iar und Obethclrn, im 

-menimm adt da --in -d. ia: M. f. ims. u. At-- 
tmiiukonde9,lSO S. 19s-W. 

2. Vgi. H. C. V o i g t  , Von der h d m t t M m  Miuion iu Hclrn U. Iniiriam U. Baiifatlus' 
Vdümismiiu.  in:- Stiidiaiu.KririhaiOs, 19ä1 S.253Anm. 1 undA.Bruckner, 
Recuta Alritlnc d Maosianid et KMhi 496- 918. Ba. 1. 1919 S. 176 rowh die folem- 



von 1079 zurückgeht 4 während die übrige Oberlieferung auf einem ebenfalls 
verlorenen Kopiaibd des 15. Jahrhundutr beruht'. über Voigt hinaus 
lä&t rKh zeigai, <11ß er sich bei dieser VorlPge um einen 1442/43 entff~dmen 
Liber arrhe handelt, der in einer Pariser Wdsduitl aus dem 17. Jahrhundert 
unmittelbar benutzt ist6. Der fiir den Libcl awlae zu &&e Text* 
untersduidct sich von der bei Ckciw gebotenen Version haupt&hiich du& 
d?s Fehlen des Vermerks sive ht t enbd  nach der Omamgabe in silva in 
Mutabliabeo'. Die Frage n d  dem urspriingiichen Wortiaut dieser Passage 
ist abgesehen von ihrer Bedeutung für die O b e r l i e f e r u n ~ ~ c h t e  von 
giößtem Interesse für die Lokalisierung der gesuchten Kirche\ 

3. J. C o  C c i  U i , Dagobertur m, &eutinenais epilcopatns huiduor, 1- S. la3 gibt db 
vorlagt Khser Wtion an: .codcx meiabnueus anno A4Lxxlx per Leowm Hob-ienwia 
cienoLdtm non indüjgenm coiileripm-. 

4. Vo i g t  [Anm. 21 S. 253 Anm. 1. 
5. Uatcrda~fenema, nidituamitteibaraufdas Umtuhrvon lWoderaufCocdagzmü&- 

B c h m d a h ~ t e n d D n i d o n f i a d e n d c b f o ~ H m w d r a u f i l m r V a l y a i :  
Ph. A. Crandidier,Hbtoire de I'egliw & Stmbomg 1. M. t n 6  Rrm. jrnttf. S. UV, 
derdie Beatua-Urhmde d d n a  A m t  von C. H a n g  .bdradrr, awibnt 
ebea *Libw acbnnm* dea !3tdSbnrger Stifm Alt-!%. Pcai aus der Zcit um 1475, der mf 
dnan zur Zeit Crandidiera bedta wnonwn npemdqw 'Libro aiikc' * W B ' .  
~ t c . ~ H n n d r d i r W d ~ t d a , ~ r d n m h d n a n w L m a r i i l u d . n . P c t r i c t  
Mi- Argeut.. von 144213, der in diia h b c W h  da 17. Jhs., Bibi. hkt Pirir Mt. Lu. 
17197 fol. 95, da Vorlage für dne Rdbe Hauoa Uihmdeii, dmmter i#b der da 
Berrm (tu fol. 9B), mgcleben iat (nuh brlalldia Auskunft von Henn Dr. H. Atsma  
vanDa8tda IH i r tabdva~ inRr i r ,dcmlod imdkwr~Rkwioeh& 
lidrai Bemiihmyai gcbnh sei). J. D. S c h l l p f l i n ,  Al& aevi mciorf.lld, adhgbd, 
ruonld, nlid, rticvid diplamrtiu 1. M., 1772 S. 61, der für riw hs&e der Waol- 
Unmadc offendQuiQ dieselbe Vorlage knobb wie J. M a b i l l o n ,  Asniks Ordint 
r. Bcoedicti 2. M., 1704 App. S. 899 Nr. 19, Y7ü9 S. 65.3 Nr. 19 (10, gtbt .Ir PIplk dncn 
*cod ms. rec. XV. c d q .  S. Pctrir sdodaa  m. in Stdbwg wmdm ebqerrhcn in <Cm 
Arrbirad&=w-ab&Bn-RhiadkHIiidrdrWaiG4$4ß(.tlbaHiiiaccd.S. 
~ ~ ~ n l ~ I l ~ d C l ~ ( ( d n H a a i i r r C b a r i l a d . I I ~ ) - k l d a ~  
~ - a o w i e i n d e r ~ & G r r s d S b n f a i i i r c d b H . o b Q r l l t 1 l l , ~ e d e r  
drri i m / s s  ingaanilta, ~msiiar LWUIUIW-~ da ~ibricl n e ~ ~ .  ~a v m e i r n  
der dultaim er& folpnda W: die RdhPofob dar Urlrinuiai dmmt 
in allen Hnndddftea likrdn, d. h. dfe l k a t u * ~ ,  die niq in bfbl N* M#. h t .  
17197 und Bibi. dn CI. Sm. Ha. 111 enthitm W, ist für &E nrlaeair Tdl der Stn%- 
b i i g a H a d d w h n C 1 5 O S u a d C 4 W v ~ ; d i e r k r ~ ~  
somit auf dne ßemebme Vorlye M. DiCK Vmiqe wW in Bibi. Nu. h. La. 
17197 da *Libw a d w ~  krddme< und iat ia Ihr miniittdb.r benutzt W w d t  die 
D m d n ~  tfn die Aaigk der Beitlu-Urkunde bei M a b i l l o n  und S c h o p f l i n ,  
der d. mr. rec. XV. CO*. S. Petri aahriw, niQt d r  einckutig ra idatWziaQ ist, 
m diirfte w sldi aufgmnd der t e x t i i h  Ilbareissdmmungm dabei doBi nüt hohe Wahr- 
KhdnIidWt mn eine der mdilosaenea Abldtuqm d u  *Liber &, da *llba .erorpm. 
odadieH;indddhrnAnh.bCp.&BuabinC1#)9oderGWbaddn.MCgaamtc 
von dem H- amrtdar von 1 W  bw. von Coccir r r  
Ihaiu-lbtimdcltetd*-aufdainLibwa*zn~Daaidbckck- 
~ d m d i d o e d e r a h r l t a i m A ~ o d c r h u c k e i r t r b a w r f l t r d i e R I h r  
HiadrhrIft nuhrinvciiai. Ihr kommt dabilb ncber, Coccirra beroaboc Bederrtmy fUr 
die Tathcntelhmg zri. ' 

6. C r a n d i d i e r ,  der, wie aus Kinm Bem- (Hirtoire [Anm. 9 Rew. jnstif. S. LW 
u . e M . 2 . M . 1 ~ 7 8 . ~ d . S . C 1 r r . C L I I I ) z r i d ~ I d , d k ~ ~  
nacii dtm 1655 von C. H a u g  gaä&bcnm *Ukr hmlam edkdrt.e S. Peisi rmiortr 
h e ~ @ ,  der, wie aad~ die Hau&& H a d d d f t  Bibl. & G?. S6i. H1, dir& oder 
ind i rrk taufdem*Ukrtr ikcrbaPhend&ftr ,br in l tmrkh idar i~AbtdtP iya i  
d a  ffchlcndcn V a m a t  naive i.uttenb8d1.1, diirfte diesen aber vm~ Coccir r r  
a k r a o m w a h . b a i , d a a d m T m r c o l L t o c u m C o t d i ~ ~ .  

7. Da Dmdr da C o  c c  i n  r [Anm. 31 weist daneben noQ wdan Abwddmogca im Wort- 
b d  gelmliba dra Ableitungen dei *Uba &b auf; m fehlen bei C o  C c i  rr r etwa 
die W- .grue es&= Nr. 1 2. 16), .rr*l (ebd. 2. 17) oder - f M a  (M. 
Z.23), die iIk für den mrpaiylichn T u t h t a a d  V- h d .  L hnn dcb &bei 
um A1ubasmgea unwohl da Sdmfiim von 1079 olr auch dea Coccir r r  hdeh. 



Der Vermerk sive Lnttenbad, ist für die älteste erdießbare H a n e i t t ,  
das Chartulu von 1079 vorauszusetzen*. Für sein Fehlen im Liber anLu 
gibt es zwei Erklhgsmögli&keiten: sive Lnttmbad, wurde entweder vom 
Liber anke ausgelassen, oder es ist ein Zusatz des Chartulars von 1079, d u  
heißt, es ist als Interpolation auszuscheiden. Eine E n W d u n g  mit den 
Mitteln der formalen Textkritik ist nicht möglidi. Sie l i i t  sich nur von 
der inhaltiidien Untersuchung her treffen. Im Falle einer Interpolation durch 
einen Honauer Sdireiber kann mit Lnttenbaab nur ein in diesem Kloster 
bekannter Ort gemeint sein 10, wobei vor allem Kloster lauten bad^ im E i d  
in Frage kommtll. Die Annahme, daß der vermeintliche Interpolator 

8. In der bisherigen PonQnng wurde d e e  Luttenbrdia von H e b e r  [Anrn. I ]  S. 194, 218 
nnd242, M. S t i m m i n g ,  Mainzer Urkundenbrrrh I. M., 1932 Nr. 111 und W. M e y e r -  
Bark h a n  s e n  , I d o t t e n  in Obah-. In: Mitt. d. Obeihetr. Gesch.Ver. NP. 39, 
1953 S. 17 mit Anm. 16 als Z w t z  a n m e n .  V o i g t  Ihm.  31 S. 2% nnd %6 sowie 
Br u C k n e r [Anm. 21 Nr. 275 weisen den Vennerk dem unpninglichai Wortlaut zn. 

9. Da6 U dch um einen Z u d z  der C o c c i n r  handelt, wie H e b e r  [Anm. 11 S. 242 ff. 
offendchtlid~ annimmt, ist nicht wabnrheinlich. Motive fiir dne d- In t apoh th  
sind nicht dchtüch. Wie nnten Anm. 11 zn zeigen ist, geht die im 17. Jh. frßhrr Griin- 
dm@rdtion da Kloster# Lauten- auf den Passus 4 v e  Lnttenbrdi* in der . 
iirkunde zwädr und nicht dieser auf eine entsprechende Tridirion. 

10. uadndle inl id i  ist ein Bary auf ehim der vier reebMein* Orte L.ntutbrQ in 
d a  Kreisen Offmbw, W r  nnd Rastatt, da für keinen diaer Orte Beziehnagen zu Honau 
bekannt sind. Die ilteran Belege für Lautmbsdi im E l d  lauten: ~Lntcnbaw (um 1085) 
MG. Libell3 de Hte M. 1 S. aoS; w I l r m n h Q  monutrrinm derin>mm- (um 1094) MG. SS 5 
S. 459; -hut&b.cma (1160/61), ~LrrttmbDmie (1184185) A. Br a c  km an  n ,  Camuiia 
Pondfidi NI13,1935 S. R. 

11. Von Intcrase dante U in diesem Zunmwnhrng Kia, den Beziehnngen der Kib H- 
und Lauten- -en, umsomehr ais in d a  nai- Fonchnng etpeitt die Andcht 
rrrtraen wmde, hiitmbdr sei in der I. I-Elfte der 8. Jhr. von Honau uu ah W- 
zene gegdhkt und von Abt Beuor zmn Kloster ausgebaut worden, CO M. Bar t  h ,  D u  
Stüt Lantenhch in Kincr Mäzdt. In: Ardiives & 1'Cglire d'Alsace 10, 1959 S. 261 f., 
Dar., Hand- der e l m  Kirchen im Mittelalter, 1960 Sp. 732 f. und A. M. B u r  g , 
Lantenbad~. In: Lexikon f. lheolMe U. Khdie 6, Y961 Sp. 836. Eine entrprrQende Griin- 
dqpbsdWon d a  Kl01tm Lanta~badI, das erstmals Ende d. 11. Jhr. bezeugt ist (*. oben 
Anm. IO), bt nKnt f .8bu in der Chmnik des Hiemnymur Gebwila von 1521 ed. K. 
S t e n z e  1, Die Stnßbmeer Chmnik des e l t P ~ d r d > ~ ~  Hnm~-imn Hiemnymus Gebwila, 
1926 S. 61, wo die Gründung auf Abt Benedikt von H- rt wird nnd mgldch 
von d n a  Gebets-M zwicchen den Stiften A l t - S ~ ( R e d i t m . d i f O i e e r  von 
Honui), Beromthirär nnd LPotcnbadI die Rede ist. G e  b W i l  e r dueibt an diaer Stelle 
die Chmh da Jakob T w i n g e r  von K&iigshofai von 1400 aus, cd. C. H e g e l ,  Die 
Chroniken der obmhdniad~en Sddre 2. M. (r Die ChmnUtm der ~ C U ~ S ~ I C I I  Stidte 9) 
1871 S. 687, die ieQQ keine Hinweise auf Griindim~.bai&rmgen zwischen Honau und 
Lautenbach mdiilt. Mit Batur von Honui wurden die Anfänge von Lautcnbad~ offendchtlich 
cmtmala in einer lnrdvfft du Stiha hutenbrdi in Z-menhang gebiocht, auf die die 
Angnkn von G. H a u g  (t l69l)nnd S c h i l t e r  (189B)Über die Ctündang daS* dmdi 
Beatar zmii&+m darften, m i w t  bei W. A. C r a n d i d i e r ,  Oeumw hirtoriqrier 
&&tu M. 1, 1865 S. 162 Anm. 2 U. S t e n z e 1  (r. 0.) S. 61 Anm. 2. Den Text da harte 
nicht mehr auffindbueri Inrchrift übalicfert C r  a n d i d i e r  [Anrn. 5l S. 411 Anm. a. nfne 
weitere Ulrdirilr, die ddi auf dnm Ein- im glddifalis verlorenen w h  10- des 
Stifta Lan&sbch .Ir Vorlage badt, hat Ch. H a a b p ,  Stift Lauta~bsdi (= Alntia 
monuticr2) 19% S. 1 a f .  adindiggmudit; erteilt jedod~ wederden geai.aen Wortlaut 
nocb das Alta der AbsdPift mit. Seine AnsfGhimigen Ktrm aber v m ,  da8 die Noik 
friihuteas der 2. Htü# da  17. Jhr. entstammt. In der AbKhrift hQBt es, im J;rhre M1 
habe da hduge(!) &rtiu die IUdIe in Luitcnbsdi van Honan uu gegrhdct, de aus- 
gertrtra, ein MidmcWoster degerMW und 18 SQottamönche aus H- dort ctnserebt. 
Die mm hkamatioasjahr M1 hhm@i&e Datierung .lano dedmo r e d  d a  (W. C w H  
h i l r g a i ) * h i n r d c h e a d , d r ß h i a d i e u n n o X . ~ d o m i n i n o m i C w H ~ c t i m p r i -  
toha d.rlcr# ~ U r k m ~ d e  vorlag. Da5 die Urkunde, obwohl ihr Wortlaut eine Ba 
debmy zwirdKa Beuor d dcm Cht ~Luttenbadw nicht e k m m  W, dennodi eine 
Cnmdly der mit Beuor vabmidenm Gioadnn(lrtrPdition von Kloster Lautenhdi w a d a ~  
konnte, zeigt dendich die nrßnote bei G r a n d i d i e r  [Anrn. 5l 2. Bd. 1778 Pmn. Iiurif. 
S. CLIlI zn der Nmnng von wLn~eabrdia in der Batur-Urkunde: m k  eccleda vkktur 





für die Annahme einer Interpolation. Der bei Coccius aus dem Chartuiar 
von 1079 überlieferte Wortlaut der untersdten Passage darf somib rlr ur- 
sprüngluh gelten, auch wenn es niQt ersiQtliQ ist, weshalb in der anf den 
Libn avlac z-den Oberliderung diese beiden Worte ausgdallen 
sind. Pür die ü l x r l i e f ~ ~ c h t e  ergibt siQ, da% der Libm awlac ebenso 
gut selbständig wie auch eine Ableitung des Chartaiars von 1079 sein kann. 
Ein sidwres U d  ist nur n d  einer umf-den Un-g der gesamten 
Honaucr über&&- dgiiti~U Für die Lokalisierung der Kirche iat noch 
der Pegtstellung der Passage in silva in Mardliabco sive Luncnbacb als dem 
ursp- Wortlaut neben Li& mit h t t d d  ein zweiter &halt%- 
punkt gesidwrt. Die Deutung dieser Orrsnamen ist an anderer Stelle vor- 
zunehmen 
Die Urkunde e n M t  in ihrer überlieferten Form mit der Nennung des 
Sdueiben Welimvl und der Bezeibung Karls des Großen als rex et im- 
perator zwei Angaben, die duonologwch unvereinbar sind. Das Chartuiar 
von 1079 gibt somit nidt den ursprünglichen Text der Urkunde wieder. 
Es steilt sich die Frage, ob ihm überhaupt eine echte Privaturkunde des 
8. Jahrhunderts zugrunde liogts. 
Awupehen ist von der Schreiberzeile. die einen WelIimannns als Verfasser 
der ~rkunde nennt. Bueits ~resslau- und Stenge1 setzten ihn mit einem 
W b e r  W e h  gleiQ*', von dem eine Reihe die Stadt Mainz und deren 
Umgebung bctre&nda Urkunden aus der Zeit von 775 - 788 fIir das Kiosw 
Pulda stammti7. Das in diesen Urkunden von Weliman einheitlich verwen- 
dete Formular begegnet in der htus-Urkunde zwar nidt, andererseits aber 
lassen die weitgehend wbrtlidw übemmmm . . ung des sonst in Sdueiber- 
zeilen seltenen Zusatzes (smpsi) et notsoi diem et tmpw18 der 
Aussteilutigsm Mpinzu und die den Puldaer Urkunden W e h  cnt- 
spnchmde Steilung der Sddbeneiie vor der Zcugedim~ keinen Zweifel 
M der Identiat der Sdueiber aufkommen. Damit dü& eine echte Urkunde 
Welimans aus der zwaten H W  des 8. Jahrhunderts als Vorlage uwiuen 
sein. Es ist zu fragen, inwieweit ihr der von dem Formular der übrigen 
Urkunden Welimans weitgehend abweidende Kontext der Urkunde zuzu- 
weisen ist. 
Der VergleiQ der Bcatus-Urkunde mit den Honauer Privaturkunden aus 

13. Vgi. jedoch unten S. IU Anm. 87. 
14. Slchc unten S. I@ ff. 
15. Die wtthdt da Urhmdc wmde bbbg ni& in Pnge gestellt, eine aorfBMiQae CInter- 

RiQPal deht aber noch uu. Vgi. immahhi V o i g  t [Aum. 21 S. 260 ff. 
16. H. Brcrrlau,  Chtmdcabcwsir U. UrhradeorQidbg im Utacn dmtden ReQt. In: 

Pormi~impar dautdmCcrcn.26,6,1886S. WniftAom.51 E. E. S t e n g e 1 , U r h d m -  
budldcrKlortsltRddal.Bd.,1958S.LV. 

17. S t e i s e l  [Anm. 1Q Nm. 71 f., 76, 80-82, W f., 160-162, 1 ,  179 sowie udgnmd d a  
DitatPawmdachft dL nidit anterfatiftai Urkundai, ebd. Nm. 10, 178 U. 180. 

18. Diese Form der -e kgcgmt bir d Nr. 179 in Jlen na Wdiiara unter- 
ZdchiieOen urhmdm. 

19. Zwar fehlt in rllai Rud.cr Urtmndsa Welimaas der Auatdiort, doch dad die Acustdb 
~ ~ . i u M . i n z ~ o d c r d a ~ ~ , s o d J I P k r  
den Anrordlort Lchi Zwdfel bat&= hmi. 

2 o . I n d c n ~ H o n a w r ~ H B i d e t d Q d k ~ e a n t u n S c f ü u i Z  
d a  bdmtokoila ( B r  u C k n e r [Aum. 21 Nm. 101 - 109,168, 1 8  U. 167). 



dem 8. Jahrhundert zeigt Obereinstimmung in der Adressen und Hhnlich- 
keiten bei den dispositiven Wendungena und der Pönformelm. Die Bestim- 
mung der Pönformel de illa ecclesia velwt extranens abiiciatvr wandelt eine 
der vor allem in W&burg g~bnuchlichen Wendungen wie a limitibns 
ecclesiae vel a communione extranms efficiatvr ab+ Die Sdrldwendung 
ista confirmcrtio firn pemaeat  entspnQt allgemeinem fdbkdwn Urkun- 
denformular". Dasselbe gilt für Awdrüdu wie dono a v t m  hoc totum et 
integrum, ttado atqw triansfundo oder babeat potestatem babendiB possi- 
dmdi, commvtandi. Eindeutige Abweichungen vom S p r d g t k u c h  früh- 
mittelalterlidwr Privaturkunden &den s i d ~ ,  von einer iLodi zu bapdwn- 
den Passage abgesehen#, nirgends. Es ist zwar nicht mögli(h, ehes der be- 
kannten Formulare als durchgängig befolgte Vorlage zu erweisen, anderer- 
seits aber 13ißt die große Zahl der für das 8. Jahrhundert gebräuchlichen 
wkundenspraddichen Wendungen eine d t e ,  in der Adresse Honauer Ge- 
brauch folgende Sdienkungsurkunde ers&lie&n. Dai3 sie mit der bereits nach- 
gewiesenen Urkunde des Weliman identid ist, dü& kaum zu bezweifeln 
sein. 

Dieser von Weliman für das K l a r  Honau g d e b e n e n  Schenkung- 
urkunde ist auch der weitaus größte Teil der inhaltlichen Angaben zuzu- 
weisen. Der Aussteller der Urkunde, Beatus, ist von 770173 bis 781, also 
in der Zeit, in der Weliman als Scheiber begegnet, sicher als Abt von 
Honau bezeugtn. Die Datierung der Urkunde anno X regni domijü nostri 
Caroli regis et imperatoris in d u  Jahr 778, die sich ergibt, wenn man der 
Angabe über die Verfasse* des Weliman gegenüber dem Vermerk et 
imperatoris den Vorzug gibt, dedct sich chronologisch mit den übrigen Zeug- 
nissen über das Abbatiat des Beatw und die Tätigkeit des Weliman. Die 
Namen in der Zeugenreihe sind eindeutig a b  irisch erwiesen und können 
somit dwerlich erfunden sein". Auch die Möglichkeit, da0 sie aus anderen 
Honauer Privaturkunden übernommen wurden, dü& auszdwiden sein. 
Bei den genannten Personen, die bis auf einen Presbyter alle den Titel eines 
episcopns führen, handelt es sich mit hoher Wahrdeinli&keit um Mönchs- 
oder Klarbiisdiöfe, wie sie irn frühen i r k k  Mönchtum hiddig begegnen". 
Die Anwesenheit einer so großen Zahl i&er Möndis- oder Klostcrbischöfe 
als Zeugen in Mainz deutet auf einen besonderen Anl& für die Ausstellung 

21. Bruckner [Anm. 21 Nm. 101-103,163, 165 U. 167; vgi. Stenge1 [Anm. 1 6  S. U. 
B. Vgl. V. r. B r u  C k n e r [Anm. 21 NI. 167: nego it.qoc N. dono pro mime mcae rmiedio . . . 

in pcrpetmim, ut p a m m a t ,  volo . . .U; ihniidi mrti ebd. NI. 163. 
23. So die wörtlich Ubwdnstimmung mit Br u c  kner [Anm. 21 Nr. 167: 4mire  temp 

P*crlt aut inÜmpae voiuait-. 
24. Vgi. C. Z e U i i , Trditionw powuionaque Wficnbmgaiw, 1842 Nr. 63. 
25. Vgi. Form. Muc. iI, 6, 7, 10 U. Mter, MG. Form* 5. 79 f., 8 ff. und Coll. Fiav. 7, 

ebd. S. 476. Die vor diera Schlaßwendung zii awutende Androh- weiüiQcr Shrfm, 
d i e d d i i n d m v n u t i s e n H o M r J e r R f n t m h m d a s r o w 6 e d e n i t ~ ~ W ~  
m q m d m d  dem aügemdnm Gcbmwh findet, ist awh fiir die Arrrfatieiinll der 
Buhu-Urkunde VOlarlrmKtzm. Sk d&Hc bei da Absduift, urf d a  die guaeltc Iiber. 
l i e k g  beruht, wcggcfdlm sein. 

26. )6.e untm S. 144. 
27. Zur D a h m g  &er Amtmit siehe untea S. 1% mit Anm. 89 U. 90. 
28. Sicht den Exkun von J. W e i s w e i l e r ,  Zu den Zeirgrnnunm da Beituelbhmde des 

~ l o r t m ~ a u n ~ 0 n m h i 2 1 , n n t e a ~ . i i r 3 f .  
29. So in A d u ß  m H. Pr r n k , Me Kl01~bMd5fe des PMkauridies, 19113 S. P - 32, 

V@. ur& unten S. 137 Anm. 93. 



der Urkunde hin und bestätigt damit gewisse& die Angaben über die 
umfangreich Sdieakung des Ab- Bcatus an sei8 Kloster Honau. Die An- 
gaben des Beatus über die Wahl seines N ~ o l g e r s ~  und dessen Verfügungs- 
gewalt über das Klostergutal entsprechen KisdKm, letztere auch f r i ink i im 
Gebrauch und enthalten für das 8. Jahrhundert nicha UngewöWes.  Au& 
gegenüber der Aufiählung der geschenkten Güter bestehen keinerlei Beden- 
ken. Von den genannten Orten ist in Mainz und Bauemheim 884 in einer 
Bestiitigungsurkunde Kzrlr 111. Homuer Besitz bezeugt=. Eine Fälsdning 
der Besitzliste vor 884 dürffs ebenso unwahrscheinlich sein wie in der dar- 
auffolgenden Zeit bis 1079. N;rdidem in Honau eine kaiserlich Bestätigungs- 
urkunde für den Besitz in Bauemheim und M k  vorlag, hätte man nah- 
trägli& wohl kaum für bade Orte und die übrigen Kir&en eine Urkunde 
des vergleichsweise unbekannten Abtes h t l w  verfiilsdit, umso weniger als die 
ICaisc~rkunde in MWiz zwei K i d m  statt der einen in der Beatus-Urkunde 
nennt. 
Wie bereits angedeutet weist der überlieferte Text der Urkunde einige Un- 
stimmigkeiten auf. So i n  die zweimalige Nennung Karls als imperator mit 
der Verfasse* des Welirmn unvereinbara. N d  den bisherigen Aus- 
führungen verdient die Verfasserangabe den Vorzug. Der Vermerk et im- 
peratoris in der formulargerechten Datumszeile (Datierung n d  den Regie- 
rungsjahren regni domini nostri Caroli regis) beruht wohl auf der Angabe 
im Kontext, Beatus habe eine cartam confirmationis regis Caroli et impera- 
toris vorgewiesen. Hier fehlt im Gegensatz zu der Datumszeile der in der 

30. Es handelt ridi um die Passagen: . . . *Ile abbas, gnem ego elegao ~cmidum regaiam 
acleshtimn* pnd 4pae abbm lod illius, coi ego commmdavwo=. Zur Dedmath du 
Abtes darh seinen Vordbyr im irLchn MönQmm V& J. R y  a n ,  Ir* Moautidnn. 
Chig&~s and d y  developma~t, Laidon 1% S. 26S und P. S a l m o n ,  L'abbd disu 
1. mditioa monwtkp, Pulr 1962 S. 20 ff. D& diese Wfol lpnae l a iy  in Honia: Ciblid~ 
war, geht rrn eina, .U&g nur vastümmelt Cibalidaten Urkunde du aran Holiriia 
Abtes, Benedikt, von 7231726 hervor, in der d i a a  htnwdat: m v c n i t  nobia . . . 
ut in lorrim nortreai diqaem eligae debumw aä mus ab-, d n m  T u b u s  ror rdacm 
W o i g e r  barrimmt: ~ c o m m e n d a m a s  (vgl. du obige Zitat aua d a  Beraiu-lbLmide) 
wmtht i  e . ~  b c  veaaabilem ~ I p w  und ihm die Ldtpne des K l o l a n  mrribrd 
J. U P a r d e i s n s ,  Diplonutr, dir*, epirtolre, leges ... 2. Bd., 1859 Nr. M = 
B r n c k n e r  [Am. 3 Nr. 110. Zn den SQwid&dbai, die dmQ äie g d h  U b d k h ~  
und die Tamdte, daU a in eina Hmraer Urhmde von 723 heißt: WM prricnte tempere 
Bmcdkms dve Tohnns esse videmr a b b ,  Br n c  k n  e r  [Anm. 21 Nt. lOi, m a a h m ,  
W. F r a n k  [Anm. 29l S. 105. Sieht msli mit F r a n k  [Anm. 191 S. 1Oi fo lhbmus den 
Ndfoiger du Benedin, so besteht kdu G d ,  die Angaben d a  Urhmde in h m  ror 
ytellm. - Auf w e l k  mgu1.i dd i  Bator badeht, hns h i a  offen blaiben. 

81. Der W o h n t  da a ~ t s p m h h d e a  Purrge: .I)ono mtan hoc totum, nt ille a b b  . . . post 
obitum mmm b.bah, könnte nmWut den Eindmdr eo&m lanea, da6 hier ein 
SaidaamogcnduAbtakqendawadea~te,wuf&du8.Jb.ohnc&kpklwte 
und wohl als Intapolation ( d t  vor der Mitte d a  9. Jhs.) anee#hm werdm m8ßte. 
D o d i ~ b s r c I t r d i e ~ : r i n h . c v a o c o n d i ~ e , u t a b i l l o d f c t n a d t r u d  
ipre abbm Iod illiua . . . habe# pomti#m lubendi . . . aut qoicqriid a illa re re#dadta 
uit eeclerip*ice f r m  volnaib, da PUWs in cina lMrcmde Pippins 111. für HOMU rai 758: 
rprdlchu Duhnus d ad m- (Sc. Xbtc V. Hoaui) . . . mlb in- d a t i r  
n d e  ipar m (SC. Khtcemt) d e i n t  dom&mz= (MG. DD KMl. 1 NT. IO), sowie 
. n Q d i e ~ b e d u B C M E I C i h e r d u K l ~ i n d a ~ K u l r d . G r . v a n ~  
fürHOMU:rw ... i p u r r e s d p r t e m i r m d i c t i m ~  ... potddaw(MG.DD K.rol.1 
Nr. 100), daS ledigüd~ die wdtgckmde V u t  d a  Mnr Eher ä n  genmte 
Ktoswmßa lpmeint iat, W* de muh dem Ulbdittun ~ t a m l i d i  war; W. 
hhra i  A. P 6  i c h  1, Bid0f-t und maur epircopgiiia 1. M., 1#)8 S. 108 ff., d a  dne  
Reihe von l w p k l m  brfnet. 

32. MG. DK Iii Nr. 1Oi = Br n C k n e r  [Anm. 21 Nr. 617. 
33. Zur W t  & Wclimrn &ehe oben S. 141 mit Anm. 17. 



2. Zum Besitzerwerb des Beatus in MWiz und Oberhmen 

a) Zur Lage und Emerbsart der Besitzungen 

Inhait der Urkunde ist die !&&q von acht in Mainz und Obcrhessm 
gelegaien Klldien mit Zubehtir d d  den Abt Beatus an das Kloner Honau. 

34. DU? hier n W ,  wie Meyer-Barkhrosen [Anin. 8 ]  S. 18 mgibt, d& 
IPhmsc Kwb 6 Cr. mo 775 für Honm pmdat bt (MG. DD K.rot 1 Nr. IOO), agibt 
d Q ~ 8 t I a d e i n W a t k u t : m ~ K i l i d c n k l ~ b d i i ~ ä r ~ h  
~ ~ u a l m P & k d e h t d Q a u f c h u B e r r i t k m i s ~ ~ * l a i r r .  

t s . V d . a h i . M G . D D K . r d . I N r . l 0 0 ~ j ~ l b : . t a p r ~ ~ r ~  
g i u r a ~ D c c m P ~ b o m i n m a i b i d a ~ ~ ~ r c o o n n u h i m ~ o d c r  
dic-dwAbdaa-rnv~nm:--d+-~~ 
K r a l p l a o b b p a ~ r m a ~ ~ , W . B e y e r , U r b i d c n b a e L a r G c r d d Q b c  
d a ~ T a r i t o r l i m 1 . B d . , 1 I ) a D N r . W ,  

a 6 . E i r L t ~ b r r 1 r , d . 8 d Q ~ K b p d r t U a & d i c ~ K i d r d . . v a n  
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Bei den genannten Gütern handelt es sich um Eigengut des Beatus: er hatte 
es durch eigene Arbeit, Ta& bzw. Kauf oder auch auf dem Wege beurkun- 
dcw Schenkung durch boni ho-s erworben. Empfänger det Schdung 
sind das Kloster Honau, dessen Patrone und die Armen und Pilger gmtis 
Scotorrrm. Beatus bestimmt, (GB der von ihm gewählte N d o l g e r  nach 
seinem Tode die Verfügungsgewdt über die genannten Güter erhdten sollm. 
Es kann in unserem Zusammenhang offen bleiben, ob es sich hierbei um 
eine Verfügung für den Todesfaii handelt oder ob die Güter bereits mit 
der Ausstellung der Urkunde in die Vermägensmasse von Honau über- 
gingen. Im zweiten Falle kitte Beanu bei seiner Steliung ais Abt über seine 
früheren Eigengüter die gleiche weitgehende Verfügungsgewait wie über das 
übrige Klostervermögen ausüben können, so dal3 a d  bei dieser Annahme 
die besondere Hervorhebung seines Naddolgers als Empfänger der W- 
kung verständlich in". 
Mehr als die selbst bedarf die Tatsache der Interpretation, d l  
Beatur in einem von seinem Honauer Wirkungsbereich weit entfernten Gebiet 
über umfangreirhu Eigengut verfügte, bei dem es sich nicht um Erbgut 
handelte. Die Urkunde Iit deutlich erkennen. (GB Beanu den Besitz 
zu persönlichem Eigen erworben und als seinen ~rivatbesitz dem von ihm 
geleiteten Kloster übertragen hat. Diese beiden T o d e n ,  die in der bis- 
herigen Forschung entweder nicht gesehen oder doch nicht in ihrer ganzen 
Tragweite erkannt wurden", müssen den Ausgangspunkt jeder Inter- 
pretation darstellen. Eine Deutung des Besitzerwerbs des B e a u  in Mainz 
und Oberhessen wird vor allem dadurch erschwert, (GB über Beatus Zeug- 
nisse nur aus der Zeit seines Honauer Abbatiats vorliegen und die Vor- 
besitzer der aufgezählten Güter in der Urkunde nicht namentlich genannt 
werden. 
Bei dem Versuch eher Deutung ist zunäht  von den a u s f i k l i h n  Angaben 
der Urkunde, der Aufzählung des Besitzes, auszugehen. Die genannten Güter 
umflten nach Aussage des Beatus seinen gesamten Eigenbesitz: acht K i d e n  
mit Zubehör an jeweils verschiedenen Orten. Das Zubehör wird über die 
aiigemeine Aufzählung der Pertinenzien hinaus nicht näher W e b e n ,  
könnte aiso durchaus auch Ländereien in nicht genannten Orten u m i l t  
haben. An der tolralisierung des Besitzes dürfte sich .je&& a d  bei einer 
derartigen Annahme nichts Wesentliches ändern. Die Kir& in Mainz war 
von den übrigen Kirchen am weitesten entfernt und die einziie, die sich 
nicht auf dem offenen Lande befand. Die übrigen Kirchen lagen innerhalb 
des Dreiedrs Wieseds-Schotten-Sternbah wobei die weiteste Entfernung 
untereinander nicht mehr ais 35 Kilometer (Lufüinie) betrug. Sie bildeten 

d u  m n h g d d i e n  Chutalrr beruhen. Die Annahme von zwd verlorenen Ablduittai 
da -de vor lOi9  ist jedoQ reQt unwhnQdnllcb Nimmt man hhgxgcn n m  
eine Zwisdm~smfe zwirchen dem Originai und dem Chuhrlu von 1019 an, m wiirde ddi  
6MI eine Abhb&kdt da *Likr & von dem Qunuiar von 1079 er@e~~. 

38. h s b a  zu einer ~ t i n t ~ t a t i o n  der Urkunde findm d d i  V. a. bei Vois t [Anm. 21 
S. 232 H. Die Hrchmrdti i&m Aspekte aortat Pr  an k [hm.  ä9l S. 29 ff. Die rligancfne 
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41. Vgi. hiam unten S. 159 h m .  lüi und S. 161 Anm. 110. 



gegenüber der etwa 60 bzw. 95 Kilometer (Luftlinie) entfernten Mainzer 
Kir& eine r ä d c h  zusammengehörige Gruppe. Innerhaib dieser Gruppe 
nahmen Wiesedr im Norden, Schotten im Osten und die b e n d h  Kirchen 
in Bauernheim und Sternbach im Süden gegenüber den näher beieinander 
liegenden Kirchen in Hausen, t Hornwfa und Rodheim a. d. Horloff eine 
Randlage ein. Die Mehrzahl der Kirdien befand sich im wealidicn Vorland 
des Vogelsberges, am weitesten in das Waldgebiet vorgedmben war die 
Kirche in Schotten. 
Der Raum, auf den sich offensichtlich die Erwerbspolitik d u  Beatus kon- 
zentriert hatte, die nordöstlidie Wetterau und das westlidie Vorland des 
Vogelsberges, begegnet in der zweiten Hälh des 8. Jahrhunderts in der 
überlieferung an zahlreidm Stellen, vor allem in Lorsdrer und Fuldaer 
Privaturkunden U. Es ist deutlich zu erkennen, da6 der P r d  der Christia- 
nisiemg in diesem Gebiet bereits weitgehend abgdossen  war und dzß 
die Pfarrorganisation und der Landesausbau schon ziemlich weh vorange- 
sduitten gewesen sein dürffcna. Neben dem Königtum und den im ständi- 
gen Ausbau begriffenen kirchlidien Grundhermhafkn ist mit einer g r o b  
Zahl weltlicher Grundherren zu redmen. Vor allem die Klöster Fulda und 
Lorsdi, daneben aber auch Henfeld und das E d  Mainz meben in 
diesem Gebiet eine intensive Besitzpolitiku. Mit diesen knappen Bemer- 
kungen düden die Verhältnisse skizziert sein, denen sich Beatus während 
seiner Tätigkeit in Mainz und Oberhessen gegenübergestellt sah. 
Seine Tätigkeit selbst diarakterisiert er mit folgenden Worten: qwantrun- 
crrmqrre acqnisivi ant collaboravi sive comparavi ant etiam per mcuucs 
bononrm hominwm et per abartas firmar inveni". Nur einen Teil der Güter 
erwarb er somit unmittelbar durch Sdienlrung. über die Sdienlrer läi3t sich 
aufgrund der Angabe boni homines lediglich sagen, daf3 ihr Kreis mehr als 
nur eine Familie umfißt haben dürffe. Einen anderen Teil der Gürer erlangte 
er du& T a d  oder Kauf (comparavi), wobei die Herkunft der dafür erfor- 
derlidwn Mittel d e n  bleibt. Es ist nach dem Wortlaut der Urkunde nicht 
anzugeben, welche der genannten Besitzungen auf !hhkung und welche 
auf Kauf oder Tausch beruhten. Für einen weiteren Teil seiner Güter gibt 
Beatus als Erwerbsart collaboravi an. Hierzu ist sidier die von Beatus in 
Mainz errichtete Kirche zu zählen. Die Herkunff des Baugrunds ist wiedemm 
nicht bekannt. 
Die Angaben des Beatus über seine Titigkeit in Mainz und Oberhcssen sind 
somit sehr allgemein gehalten. Deutlich wird immerhin, daf3 Beatus sich 
nicht passiv auf die Entgegennahme von Sddcungen per manw bonorrun 
bomitwm bedriänkte, sondern bessrebt war, durch Kauf, T a d  und Ausbau 

42. K. C l  6 C k n  r ,  Codex Liumh-ds B&. 1 - S, 1929 - 36 (N* 1963) @üdi&: 
CL], V. a. Nrr. 2911 - 3ül9 r o138i - 3789 b; E. Pr. J. D r o n  k e  , TmdMonu ct Anti- 
@tates hildenra, 1844 (Nndtdrodr 1966) -: TAPl cap. 42 Nm. 43 - %li E S t e n g e  l 
[Anm. 161 Nm. a31-4U2,509-524; vgi. aber m d  H. W e i r i c h ,  UrkmdcciibriQ da Reib- 
ibtd HcnfeM 1,1, 1936 Nr. 38 (Bmvhdum #. M). 

43. H. Bht  t n e r ,  Frlihw Christentum in Wetterau und Niddagau. In: J*. f. d. Birtmn 
MPfaz Jg. 194ä S. 138 ff.8 W . 4 .  K r o p a t ,  Rddi, Mel und K i d  in d a  Wetterau von 
da Kw* Mi zur Stmfardt, 1% S. 15 ff., E4 ff. 
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8. Jahrhundert ist, spricht Meyer-Barkhausen von einer Berufung Honaus 
in die Wetterau durch den Grafen Cancor M. 1Phnlich geht auch Kropat davon 
aus, da% die Rupertiner ,wohl den eigentlichen Anld zum Wirken der 
sd~ottiden Möndre in der Wmerau gabai"rl. 
Z u r ü U t u n g  gegenüber der Rückführung der Güter des Beatus vorwie- 
gend auf ruperti&& !3chenkung legt bemts die Ta& nahe, da% die 
Bezeichnung der SQenker durch Beatus als boni bominss wohl kaum nur 
auf eine Fzmilie oder gar ein einzelnes Familienmitglied ailein bezogen wer- 
den kann. Da onQ dem Wortiaut der Beatw-Urkunde den bleiben muß, 
weldre Güter auf !%bnkung beruhten, ist mit Hilfe beriffgerchichtlik 
Beobachtungen allenfalls der Vorbesitzer da h t u s  an den gemmten Orten 
zu e&&en. Dies erfordert weiten Zurüdchaltung gegenaber &U weit- 
gehenden Folgerungen, zumal sichere Hinweise, aufgrund dcra man die 
jeweiligen Vorbesitzer auch als W e r  ansehen könnte, für die Ruper- 
tiner nicht zu erbringen sind: alt+ in die Zeit vor 758 zurüdsreibde 
Beziehungen der Rupertiner zu Honau können - auch wenn sie erhärtet 
werden könnten, was nicht versucht wurde" - schwerlich mit Biittner zu 
den Gründen für Besiasdidungen an Beatus gezählt werden, da die Sen-  
kungen nicht an Honau, sondern zu persönlichem Eigen des k t i u  erfolgten 
und da außerdem wahrscheinlich gemacht werden kann, dal3 Beatus, dessen 
Honauer Abbatiat 770ff3 beguinu, die Güter in OberhGsstn vor seiner 
Titigkeit in Honau erwarbw. N d d e m  die These einer weitgehenden För- 
derung des Beatus durch die Rupertiner auf eine Reihe Bedenken allgemeiner 
Art stoßt, kommt ihrer besitzgdchtlidren Begründung besondere &deu- 
tung zu. Sie ist im Zusammenhang der nun folgenden Eiluntunichungen 
zur Besitzstruktur an den Orten, an denen Beatus Eigengut erwarb, zu über- 
prüfen. 

b) Orts- und besitzgesddchtliche Beobdtungen 

Von diesen Orten begegnen außer Mainz und Wiesedc nur noch Rodheim 
a. d. Horloff und t Hornrrfa in der Oberlieferung des 8. und beginnenden 
9. Jahrhunderts. Für die erst spät wieder bezeugten Orte - Bauernheim im 
11. Jahrhundert und Sternbadi, SQotten und Hausen im 13. Jahrhundert - 
ist man auf den Vergleich mit den für benachbarte Orte im 8. Jahrhundert 
bezeugten Verhälmisen angewiesen. Selbstverständlich können in d i m  
Zusunmaihang nur knappe Hinweise gegeben werden. Eine umfassendere 
p n e n -  und besitzgesddchtlidw Untersudmng der überlieferung des 8. 
und 9. Jahrhunderts für das Gebiet der östlichen Wetterau acht noch aus". 
An der Spitze der Besinaufzählung steht die Kir& in M h .  Zum Vor- 
besitzer des Beatus sind keine Aussagen mögiidi, & die Lage der Kirche 

5l .  K r o p a t  [Anm. 431 S. 18.- 
52. M dan einen hgai Beleg ffir Cmam W d t  als C d  im Brebgau (H. W a r t m a n n ,  

Urkudenbwh der Abtei Srnh Gallen Bd. 1, 1868 Nr. 23, 7% Okt. 2i )  wird ein wl&a 
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U. ~ 3 .  mta~ S. 158 ff. 
55. Die rltlacm Aufdtze von Bfi t tner  [Anm. Ca, 4 j l  und die D i  v a i  K r o p a t  

[Anm. 131 kommen über Ansätze nidit hinaus. 



ni&t näher bekannt istM. Die sehr zahlreichen, Grundbcsia in Mainz 
M e n d e n  Fuldaer, L o d e r  und Hersfelder Urkunden, die ofl auch 
Anliegemennungen enthalten, lassen deutlim erkennen, drrß in Mainz Ende 
des 8. Jahrhundeits überaus ditferenzierte BesitzverWtnk bestanden, und 
d d  Grund und Boden hier einen wesentlich höheren Wen ais auf dem 
offenen Lande darstellten". Der Erwerb eines G r u n e e s ,  daa für den 
Bau einer Kir& wid der dazugeharigen Gebäude gaignet war, setzte folg- 
lidr erhebliches Kapital in der Hand des Bcatus bzw. starke FOrderung 
durch die grundbesiaende SQidrt voraus und d ü r h  in jedem Fall mit 
@&wen Anstrengungen verbunden gewesen sein. Dasselbe gilt für den 
Erwerb des zum Unterhalt der Kllrhe erforderlidien Landbesitzes, der in 
Molliz selbst und dessen nj;c.hscer Umgebung zu suchen ist? Die Angabe 
des Beatus: eccksiam, qnum ego c w d ,  Mt weitere R ü U ü 9 e  darauf 
zu, mit w e l b  Aufwand er versu&te, in M a h  Fuß zu fassen. Die 
Erbauung einer M e  und ihre Ausstattung mit Reliquien, Büchern und 
Altargedit aus Edeimetall waren nur möglid3, wenn Beatus über rei& Geld- 
mittel verfügte oder es ihm gelang, vermijgende St&r zu gewinnen. Die 
Kirche des Beatus ist einer Reihc im 8. Jahrhundert in Mwiz gegründeter 
E i g d k k n ,  ,wie Altmünster und St. Lambert. 7amaählenw Die Stiffung 
dieser Sdm durch Angehörige du höchsten sozialen SQt macht 
einerseits deutlid3, w e l k  Vermögen die Erbauung und Ausstattung einer 

%. N d  dncr m&tiaten Rilbrr Privatuhnde wn vermutlirh 813 (V@. die Zmqeabwiihmn- 
B& E. Pr. J. D r o n k e ,  Coda dipldcua Rridensb, 1840 (N.Qdmdr 1962) Nrr. %M 

und nI, von denen die letztue auf 813 M. 14 äaticrt h) ly aiw .ecdcdr Scoffor~iiir 
in der N S h  da A l t m i i ~ d m  (ebd. Nr. ü87 - S  t  i  m  m  i n  8 [Anm. 81 Nr. 1%). Sir 
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Zw M& von Ntmhtcr. In: Stdt und Stift. %ab&ift für Hdmid~ Sdmhe, 
1% S. I f., H. B l t t n e r ,  Du Mnkim%e In: AUI aad Lind+r- 
gcrQlditc. Fubduüt zum 70. Geburtstag von 'Ih. M a y e r .  M. 2, 1955 S. 287. Dlae 
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&an StidmY.4i. M, vgi. Die KFmrtdQhaila da Sadr W%. M. V. Pr. A r e n i .  
Teilt ,  1%1 S. 39, ~ ~ d h a e ß c # r ü n d n a g B i i t t n e r ,  r . r O . D b  Lahlldaririy 
d e r K w e d a ~ n M b d m Q * a r d i w a t , d r ß n r d , e i n a r ~  
Kulr IEvaa Wroolra iioniri ewdKidm~ in Mirinz b e ~ 6  (MG. DK iiI Nr. 100, so 
W + I b f f d i s C h l d w t w i y d e r ~ s c o t t o m n i . w n M 3 m i t d a K w e d a ~  
oft- bleiben d. Pör die i.&didaung der zweiten Hoauier Klrdie fehit jqWw 
~ . D a B e d t z v o n w d K i r Q e a i n M r l n z i m J ~ 8 8 4 l i l l k ~ i i b m , W  
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57. Sie rind bei S  t i m  m i n  8 [Anm. 81 iiknichtüdi zu-. 
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hatte bei seinen Bemühungen um Besitzerwerb im Licher Raum also sicherlich 
Mitbewerber. Seine Vorbesitzer in Hausen sind wohl der gleichen sozialen 
Schicht zuzuweisen, der auch die Lorscher und Fuldaer Wohltäter in den 
Nachbarorten angehörten. 

Von den n?dwten drei Orten der Beatus-Urkunde, Wiese& Stmbach und 
Bauernheim, begegnet nur Wies& nochmals in der Oberlieferung des 8. Jahr- 
hunderts. Hier hnktai  im Juli und August 775 - wie Glikher zeigen 
konnte - die T a t e r  des Grafen Cancor, Raddt und Eufemia, Güter 
offenbar gleichen Umfangs an das Kloster Lorsch. Bei diesen Gütern dürfte 
es sich um Erbbesitz gehandelt haben. Der Umfang des Besitzes wird nicht 
genannt: bei Zugrundelegung der Annahme Gl&Iuiers, daf3 jedem der in 
den beiden Urkunden genannten 20 Manzipien eine Hufe entsprach dürften 
beide SQwestern zusammen kaum mehr als fünf Hufen in W 1 d  besessen 
habenm. Die weitere h m h m e  von Glödtner, auch der Bruder der beiden 
Sdiwestem, Graf Heimerich, habe über eine Erbportion in W I ~  verfügt, 
ist bei der herrsdunden Reaiailung zwar naheliegend, andueneits aber 
nicht so Si&, dai3 sie als Grundlage weiterer Schlüsse dienen kann. Ver- 
mutet man Erbbesitz auch des Heimerich in W~esedc, so ist der 
Glöcbners, es habe sich dabei um den Herrenhof mit der Kinhe gehandelt, 
angesichts des vermutlich relativ bedeidenen Umfangs der Erbpomonen 
seiner Schwestern nicht sehr wdusdleinlich. Sidm ist somit nur eine Besitz- 
nachb& des Beams und der beiden SQwestem des Heimerich in Wieseds, 
die für sich dein  genommen jedoch nicht aussagekräftig ist. Da zusätzliche 
Argumente für Beziehungen der Rupertiner zu Beatus nicht zu erbringen 
sind, m d  die RüBführung der BeawKirdie in cnrte nnncnpata WrsMba 
auf eine S&enkung des Grafen Heimerich eine letztlich unbeweisbare 
Annahme bleiben. Damit können die Besitzver~iltnisse in Wiese& nicht für 
den von Büttner unternommenen Versuch, in analoger Weise auch für die 

68. C l  öc k n e r  [Aam. 46j S. 2 E., der dch auf CL NT. !2%8 = 3747. und Nr. 2919 W47b 
beruft. In da SQeahm(lm waden neben M d m  ia der W m a u i  (Kr. Rrbdbag) im 
Lihnga~ die Om Wkredt, wUmahdair ond wSaiiduaa gcnrnnt. G 1 öc Ln er identi- 
fiziert die bdden lem@mamtai Orte mit W&tmiw im eageren Gkikner Raum, was 
j c d o c h H I r ~ r i i f ~ p m i d w m R I r h i l t r S Q e n h m g v o n 7 1 2 i n u h ~ O r r a i d a  
WS, dwiim (~kdsi., o k )  wt- IC~. ~iinbprll (V@. a M. firn), w d i  
edldat .  Da prplle iat ia diaaa Znrrmmeabuyl nicht wdtw I l dmgdm.  Vgfeblt 
jcdorh irr die- Bti t tnerr  [Anm. 471 S. 306 f., da ronibd& und kdemf. .in 
Wiridtdm geschenkte Bairz hSUe allda ia ~Ihrcnhdm* und w S a M w a a  - die a in 
P e h l i a V t i 0 8  wm a Nr. 8747. dncr wictcdm M mredt~et - gelegen, wihrend 
in W* d b l t  * Graf t iehddl begetat gcwam 4. - Me sdK!nkImg wm 
jewdlr10~j7knUBtdurnfrduid lcn ,drßdie~td lewmRadl ikandnrbemi i  
g l d Q n U m f u y h i r # n . L M a r m m t i a V a M n ~ m i t d e r T r c l r Q c ~ B a i k a  
an via ved&dmen Oma du wahddnllch,  da6 a dd~ um baddte. 

66. Ilnter Z~~ der Amahme, drß 10 MindpdQ 10 Hufen -, errtdmm 
ddi  W da vier Oirm da ürkunde im M i a  fünf Hufen pro Ort. Ein eWu höherer 
~ ~ ~ d Q , m n n m i r n d i e b z i p i m a w a u f d l e W O m h ~ ,  
nidit.nfdag.n~Bedlrkzieht,wieanrch~Nr.~8~&iä.N~twmwra- 
hsrrt i i~irrhdfidi ,da6addiWdmgaunnraibdpiaiumankbmrte.  
n I Q t ~ C h i t n i c h r n ~ s o f g ~ ~ w i r , w p r n l i h a u e g t , b e h m r c c U a f r r l c p w  
mu haben, maU jdod~ kfaafrtl i  jedem Minzipium doe 8.iiernwhddt enbprdtn; 
vgi. z B. a M. s mit der zwdttopae a Nr. m a :  nmnt m m d  
-1lI muidphr, wahrend letztem !wlsdm -dun Kmrmi com men et f i l h  unter- 
Addtt, deam db & a b  illonmo= mwdst. - Bd Z r y m n d e l w  da Glödmcmdm 
Annahme dürfte eh, Umfmg von fünf Hden eha nodi zu hodi .Ir m gering 
d t z t  &. 





denkbare Zugeh&igkeit von Sternbach und Bauernheim zum bendarten 
Fwlralbezirk Nieder-Fiormdt kommt nicht in B d t ,  da nach dem Wort- 
laut du Beatus-Urkunde eine Herkunft der K i r b  (oder deren Baugrund) 
aus der Hand des Königs ausgdossen werden kann) und somit auch in 
Sternbach und Bauenheim private Vorbesitzer, auch wenn sie namentlich 
nicht näher zu fassen sind, durchaus als gesichert angesehen werden kö11nen. 
Erstaunlicherweise blieb in der bisherigen Diskussion völiig unbeachtet, d d  
& Mainz und WiesAc n d  zwei weitere Orte, in denen Beatus Besitz 
erwarb, a&niich Rodheim" und Hornwfa* zahireiQe Privattchenkungen 
aufzuweisen haben, so U neben den SQwestem der Heimerid~ noch eine 
Reihe weiterer N& des Beatus in Oberhessen nlmhPR gemacht werden 
kann. So tradierte unter Abt Ratgar (802117) ein Husman die Höllte einer 
Neurodung (captrrra) in Rodoheim an das Kloster Fulda*. An diese S b -  

75.Stengel [ h .  16J Nr. 812 (7m-806): Ckbr t ;  d. TAF [h. ap. 4 Nr. 303: 
Heimo uod Wicbwg; CL Nr. 8000 - 876Se (801): h g i d w t .  S t e a g e l ,  V a k m .  zm 
ihbade mit Anm. 2 bezieht die SQmbnne des Gerhat in -dw, obwabl sie ein- 
deutig dem Wettenu-AbQatrt da c;rrtid.n e ö r t ,  dennadi, wohl - des mit 
-Cm Bamborh Kr, cahih.mco,aaf (ineht-mdm im MIiaao W. A d U f f e n ~ ,  
uod vafUit auf den Ausweg, da% der Kopist mtweder einm wataMirdrea Btatmdtdl 
d e r ~ f i ~ o Q r ~ m i t d c r n w c m n r d r d i a o ~ d m v a v e c Q c l t  
b r b e . M r ~ N o t i r T A P o p . 4 N r . m l d i e . o l c n b d m r n e k n ~ n ~ t l ~  
j e d d  die von S t e n g e l  grundl01 b e d t ~ a c  Derrtpne Oaeahdm, die d von der 
N.mendanii her niLa Nichtin BcbrQt Loaimt die MI Stenge1  [Am. 661 S. 187 
Nr. 55 mit Am, 2Z abwdämd MI #Ins Edition vorpn-e Iden- mit 
(Okc-, N-) hdgwm Kr. nmmm, dm uisda die Naluaufgnn noch die c.iariechw- 
L d t d f a ß ~ z i l h r i e a .  

7 & 6 . A r i d i w e n n & r a i . l e ~ d a P & d e r a ~ B a t r i r , c t i e v o n d i # m r l r r b o n i  
hominw bezddmet werden, wdtgch~d offen blcibm m d ,  so kann dod~ uugedi01m1 
weiidaq da% Butm, bitte er dne khi&& SQaikung ah.ltm, a bei d n a  nw-m 
~ ~ d a K ~ p n t e r d i e * b o n i h ~ ~ b c h r w n h l l t t c . M c ~ ~ i r  
r e g i s ~ W ~ - ~ d e d e m ~ d K n T u t ~ ö r t , w a s w h r ~ e i h a i t  
i r t , ~ . o b a i S . l 4 8 f . - r o m Z u ~ h a j t ~ ~ e i i i e ~ B e r E t z b a t U C  
m l ? , ~ I c d o d i . o f e h i e ~ b e z o l p a s r a d a i .  

77. Von der pgnphhcbea Lgc ha kran nur Rodheim a. d. Horloff Kr. Gießea, nicht, wie 
Heber [h . l ]S .299f f .mdnte ,  Rodheimv. d.HöheKr. Fhibagganeint&,vgl. 
Biittner [Anm. 481 S. 145 wwie Kiither [Anm. 7!ll S. 12 f. 

A. üiite k h d f k h m g  mn mHomofw mit dem h- Tnfr-Hdoff rtoßt auf du Bedenken, 
da% ditrer Ort in den Mshtuen Belegen nmidst a w  ~Tmbm oder mTmw gauant wird, 
vgl. StA Mabam, Urkunden K1.  breite^^ 1230 J& 3, E.G. Pranz,  Kloda HIinr. 
kgcstco rmd Urkunden, Bd. 1 (V&. d HW. Komm. f. Hessen U. Wald& 9) 1962 
Nrr. 389 und 384 mn 1263, ebd. Nr. 651 von 1277 und Nr. 7ll von 1%2. D a  Ccwt#nmK 
Horlondiht(ckidiannOmaiwn*rhmdh.hinzpeatrrtmPdn,~daOrtmi 
dem 8 km mid. gelqpnm gld- Tnir-Mfbozenberg sil untwuwdaa. T& 
Müam~berg iir mit Icnier Kirche W h  im 8. Jh. bezeugt, S t e n g e l  [h. 161 Nrr. 339, 
ü59: * T h  bzw. mTrrirwri (Kopie da 11. Jhs.). D4 Homnfa gtsiQwohl in nidincr Mhe 
m n ~ o r l o f f ~ w a d + i i m d r m d m i t e h i a W ~ H o r l o f f a a d e r S c e l l e d a  
chmullgm HodcühmUhIe 3 km riW. lau bad^, rm zuietzt L. V o l k ,  Mc WBffmyai im 
~ S d m t t e n . I n : M ä t . d . O b a h ~ ~ . C c K h . V w . N P . O I , 1 9 4 O S . W f f . m i t K p r t e 5  
n u h S . S 3 , ~ i d m ~ u h i k a n n , z d g t d i e ~ ~ m y i l i n H i a w ~ e w p a  
f h r i d o ~ i n i ~ n t r ~ , a ~ r , m d ~ ) , ~ d l e ~ f h a m ( r ~ ~ , d i e  
b-767 14 M l n  mit bii&dtdn~ C L  W. m b ,  m424 da- 
deutigrn derstdlsdrrhemigm Rehborn, 1,5Imi noid&tl. B d e d d m ,  ldplidatwadcn 
him. Veim mhsdüdm BJcp zum Ortc und Fiomamai Rdnbmnn M Kiither 
W. 721 S. 11 mit Anm. 26. Ob die K W m  zu Loanah mit Qr qdlan llrpefia aaf 
dem Cwa Berg, 1 km noldksl. TnbHorloff, ida~tbQ ist, so H e b  e r [h. 11 
S. 318ff. wwiev. & Kiither [Anm. 72l S. 5 ff., irr in diaem Zusmedmg obne 
~ . W i Q t i l i r t ~ , d a % d a s i n L a n d i a u o d l i i l d u l U r k u n d a i ~ t e m H o r a d h r  
bw. IrfImribfr mit dem rHamufm der ~~ irt 

79. T M  [h. 4 1  ap. 4 Nr. 149. Ddl dd, die ini AnrdikiS @aamtcii Mdaer 
nur aaf Bodhdm 8.d. Horlan h i e h o  Maam - S t e n g e l  fh. 66l S. 191 h. 59 
rdilldlt d R 0 d h d m v . d .  HäheKr.Priedbergnichiuu-, dgtdieTndfrbil d a  Wer 



kung schließt sidi im Laufe des 9. Jahrhunderts noch eine Reihe weiterer 
anm, so daß bereits für die zweite Hall& des 8. Jahrhunduu ehigerm&n 
differenzierte Besitzverhäitnisse am Ort v o r a w z ~  sind. Rodheim, 
dessen Name bereits auf Rodung hinweist, saheint scfion weiser in das Wdd- 
gebiet vorgetrieben als das nahegei6gene H m f a ,  das, wie die hier zu 
Anfang des 9. Jahrhunderts erwjihnten Wein- und Obstgjirtm zeigena> 
wohl norh zum AlwiedeIland gerrQiet werden kann. Bereits im Jahre 780 
tradierte ein Erpo ld  in vil& Hvrnaffa 30 Tagewerke Adrerknd an das 
Kloster Lorsdim. Ein Träger des Namens Bertold, in dem d g r u n d  der 
Variation der seltaien Nmen wohl ein Verwandter des Erpokh zu sehen 
ist, folgt 790 mit einer Sddcung nicht festgehaltenen Umfanga in Hreon- 
brvnne super flnnio H m f f a  in &I& Hornaffa*. Auch das Kbsm Fulda 
erhielt in vil& Hurnaffaw zwei Smenkungenm. Die Namen der Shenker, 
Gerunc sowie Altrat und R i h r t ,  weisen zu den Namen dtr Wohltäter 
des Lorscher Klosten keine Bevehungen auf. N d  diesen h g n b m  ist au& 
für die Gemarkung von H m f a  eine stärkere Besitzaufsplittcrung bereits 
zur Zeit des Kirdmerwerbs d d  Batus anzunehmen. 
über die Besiaverhilmirsc im Umkreis der d t e n ,  in Bucbonia gelegenen 
M e  lassen sich sichere Aussagen nicht d e n ,  da die H& Ober- 
lieferung für den Bereich des Vogelsberges - nur dieser kann in der 
Beatus-Urkunde mit B d o &  gemeint eeb - weitgehend a&alltM. Dai3 
d i e g ~ t e K i r c h e i m @ t e r e n ~ z u n i d r n & r t e h t b c i b N ~ n  
des Ortes und dem wohl auf den Honauer Patron zuttirtgcheirdsn Miduels- 
Patrozinium der äitestcn Kirche außer Fragern. Die weit in die Waldungen 

.In WetadbinRodohdmeremarcain uiiiaSMWlehdnw, TAPap.  4lNr.ll4(7KI-81?), 
& &nWehdm= mit dem Sdndhdmer Hof bei Grund-Sdiwalhetm, 5 km rildmrtl. Rod- 
hdm a 6 Horloff, gldQEedtzm ist, wo W& nodi im 13. jh. Ldmdmm -, 4. Chr. 
H o f f m a n n ,  Uher EIbrenmiddie- M. in: Anhi.f. Hwh Ce& 8, 1856 
S . 4 0 7 f f . A u q p # & r ~ l k d b i a ~ & ~ H o r l d f i s t b s l d b 1 0 8 ) i u d m i i -  
mirai, Stimming[Anm. 81 Nr. 32l; m sdmn K. D r i u d t ,  Die Cnfa roa Nibiiy. in: 
Fond. z. dt. Ce&. 23, 1883 S. 455 f. 

80. TA? [h. 41 cap. 42 Nr. 178 (Hiltma), Nr. 186 (Embrico), Nr. 288 Oiingoü); vgl. i u h  
Nr. H4 (Ruthat), dam obm Anm. 79. 

81. TAP [h. 421 ap. 4 Nr. 144 (W17): wineam I et a m m  cum pomerio in idll. Hrirnuffa*. 
0l.  CL Nr. 30U - nsl a 
83. CL Nr. BQLI - W%d. 
84. S t e n ge l [Aam. 661 S. 190 Anm. 31 bezieht die Sdienkmgea mmMn auf Trab-, 

in den .Nrdit&aP ehd. S. 192 icQQ ohne add i t l i hm Crmd mui ohm kg&ubg  
auf die wasmag M o f f  m. tnbulL Beida dibldcii nnzrimitaid 
sein. Du K l a t a  fbld. beris im 11. B. .iir Humrbfa= ein 4orewm-c cum Xn hubh ,  TAF 
[Anm. 421 cap. U Nr. 26; zau CW&run# psl. Tr. W e r n e r - H a s s e l b a c h ,  Die iltaQ 
cxkmecddmuc der Rdduabtd PiJd., 1942 s. cJ ff. 

85. TA? [Anm. 42l ap.  41 Nr. 119 W-817) und up. 12 Nr. 144 (W?). Zur Zdt des 
Abta Hnbaaw Muww rchcnken A d f  und Mcgauu ihren Pedtr, dimnter eine W h  
~ H o r n r d f ~ . , ~ w o b l ~ d e r H o n o f f " ~ a r i s t , c o d & d b w S d w n L m > B  
. I r ~ f ü r d a i O l t ~  bat, TAP[Anm. 4lup. 42 Nr. 199. 

86. h f g m d  der W u m m w n t e  der Omeuaai d a  CcMeta gi8ubt H. J. v o n  B r o c k -  
h u s e n ,  Zur Cadiidiae von W im h 4 h t a .  in: 600 JdareSadtSdwwn. Am 
der Gcrddhte und bdsduft daer h e n b i m  StrQ, 19% S. 26 H., fib d.r 8.19. Jh. 
d i e ~ v o n s o n a i m ~ n n d a a d c r e a m i t t e ~ e i n ~ C . P m k ~  
C m n d h m  a u h d a a  zu kkinai. Bd der Mhftiekdt d u  Uber- ist i h r  Va- 

n ih t  h iMrMzukom~.  
87. So k r d t s  H e b e r  [Anm. 11 S. 217. V&. K. D i e l m i n n ,  Zur lpwa Lye der Iro- 

-inBo<honi.. in: W c t t n w r M Q b b W 4 , I r ) f S S .  lQ-M$,K. C l 8 c k -  
n e r ,  Sdiotbai. in: Mitt. d. Oberben. Cauti.Va. NP. 41, 1956 S. l(n ff. sowie Pr. S a u e r ,  
Z w ~ d e r ~ ~ V a w i h o i y i n W . i n : B B d l n ( p r ~ t i a a S ,  



des Vogeldmges vorgeschobene Lage der Kirche sowie das Fehlen eines 
Ortsnamens in der Beatus-Urkunde an dieser Stelle unterstreichen in Ver- 
bindung mit dem späteren Ortsnamen, der auf die Schotten Bezug nimmt> 
die Bedeutung dieser Kir& für den Landesausbau im Voedsberg und die 
k i d c h e  Erfassung des Gebiets. Wahndieiniich verdankt der Ort sogar 
erst der Aktivität des Beatus oder des von ihm daselbst mit Besitz bedachten 
Klosten Honau &en Ausbau. Eine Anlage ,aus wilder Wunel' d e i n t  
nicht ausgdossen. 

Zusammenfassend iassen die ortsgudiichtliQen Untersuchungen in Verbin- 
dung mit den allgemeinen Angaben der Urkunde von 778 folgendes über 
den Vorgang des Besitzerwerbs des Beatus erkennen: Die punlctueiien Ermitt- 
lungen zur Besitzmuktur des Raumes, in dem Bmwa tätig war, ergaben 
ein weit differenzierteres Bi, Ilr es na& den bisherigen Untersuchungen 
zu erwarten war. Von den in den Waldgebieten gelegenen Orten Hausen 
und Schotten vielleicht abgesehen, sind in keinem der Orte, in denen Beatus 
Besitz erwarb, gdossene  Besitzkomplexe anzunehmen, vielmehr ist mit 
einer sehr differenzierten Besi tzvdung zu d e n .  Als Bositxnldibun 
des Beatus werden in Mainz, W~esedt, Rodheim und t Hornirfa Grund- 
besitzer mit zum Teil sehr weit gestreutan Besitz faiibar, die ihre Güter 
an die Klöeter Lorsch und Fulda übertrugen. Dai3 in den Sdtenkungsurkun- 
den dabei nur ein Bniditeil des jeweils am Ort vorhandenen Privatgutes 
erfaiit wird, darf als gesidwrt gelten. In Bauernheim, Sternbach und auch 
in der Umgebung von Hausen sind nach der Untersuchung des Ndbarorte 
ähnliche Verhäitnisse vorauszusetzen. Auch wenn die jeweiiigen Vorbesitzer 
des Beatus nicht fdba r  sind, gewinnen die allgemeinen Angaben des Beatus 
über seinen Besiaerwerb auf diesem Hintergrund an Deutlichkeit: Sie 

1961163 S. 83 ff. Zu dai Rechttu des StnSburger BUQofs in SQotteu (1310) 4. mteu 
Anm. 10. Catew auf Ein* in# der Stadt ans dem 15.116. Jh. aiQt 
Saner (S. 94 f.) die MiQlelrkirrhe aa- der znlem von Die lmann vatretcaai 
Auoahmc niQt auf der ~Phtte- d. der6tadtkidc, r~adem sRdl. der lianpbmßc in 
~m~a+mNIbederUrrbpa,&Anaihmc,dk:dieZurtimminigvaiW.E.Kellner, 
sdioffea uod wias ~k~nricn~bdis im 14. S a m .  10: H#. jb. t. -. 11, 
1962 S. )2g&odeohatj vgl. auch deo voa Kel lner  Wgcgckm Sad9>hn, wo der 
v ~ m ~ P t g c b r M i ~ ~ ~ ~ u r . Z u r n A l a r d e r A l ~ , ~ &  
S a u e r ~ & a B n l i Q e o . A n b i n D r r i d ~ h r o ~ U n p r r m e e ~ ,  
iußat ddi Kel lner  nur rclv vage. Die Tmmbuqj m Drddchaihrie staonot nrdi naram 
I W d h g e n  voa K. Nahrgang,  Eh b&u@m Jagdhof otcaiirdwr Zeit. In: A b  für 
Siedlmghode, Vcrw&m& W h d d t  uod Kultur v a i  Stadt- neQ L s a W  
0ffeobrdia.M. Ikni. 9 , 1 9 6 % S . 2 4 & f f . ~ e r ~ t r w d e r l .  Hilftedes10. Jb., r o d 4  
dieser Auoahma Sanars  der Boderi aatmgm ist. PCrr doe M[riLiiQe Nutmog der Ba 
f- auf dem -, 1 km dkibti. Smatcri, wfe de Wüü C ö r i c h  
rrrierrtac, afmshtcdae SrichgdmugronCrcbrni Loeweim Jahre 1953 kdae Aahal* 
puokte, vgl. ron Brockhuten [Anm. 86l S. # m i t  Anm. 2 Auf dem nobud&u 
n o r d u r r r r l . ~ ~ ~ * g o % n M i b ~ P c r n r m S s a ~ d a n w a t m ( ä k r K o M c l u ,  
W ~ , ~ P a d I t U d . ) n u h n i ~ . W a c f m a d a u f h . l k a i W ~ a r i d i s n  
SQäemmrdHmycnAndrliißmdbtlloheartn8avoaPnoldortmrdMahun;rdi.Hadeld. 
6iue zweite Haheomde irt .rU dem liahad&U r&dkU. sdmt€eo   du neo. Die 
Ver- v a i  Schott.n war rbo 'dat iv  günstig. V&. die Kaai bei W. C ö r i c h ,  
Turn-- Imd W~~ iai Vorluld V00 Pruubmt. In: Mitt. d. Ver. f. 
CuQ. n. IIodakde. 2. Bad Homhrg V. d. H. 2s, 19% &lteobdlaga: nahe V* 
dem), Dcn., oltenw, Aotnovh Imd W& in nnia SIQ+ In: CQmrnk 83 195s (Bai- 
~ l i u c h ~ . ~ ~ ) i m * i c ~ ö r i c h r ~ ~ s . ~ m d ~ a h c a ~ ~ i m ~ ~ t l . W u  
von Herren. Hmg. Pr. U h l h o r n .  KmteNr. 6b,  1961. 

S .I l93 Sept .PwWela .pkbmusin Scoth gwmoot, U M ,  -423, foi. O v - 6 3  
(laortQ BlmiLeiuri) Nr. 140 (aYtc Erwshumg des Orar A t  778). 



weisen auf eine intensive, mit großan materiellen und zeitiidiai Aufwand 
in Konkurrenz nim Enniff Mainz und daa grob Klüstcrn Fuida, Lord 
und Hersfeld betriebene Erwerbspolitik des Beatus hin, die sich nicht auf 
die Entg- von !%hedungen durdi Angeh69ge der gnuidbesiaen- 
den SQirht besduhkte, sondern selbst aktiv wurde, wob4 deJI Bau &er 
Eigenkiwbe in Mabz d e l i o s  den stirksten E i a  d&. GPlPZ 
o f f d & &  &d dir Xtztlllgai des w h ' d  &W# ecroßmn Gt- 
raumer in 15lngjjihngUl Bemühungen nuommengcw*. Dia !Ammngm- 
gen dürffm um so @&er gewesen sein, als Bmtw ais 
Landfremder bemüht war, sich bei seinen oberhessiden 
einen ü b e k u -  Raum zu btdubken. Innerhaib dieses Raum ist der 
Besitz des Beatus in seiner Streulage und dei Art seines Erweh durchaus 
vergieichlwr mit den G r u n d h d  &J genannten ge i s t i ib  Institute, 
wauigiei& für Beatus der Erwerb von ICudren densichtiidi stärker im 
Vordergrund stand. Keine Anhaltspunkte ergaben die Angaben der 
Urkunde und die omg&tii&en U n e e n  für die in der neilerm 
l a n w & t i i c h e n  Porsdmng übm+g+d vemetenen Theae, dd3 Beam 
seinen Besitz vornehmlich Senkungen der Rupertiner verdankt habe. 

C) Zur Person des Beatus 

Nach der Untersuchung des Besitzes und des Besitzerweiibs ist auf die Person 
des Eeatw näher einzugeben. A& in der Urkunde von 778 begegnet 
~ ~ d i n f i i n f D i p l o m a i K v l s d e s G r o & n f ü r ~ ~ H o n a u  , I 

arisderZeitRlrisdtaiMörz~3dOhdm781'*.Seine~bungnim 
Abt von Honau ia z w k h  März 770 und dem Frühjahr 773 rratiiseamw. 
über die Zat vor seiner Tätigkeit in Honau und iiber seine Herkunfl in 
nichts überliefert. 

d 
Trotz dieser dürffigcn Quclicniqe sind einige Angaben möglich Auszugeben * 

ist von du Stellung des Beatus ais Abt von Honau. Das Kioscer, das ein 
Abt namenr Bcnadüt vor 722 mit Untcntützung von " .  
e h a m c h  Henqshausa auf der ~~ Honau ba I 

det hatte.1, hielt noch zur Zeit des Beatus an uirdzm Gebrhhn und 

89.MG. DD h l .  I Nm. 77, 100, 110, 119, I n  - Bruckner [Anm. 21 Nm. 2.46, S O ,  I 

258, 269,298. I 
9 0 . I n d e a ~ & K . r l m r m u r o o R O M & i ~ ~ n o d i S t r p h a & A b t o o n H a n i l l ,  
MG. M) Ktrol. 1 Nr. 5ü - Bruekner [Anm. 11 Nr. 118j äie Zhlaa<b Kulr, in da 
Bwm e m d s  gamnt wird, iir nidu Qtkrs. Ihr Ha?lyeba Miihlbaeher rcat de 
r o t g m i d d a W r d i e Z e i t m r K P h ~ m m a ~ ~ Q c o T L I J l  
~ m i a d m ~ i , h t l t i k r n r a ~ r ~ r d e a i ~ ~ ~ ~ t . l i a i  
rn Wr w&dddkh.  V m  J. P. Bobmer I E. M ~ h l b i e h e r ,  Ilpd. lmpaii 
M. I, Y899-1%l, Nr. I S w M  äk  Uikondezui7S Mk efepraQt, i b n E n t a & ~  rkr 
d * d K . r l r A n k a a u l t i m E l i d l i m j i r l l r n f l l r i n o g f k h ~ . r n M i i h l -  
b i e h e r  irr die Eutdtung der IInniede vor Kdi Aofbmdi ..ch hulai im 
A p a n n S . e z r u ~ a m . D . n S r l d . C z . i n d C I I D i p r ~ m d e m K l o d a C O t a ~ ,  
d i e d l c w m . r i n e f i a a t L a b b . Q ~ s n ~ w o r d c n w m n , d ~ d Q ~ o o n  
~ ~ n P h a m 7 1 0 . I r m R B i n r i r n M i I d n .  

91.Vd. zo Hauet-den Arrilnlvon M. B i r t b ,  H.n&td da elrtbdrdicn Ktnbm .t 

i m ~ , s r n d m r g l % O * . ~ f f . ~ ~ ~ f l e r ~ -  
lmciddmrahrdair. D i e ~ J i b p k n  %bU& 7 ver- 
hIlmtwiadmoairtlrdua BaichFmpn Hoams fn da - Macir Prink[Amn. 
S.Sff.,109ff.t z w h a W t n q  da Klort+niiu%ate ddt an i.iffihrtidptriiPr.Vollmer, 
Die Bidmnen. Ehi Bdtng zw Fnge da Kaatinoidt triiher MdrMlhn. L: StiiBkn 



khhreddirhen Vorstellungen fest. So bestimmte Beatus wie bereits der 
Gründerabt Benedikt seinen Nachfolger selbst, wofür er si& auf eine 
regwla eccksiastica beriefm, und war von einer Reihe i r i h  epkcopi 
umgeben, offensidrtlidr Münd&i&fen, denen er d irisdur Art als 
Abt vorstand". Der engen Verbindung seines Klo- zur i r i h  KirQeU 
entspricht die besondere Verehrung der hlg. Brigida in Hcwluw. Von den 
Honauer Xbtm ist der Naddolgsr da Bcnedikt, Tubanwg aufgrund sciaes 
Person-ens si&a als Ire ausgewiesem~. Die &zeichnuag von Honau 
als m~nasteriwm Scotornm in einer Urkunde Karls des Großen von 7750, 
die Nennung von p ~ ~ ~ p e r e s  et pctegrbm gmtis Scototwm als Empfänger 
der M diLl K l w  !hb&~%$ b~~ d d?S V&&- 
sein iri& M6ndtsbid6fe weisen in Verbindung mit der Befolgung i r i k  

k Regeln und der Pflege in Irland verehrter Heiliger h u f  bio, dPB der 
t Honauer Konvent norfi zur Zeit des Beatus zum gro&n Teil aus Iren bestand. 

Angceichts der engen, gerade unter Beatus bezeugten Verbindung Honaus 
zum Irennun und seines weitgehend iriden Konvents darf die $teiiung 
des Beatus als Abt yon Honau als s i k  Hinweis darauf gelten, diiß 
Beatus selbst Ire warm. Er durfte wie die meisten der irurhen CXddien, 
die seit dem Ende des 6. Jahrhunderts in großer Zahi im friidcbhn ReiQ 
begegnen, seine Ausbildung in einem i r i s c h  Kloster erfahren habeniw. 

und VonrMtm zur Geodiidlte du g l d M & d m  und fIühhwm Mclr, Hrq. C. 
T e l l e n b i r h  - M. r. obarrhdn. Land-. 4,1957s. 14ä ff. Wvoa Pi. P r i n z ,  
ßrük MönQtrrm im hdmd&, 1 W  S. 225 übmommenc Angabe von H. BOt tne r ,  
CcrrhMiOc d a  Elnß M. I, 1989 S. 76, bereits die erste Honauer IMrPndc, B r i c k n e r  
fh. W Nr. 101, awdre dierr Kloster JI eine Cdndaq der EtichaiHn Liutfiicd und 
Ebakd, fdit diia NachprWmg nkht diad. in MG. DD Kwl. 1 Nr. 100 (n5) wini 
iwdaüdidi Bsnedüt ais Gründer voli Honm btraidmet. 

m. vd. hiarii obca S. ia dt A- m. 
93. Zur HaLimtt der .sp4scopk r. den B d h g  von W e i s w e i l e r ,  untm S. 1s f. 

Ihrr DaiEhiny JI kLonQI. bzw. Ki- afoigt in Aiudihiß an P r i n k  [Anm. 191 
S. m, fIw VUmDtct, * wir hier reia i I i sd l~ndl tndle  vghgaiine por mu h.bai", 
W c 4  .adi R  y  i n  [Anm. 801 S. E01 f., der die üeahu-Urkunde im Zupmm- mit 
~ f ? k . ~ m a M S t k M i h ~ " n c i m t . Z i d c n i r l r r B a n ~ ~  
ihra Zatentdloa(l unter des Abt vgl. aüetzt A. H. T h o m p r o n ,  NoIihumbri8n 
~ . I n : D a r . , ~ , h i r 1 l n , t h n c l d ~ , < ) x f o . d 1 9 8 9 S . 6 3 .  

94. P r  a n  k [Aam. S. 5.39 dlilt Hauo neben P h e ,  POIKl und Mawmna .m den rrtam 
1renUWem der Periode der kirchai Expendasnl S M i c h  uidi L e v i a o n  [hm. 1001 
S. 16, I, R. M e t s ,  LD8ctiou de aint C.olumbPn en Ahce. in: hi&ep -, 
Paris 1911 S.121)midPrinz [ k m .  911 S . m ,  dkwm eine Kl-reia iriwhai 
~ i n H a n r n r p a d i a i r . N . c b P r i n i S . l ~ v u ~ i m ~ r a r n d e r r i i  
~ K l ( l r r a n ~ n ~ ~ ~ i n d e r f r l h l k i a d t e a K M i m -  -'. Zum irlrQcii Cb.rrktar von Honm vgl. uKh Th. S c h i e f f e r ,  WfnMed 
Bodfatius und die äub&cbe CnrrdlqFunO Emopol, 1954 S. 1s und J. S e m m l c r ,  Kd 
derGrdkiPaddas~MoaQtiiiP3.in:KddaC;rodlcLebmswdundNrQlekn. 
1. M., 1965 s. 2s. 
I. Zur Ikdadcmg Hoolor .Ir Stnh- du Kulta da Mg. Brigida vgl. C o  U 8 i U d 

[ k m .  WJ S. SI ff. 
%.V& -die AmHShnmlpn rm R e e v e s  [Anm. S i l  S. 453 53. 
9. MG. M) ~ . r o ~ .  I M. iool tn MG. DD k i .  1  ~ r .  n na mm: .ecckd. 

pmc*h-- 
Se. V(& Nr. I. 
99. Recv,es [Anm. 871 S. 459 dcht in dem Nrmm BBntnr eine htiniderte, auf den khWQm 

S ~ d l  .slaklitetc Ua- dm itkh N.wor .Beoaedha oda rBsorn=, 
W k d s k i ~ ~ u I f d C m K a o ~ t ~ m r i i ~  

100.Vgl. aw Pnge dar ken im khkkheo  Rddi e&va W. L e v i s o n ,  W üeo und die 
Mskircbe Kfrrhe. in: Hirt. Zdtcdu. 109, 19i1 S. I ff., in: h, Aus 
ihddmim rind MnLlrrha F M d t ,  1918 S. 267 ff.3 J. P. K e n n e y ,  The #ourca for the 
k l y  HLtoyof 1rel.ad: Edd&kd.  New York 1%3 S. 489ff.j W. D e l i i s ,  
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es als sicher gelten, dlß Beatus aus Irland stammte. Seine T&igkeit ab 
Abt ist durdi gute Beziehungen zu Kar1 dem Gr& und durdi intensive 
Bemühungen für sein Kloster gekennzeichnet. Der Erncrb dar Güter in 
Mainz und Oberhessen kann mit hoher Wahn&&& . . & & k t e P h  
seines von einer kirchlichen Institution unabhhgigen WuLw auf dem Ihn- 
land vor seiner Erhebung zum Abt von Honau V0173 angesehen werden. 

d) Zum Ziel des Besitzerwerbs 

Die vorangehenden Untersuchungen zur Person des Beatus und zur Art 
und Weise seines Besitzerwerbs haben kurz zuslmmengeflßt zu zwei Ergeb- 
nissen geführt. Erstens: Beatus hat als irirdier Geiatli<her und somit als 
Landfremder unter graßem zeitlichen und materiellen A d w d  in einem 
von z a h l r e i b  geistlidim und weltlich Grundherrdmk in awgesprodie- 
ner Streulage geprägten Gebiet äußern d 8 d c r t e r  Besitzverh'äitnisse 
Besitz gr0fkren Umfangs erworben. Zweitens: Sein von einer kirchlidien 
Institution unabhängiger Besitzerwtrb zu persöni ib  Eigen iat mit hoher 
W;rhrsQeinlidilreit vor seinem Honaucr Abbatiat (770173) anzusetzen. 
Soweit es bei d f  lüdsenhaften Quellenlage möglich ist, ist Wt ein aus- 
r e i chd  klares Bild von den I a n e c h e n  und persönlichhl Vorausset- 
zungen sowie dem Vorgang des Besitzerwerbs gewonnen, so dai3 nun nuh 
den Mögiiddceiten einer Deutung gefragt werden kann. 

Zum Ziel des Besitzerwerbs ist dem Wortlaut der Urkunde nichts zu 
entnehmen. E i g e  indirekte R ü M ü s s e  gestattet jedoch die Art und Weise, 
in der der Besitz des Beatus in der Urkunde aufgaäldt wird: gesondert 
genannt werden nur K h .  Der iibrige &ria an Grund und Boden iat mit 
dem allgemeinen Vermerk crrm omni adiacentia und einer 2usfÜhrlidien 
Pertinenzformel gekennzeichnet. Daraus folgt, daß der gesamte Landbesitz 
des Beatus den namentlich genanuten Kirchen zugeordnet war. Mit anderen 
Worten: Beatus hatte seinen Grundbesitz in seiner Gesamtbis zur Aus- 
stattung der einzelnen Iü&en vemandt. Da Beatus offenbar keine seiner 
Eigenkirchui einer der übrigen unterstellt hatte, liegt der SQ1Uß nahe, daß 
das Ziel des Beatus zunächst in der Anlage einer Reihe a u s d h d  ausge- 
statterer und somit whdd t i i ch  unabhängiger E i g e d k h  bsnruid Wie 
sehr es ihm bei seiner Titigkeit in Mainz und Oberheran iwf den Besitz 
von Kirchen ankam, zeigt, d4 er dort, wo er wie in Mainz eine Kirche 
nicht erwerben konnte, eine solche selbst errichtete. Seine auf den Erwerb 
und die Ausstattung von Kllrhai ausgerichtete Aktivität iäi3t deutlich 
erkennen, daß ihn bei &an Besi-erb vor d e m  kirchliche und nicht 
so sehr w i r t s d d l i b  Interessen leiteten. 

Weitere Rüdwhlüsse auf das Ziel cles Besitzerwerbs sind aus der Urkunde 
allein nidit zu gewinnen. Es bleibt somit zu prüfen, ob sidi aus der Kenntnis 
des bumes, in dem Beatus tätig war, bzw. seiner Penon oder bei Heran- 
ziehung von Quellen, die mit der Urkunde von 778 vergkidibar sind, 
Deutungsmögliddceiten ergeben. In der Forschung wurde bereits mehrfach 
versucht, den Besitzerwerb des Beatus zls Zeugnis einer i r k b n  Ii&sions- 



tätigkeit in Oberhessen zu interpretierenllO. Demgegenüber kann es j e d d  
rilrh den von Kropt 111 nodm& nuunmaigefdten Untersuchungen Bütt- 
nenlm keinem Zwcifei mehr unterliegen, dai3 die Wetterau, ah Bonifatius 
mit seiner Ta"tigkeit im nördlich d e & n d e n  Hessen begann, bereits seit 
einiger Zeit Qnsauiisierr . . .. 

war, und d;4 Bonifatius hier, wie es Kropat 
ausdrüdct, ,gar nicht mehr organisatorisdi tätig zu werden (bradte)'lla. 
Eigentlirhe M s i ~ u f g a b e n  waren in diesem Gebiet in der zweiten Hilfte 
des d t t n  Jahrhunderts aiso auf keinen Pd mehr wahrzunehmenll4. Mit 
dem Bau von Kir& konnten damais im Altsiedehd wie auch im Aus- 
bauland aiienfails das bereits bestehende Pfarreinetz verdichtet und die 
Versorgung der Gläubigen intensiviert werden. Danentsptcrhend giaubt 
Büttner, die Honauer Kirchen hitten im Kerngebiet der Wetterau die 
letzten noch nicht in einen Pfarrverband einbezogenen Gebiete erfai3tliS. 
Eine UntersuQung der Stellung der sieben oberhessi&en Kir& des Beatus 
im Rahmen der späteren Pfmrganisation mit, dai3 im 13.114. Jahr- 
hundert - vorher ist ein gewhlossenes Bild nicht zu gewinnenlm - sich 
selbständige Pf& nur in Stembach, Rodheim und Sdmttcn befanden 117. 

Will man den Wert der späteren P f m r p k t i o n  für die Erkenntnis der 
frühen Wdm Verhältnisse nicht grundsi;ali& in Frage stellen, so dürfte 
danach die Errichtung von Pfarrkirchen und damit die Beteiligung am Aus- 
bau der kididien Organktion in der östlichen Wetterau wohl kaum die 

110. V o i s t  [b. 3 S. PO f., der bdmiidn von dnan Beribawab m Begiua da 8. Jha. 
~ t r r O . o b c a h . l W , ~ b t , W d e r ~ l e r e ~ ~ m o H o n m , ~ ,  
. m o 7 1 9 . , r l r D a t f ~ a d t w i n a ~ i n H ~ d n i ~ ~ , d h i c r n  
6. Mhdolufrld g0illtmrt und dQ in Ei& ni- habe. M e y e r - B a r k h a o l s e n  
[Aam. 4, der bei sdwm W d m n  Anutz B  8 t t  n  e r  folgt, vgi. o k n  Anm. IQ, betont, 
C r i f C I o a x h r b a d e n I r a c h o r a n w d c m K i . H o a r u i m R a ü a x n ~ A m ~  
in der W.Crar0 (awh W, vgl. oben Anm. 71, .eh wldaisc Awfpba in der Mlriio 
~ b n r . w e f s s r r n - ~ 8 i m a ~ ~ " ( S . m  
T m i z d a b e d t o b c s t & a d c n P f a m a a t z e s h a b e a h i a + x b ~ ~ g e g d > e n ,  
dk vom M e y e r - B r r k h a o s e n  .Ir .Mb+udgaben im Aiiubmbnd. (S. 2l) bzw. 
& ~ & r A a t s b u g e M c a ~ g a s m z t r t u C r d C u i c o r e i i d u d ~ ~  
Eb. W (S. 24) n & h ~  QRfnaidat wenlen. Voo daa .kbh.ften Mtrdonrrrbdt 
d4 Kio(bQt W, die bdd erdi 750 ciasctz&"' rpriQt im AnrQhrS an M e y e r -  
B a r k h a u s e n  aridi K r o p r t  [Anm. 431 S. 18. C e g a t i i M r n  ist die zwU&h&ende 
&&nq vom H. W e i r i c h ,  in: C. K l e i n f e l d t  /H.  W e i r i c h ,  Die dtt&hWw 
~ i m o b a h a d r c b a u u a i r d v a I I r n m ~ d . ~ f . ~ . L m < b ,  
kde. V. Haam U. N m  16) I937 S. 99 mit Anm. 2l:  .. . . Umfang und Bedadmg der 
i r o r Q o ä b Q a i M i n & m d n d k d o Q h a d e n o Q ~ w e n ~ ~ , ~ ~ . p r d i a r a d n c n  
Zeug& (s. der -) wdmigaide SdilBue gaagal nudcir kann-.. 

111. K r o p a t  [Anm. 43l S. I5 ff. 
112. B U t t a e r  [h. 43l S. 13S ff.; Dar. [Anm. 47j S. 101; Dar., Die hakm m d  die 

Ambreiraiy da cMst@ntumr bh rn den Twa d a  Bonifutpr. In: Has. Jb. f. Lndo +. I, 19% S. 17; Den., Minioa und Mmofganintion da Fnakareidicl bh zum 
Tode K.rlr des Cro6ea. ia: K u l  der GroSc. kbcruwerL und W e b e n .  B& I, 1965 
s. W f. 

113. K r o p a t  [Anm. 43l S. 15. Vgi. muh K. E. D e m a n d t ,  H e d d c  RBhzdt. in: Has. Jb. 
f. 3, 1953 S. 46 ff. mde M i t t e r m a i e r  [Anm. lw S. 69 f. 

1 1 4 . D a B i i I m a ~ i m A m b r i u m d d t c i n l t d e a i ~ ~ o n . b a r r n k h t b e h r t e t  
wadca. h b d ~ p m k t e  für die Annahme einer liktdeh- hddnirdia B e v O I k a m g s  
qrrppcn zur Rod- im mrtlichcn Vorlnnd d a  Vogehbergw gibt a nidt. 

11% B U t t n e r  W. IJ1 S. 14. 
116. Das h4atwid ist augddte t  bei K l e i n f c l d t I W e i r i c h  [Anm. 1101. 
117. Vgi. K l e i n f e i d t l  W e i r i c h  [b. 1101 S. 33 (Samba&), S. I (Rodhdm und Schot- 

~ ) . M a K h r Q i n H . m m w u i m 1 3 . J b . ~ v ~ ~ , e M . S . Z , ~ o 1 1 O m S . 1 7 8  
sode u&&m&mg Nr. 7. Bamdadm wm iäüde von h b Q ,  K l e i n f e l d t l  
W e i r i c h  S. 83, m d  CirB (= diornafm?, vgi. o h  Anm. 78) von Hungm, ebd. S. 23, 
wauend w l a d  nridi ~ - L . i n d a l  #idpNehtig war, eM. S. m. 



vorrangige Absicht des Beatus oder seiner Fürderer gewesen &. Mur wird 
die von Butus erworbenen Kirchai eher den zahireidsai wt dar L o h  
und F d h r  Oberliefcrung bekannten Eiplcirdicn da 8. d fnibai 
9. Jahrhunderts in der Wetterau und den bdibarten an die Seite 
zu stellen haben, von denen eine ganze Reihe später gleiddds ni& ah 
Pfarrkirchen begegnet 118. 

N d  diesen Ausfiihngen enffillt auch die zunächst d&w aipheiiegmde 
Möglichkeit, zur Deutung der BeatukUrkunde das rogenwte Testament 
des hlg. Willibrord von 739 als vergla<hbare Queile branzdehen: W&- 
brord, der dem irisdnen Mönchtum ebenfalis sehr nahe ggad, hatte als 
B i d o f  von Utrecht und Abt von E d ~ t e m a d ~  während &er h g e n  Tätig- 
keit ähnlich wie Beatus eine Reihe von Gütern zu persnali<hcm &cn erwor- 
ben und diese zu .einem groBen Teil vor seinem Tode dem Klmter, dem er 

118. Eine ziurcamautcllaiig frltha EbmklrQm in da waana, im Libn-, rwda- and Miin- 
@&I, dk du von K l e i n f e l d t l W e i r i c h  [h. 1101 afrlkc &Wal egbz4, aber 
gldQNlr o n p o ~  W, Mttet B E t t n e r  [Anm. U] S. I41 i f .1 de ist übmmmm 
von K r o p a t  [Anm. 131 5. 16ff. sind an einem Wrwd%igmkWm bt- 
zeugtl so in Holzätim Kr. Gießen, CL Wm. l?] Nr. 2%6 i 9749) m[-7%?D wui 
CLNr. 296'2 = 37829 (82a)-rJ. W. K E t h e r ,   die^^ in:-- 
b i r d i ~ d m . & r r b . v o n W . K U t h e r , l J d d S . ~ f f . , ~ f . , d a d i c P i i y r r r i m ~  
O i r , & ~ , S t . P e r a ~ t C ~ , w r t l . ~ ~ . u o a a r ~ ~ d c m  
Petmbmmenm im 14. Jh. Lde@ ist, bkdbkt -, Nmban Kr. WaQr, CL Nr. BOW - a6%.(718)inid CL Nr. H56 - a i % i ( ~ - d n e d k m e r ~ ,  deren b n d a  
% i a i t t . d s r 8 . J h 1 . o g c b O r t , W 1 , 5 h m t f r d l . d u h ~ ~ ~ a e d u c g i a  
1- urord.n, *J. W. B a d e r ,  ZhtanrQdpa im Krslu: 
Webhr. h: Baiuia J&M~I~? 169,19$4 S. 10s-1241 W M. den A d k d  
Nambom in: Wb. SYItbcn [Aaai. 7Sl S. B%i f. (Renkhof  f I S a h o p p a )  -.. und (Okr-, 
NiaIa-yClttn Kr. Wbtpr, CL Nr. BR(d(BbVBb). Der DaSQgLaQrw 
in Klsaa, ein Klaßm nrwnr Rmldolf, dlilfte mit dem ai Obcndat 
m s d n u b o ~ ~ r .  W*, aNr.am - 1181)am, -rda. 
bqmpet rpittr r l ~  Piliait von Grän*, K l e i n f e l d t l W C f t i c h  W. ll@] S. 22, 
wilhmid Nlilbom, Nfcdafdcra (Okildan war Ba& ch&dwm adpmQcil, ebd. 
S. m) & ObandOd &da s. mOi, mO1l, PS. 766 aiinnbr -8 
in =cnltMa= (Weat bei Rodanbag Kr. Ricdair), CL Nr. Sm = mt% - in 
d a  lpirenn Ubai idamg offenbar nirht d u ,  da K l e i n f e l d t / l e i r i c h  die 
WlldPa(l nicht rrrzdchnal. Die K i d a l  in T-berg Kr. Rkdkg, S t e a g e l  
[Anm. 161 Nr. 359(7B-802)md C.dcni Kr. BWn@a, U Nr.BW - 876Ic(997)] 
rplloa Pfmlddea, K l e i n f e l d t l W c i r i c h  9. M, ?8. Die K W m  .in beo qui dSdtPr 
W, TAP [ h .  U] ap. 6 Nr. 58 @%3-M7), v ~ ,  rotan da Ort BI& id&mu (Ober- 
I.hnhair) za idaitffidaan ist, nich - stndpf%w, K l a i n f e l d t l W e i r i c h  
S. 192. BluboQ Kr. Wtehr,  CL NT. 80(n = OM d  W?), war rP, K i e i n f e l d t l  
W e i r i c h  S. 193.Vondm im NUdagam andMaingaundmLhrcn trhbw- 
in Dkbgheim, aufgqpagen in I)rd Hwsburg V. d. H., CL Nr. ß# (Ober-, 
Nimk-)auQbrQ Kr. Mdbeqrl CL Nr. 8Eä4 (774), Kdki (-1, TAF ap. (3 
NT. 17 @%3-819, @mW~~&)Mdtlhdm, CL Nr. 8884 0 <md Kr. iiaatt, 
CL Nr. sU3 W), baden rp(l&r nm h i h d ~  und Krüal Phrreratc, K l e i n f e l d t )  
W e i r i c h  S. 68, IDi ltbdelbdm war WLte ma pmkhct-)kaibeim und D ö d g b b  - Kalrtrdt, K l e i n f e l d t l W e i r i c h  S. 74, U). Die mr 7BOIseO Cnrlhndc KirQ 
du PrerlrpcnDithllai ..in pqro Nittnse= ist* zu lohlidaai, St t*#el  [h. 161 
Nr.naohneZwdtdtrf.8tdiacZanmmcnrienim(latnprrd#nddwMiYUnLdcaClkr- 
iiefamylnmeintnTdl d a i m 8 .  Jh. in dimmR.mnvorhanda#n Eigen- 
thdim. L W &W hinreidrend da&&, d.B die Kh.dKn du ikiair aca &ai kldnal 
T d d a ~ i n o b a 4 m n m g t ~ ~ r a r m r d i ( m . Z m ~ d e l  
N t t n d l a a S Q i Q t v o n ~ , d a . o d i d i e " " K i r d l a m ~ d o d , w 0 r r  
m i t ~ e d a r r l r r i r ~ L 0 r r d i a a n d M d . a  =-,*groe 
d a U - . ~ d a V ~ i . 1 6 ~ d a U I 1 S d i >  
icwsilr war. Einige da Kib, Wh in TniddBwaaa, =cdtik, DibBfihdisi, Kdki 
und MMtrii, waren bereits vor da VerlFBbrmg G e g e n d  von W -  
der Mthcn f f ~ i u t i o a  in Obcihtstal bedwf im Zpvmmcabog dt * ?cI&mg 
da Bedtzvtrhälmirre und der BevOUrrrangrrtrnkmr im 8. Jh. emeuea tktemehrity. 



vorstand, übertragenll*. Im Gegensatz zu Beam Iißt sich bei Willibrord 
jedoth ein Zwammenhg des Güt.erbs mit der von ihm bemebenm 
Missionsarbeit eindeutig aufzeigen, sei es, dai3 die Güter die materielle 
Grundlage zur Mission im Hinterland des Missionsfeldes abgaben, sei es, 
dai3 sie zur kirdidiea Erfassung der eben missionierten Gebiete beitragen 
sollten W. Auch das Testament des Abtei Fulrad von Saint-Denis ais zweite 
denkbare VergleitAmquelle aus dem 8. Jahrhundert kann nicht zur Deutung 
der Beatus-Urkunde beitragen. Die Eigcngüter, die Fuirad 777 seinem 
Kloster St. DaUis für den Fdl seines Todes übertruglal, gingen zum Teil 
auf eine auf umfangreiches Erbgut gestützte Erwerbspolitik zurtkk, die nach 
Fledsenstein v e r g l e i h  mit der 3esitzpolitik ,eines bel ieb ' i  w e i t k h  
Adligen d e i n e n  konnte'=, so d;rß sich Fulrad bei diesen Erwerbungen 
offensichtlich von ganz anderen -den leiten ließ. Aber auch der 
andere Teil der vormgsKeWe im Elsal3 und in Alemaden gelegenen Erwa- 
bungen Fuirads, die diesem zur Gründung und Ausstattung einer Reihe 
klösterlichCr Niederlassungen dienten, war, wie die starke Unterstützung 
durch das Königtum und die enge Anlehnung des Fulrad an das bedeutende 
Königskioster St. DaPU vermuten lassen-, siQerli& anders motiviert als 
die Erwerbungen des Beatus. 
Nachdem die bisherigen Deutungen des Besitzerwerbs des Beatus als Zeugnis 
für irodwttische Mission bzw. für einen Ausbau der Kirdunorganisation 
in Oberhessen ausscheiden und auch die beiden bekanntesten vergleichbaren 
Testamente von Abten für ihre Klöster aus dem 8. Jahrhundert nicht zum 
Vergleich herangezogen werden können, liegt die Frage nahe, ob nicht ange- 
s i h  der engen Verbindung des B e a u  zur irisdKn Kirdie eine Deutung 
aufgrund llUcher Verhäitnisse möglich ist. 
S e B t  man aus der Besitzaufzählung in der Beatus-Urkunde darauf, da6 
das Ziel des Beatus in der Anlage einer Reihe wixddi ich selbständiger 
Kirchen bestuid und dd3 hierfür kirdidw Intuessea a d a g g e b e n d  waren, 

119. W. C. W a m p a c h ,  GaQldia der CrandhemcWt Wtemad~ im PrühmbWta 
Bd. I ,%, 1930 M. 89. Zu Wmtbrordvgl. .Illlmidoi zuletzt W. P r i t z e ,  Univwnlü gcntlom 
d e r d o .  In: Studien 3, 1989 S. 81 ff., 99 ff. FBr die mdrten da 
m~searantcn~dndSdKnLrmgammdmnbalid~,u,dißrmnubadenvoapn~ 
da Bwirzawak rmtariQrct ist, V@. W a m p a c h  Nm. l1,16, 17,10, 21, 28, 31, 35. 
Dmübulhau ahielt WüHhrord dne R e h  weitem Güter, die niQt im Tcstment * 
wault wsidm. 

1%). Zu den Besitzungen in Echteniodi und Noidhbuit vgl. W am p a c  h [Anm. 119 Bd. 1, 
I, 1929 S. 136, Da., Da hl. Wiliibrord in den Vorluida~ der FririP. In: Ami. d. hist. 
Ver. f. 6 Nhdmbdn 155156, 1954 S. 347 ff. und H. L l w e ,  PfrmtP1, W U I M  und 
Baiifatiw. In: Sdmane di d o  del ccntm Italiauo di mrdi mll' Nb Medioc10 14, 
1967 S. 23ä f. Zu den hvakqm in TbMngen vgl. W. S c h l e s i n g e r ,  Du FrBh- 
mi#el.lar. In: GcrQicbte Tbüringa~s. W. H. P a t z e  U. W. S c h l e s i n g e r ,  Bd. 1, 
1968 S. 843 ff. 

in. W. M. T ~ U  g~ , ~u ~ a t r w n t  ~111ndr vou S I ~ ~ ~ D ~ I I ~ S .  hi: N- ~rrhir 32, 1907 
S. 207 ff. 

122. J. P l e c k e n s t e i n ,  M von Saint-Den& und der MnklrQc h@f f  in den riid- 
daitpdicn Raum. In: &dien und Vorarltdten [Aam. 911 S. 28. 

123. Wam P l e c k e n s t e i n  [Aain. In] S. 28 4- drvon rpricht, daß die -IWr 
Fulrada im ZIuPmwmwirlren mit Kad d. Cr. ,,als dne Art R m p o ü d k  (arQlne), 
& * o m ~ d n r c h ~ t D e n k o e d v m S I f n t D m i r U k r d u n b d l n r i d i A l e s v a n l m  
i ida' ,roistadtäaamUrtdloIchrp~krtkLdQt~,daßPohd&m~mi 
W e a a u f m ~ E @ m a w o r b u m C m i i d r m d B o d m m i ~ b r t t c m t d d a ß  
in den 0- Latmodcn &dtamsen wm SIfntDenis und Eipciy8ta da Rtlnd 
deutlkhvoachundagwdliedenmiden. 



so darf man wohl annehmen, dai3 Beatus, der von irischen Vorstellungen stark 
geprägt war, seine Kirdien mit Anhängern des Irentums, wam nicht mit 
Iren selbst besetztelu. Beatw endieint somit als Besitzer und Begründer 
mehrerer kirddidur Niederlmgen seiner geistlidwn Prägung. Su& man 
n d  Entsprechungen im irisQen Bereich, so kann Beatus d&us in eine 
Reihe mit den zahlreihen irisdien Abten und Priestern g d t  werden, die 
jeweils mehrere K b ,  Zellen oder Kir& gründeten d unter ihrer 
Leitung vereinten ls6. Die durh das Wirken eines Geistlidm d&rart ver- 
einten Kir& gaben h ä d g  die Grundlage einer sog. ,Klostcrfamiliea ab, 
indem sie der Leitung eines ,Mutterklostersa unterstellt wurden, das seine 
Stellung zumeist besonders engen Beziehungen zum Gründer verdanktem. 
Na& den Ausführungen zur Person des Beatw und zur Anlage seines 
iüdenbe8tzcs sowie n d  dem A d d e n  d e r  z u n ä h  naheliegender 
ErId'irungsmt5glidikeiten d e i n t  es als durdi;rw wzdmMdich und mit dem 
Wortiaut der Urkunde gut vereinbar, da% Buaw mit dem Erwerb und 
der Organktion seiner Kirchen dem Vorbiid jener zumeist aia Heilige ver- 
ehrten irisrhen Klomxgründer folgte und wie diese vemdm, eine großere 
Zlhl W d u r  N~edalassungen in seiner Hand zo vereinen, die ais 
Stützpunkte zur Verbreitung seiner kirchlichen Vorstellungen dienen sollten. 
D;rß er Si& zu seinem Wwkungsbereih M?inz und O b e r i l ~  erwählte, 
dürffe damit zu erklären sein, da% dieser Raum mit seinen Awstrahiungs- 
möglidilreiten nach Nordhessen und Thüringen zu den we- Gebieten 
des fränkisdwn Reiches gehörte, die dem kiden  Einiluß d nicht er- 
sdossen waren In. Dabei könnte dem Bestreben, irische kit<hüQe Vorstel- 

124. Ccht mrn dam aus, dau Beaus mi.M*lyt *On einer kidudwa hirä0iicion mit *er 
T P t i g r r i t a u f d e m F e # l . n d b e p a n , s o i s t a d m d w r ~ , Q B a r d a b d d n e  
RdbcirMier Begldtu hatte. D e l i u s  [Anm. 1801 S. ibl heb humr, QB die pmginrtb 
h g M k r r n C n r p p e n ~ E r i i d i ( n v e r e n # i , u i o b d * ~ S Q i i o f t m r d e a i A b t  
und den arten Maiden  da Klosters, du man in d a  Farne wdlte, batmden 
hab .  Vgl. z. B. den Berldt da J o n a r in #ins Viti CoIumlrri lib. I ap. 4 ff., MG. 
SSra.~.inra.rdiol.,190i1S.160ff.middiePudoMirnilairt.Wirzfbmpndr 
crp. 2 U. 3, MG. SS m. hkov. 5 S. 7%. V o i g t  [A-. 21 S. 26ü d P r a n k  [Am. 
S . 3 O w h e n d m n a d I i n d e r ~ , d l S Q d e r ~ a d t t K i n a a i ~ t  
lind und eknio vlclc irLQc Cdd ic f~~ ,  duiiota sieben Moochi. oda 
c b e n d . . I r Z c a p i i a r t r d n e n , e i n e n H i n w e h d a n u f , d a 5 ~ d d i k l ~ ~  
isn die Ldtar daKfrQa in M.tnz Und Obabarn gdlandclt bko Monba. M.a wlrd 
d k r e k n r o ~ ~ w i a n d t a a M n c n k & i n m . ~ i s t d e n k b u , d d l  
s i d I a n t a d e n Z c a O m R n v o h l G d r u i d i e d a i d i t K & c # l a I w i e ~ ~ d a H o i u a o r  
Konvents oder aud~ nur wldie befanden, wofür ddi L e v i  s o n  [h. 100] S. 16 aru- 
nupaerhm sdleint. 

1 s .  Vgl. zu ihnm etwa K e n n e y  i h m .  1001 S. lü6 ff., R y a n  [Anm. 801 S. 105 ff., B i e l e r  
[Am. 1001 S. Sl und K. H U g h e s , n i e  Ch- in Early Irlrh Sodety. L o n b  1966 
S. 57 ff. IIu Wkkeu ist in einer großen Zahl VWI HeiUgenviten hdukkri, dacn wlQriglte 
.rißa da Vita s. Columbae des Munarn, ed. J. T. F o w l e r ,  O x f d  1894 von C. 
P I  U m m  er, Vitae Sauctorum Hibemiae, Bde. 1 ri. 2, Mord  1910 hamlqcben &; 
zur Ciiinm von .pimimu c e h  a multa rnowterh durQ einen Hcilipn vgl. etwa 
Bd.1 S. 17,90,175,XI,2S9fft. iavieBd.2S.7,~unddlcbdDelius[h.lW]S. 1% 
h. 14 aagtgebalen Belege. 

1% So in Aasd~IriS an die Auifiüwnga~ von K e n n  e y [Anm. 1001 S. l92, R y a n  [h. 
S. 176ff., P l u m m e r  [Anm. 1lSl S. CXI f., D e l i u r  [Anm. 1001 S. 46, B i e l e r  [h. 1001 
S. 3'2 und H u g h e s  [h. 1lSl S. 57 ff. U. S. 78. 

t P . ~ f m ~ M a u m W & r b m a f F i r d u 6 d e d e s 7 . p u . c i n e ~ ~ -  
keit dmdi dk Pud0 K i k i  mrrt. ddia b l e g  irr, V& okn h. 124, dtmtig~ 
Zaynin UM der rorbonifatbmkim Zeit fiir den nönili& inubElcBcadca hanirdLen 
a n d t h ~ I l r r i m ~ e . i I B f f l r ~ z r r a d ~ V o r t m d . M r v W & h I Q w a -  
liQ dem Zhtdl von M i t t e r m a i e r  [Anm. 1W 71-75 f. DnrQlicsQ k m ,  da% .wir wohl 



lungen zu verbreiten, die Niederlassung in einem so zentralen Ort wie Mainz 
ebenso e n t s p h  haben wie die Anlage von Kir& in den von der 
Siediung noch wenig erfpßten Gebieten der Blrabonia und wohl audi der silva 
in Marablidreo sive Lnttenbaab, in denen sich die im irisdien Mönditpm besim- 
ders ausgeprägten asketid-eranitiuhen Ideaie verwirklichen l i e h = .  Seit 
770173 war Beatus als Leiter des von ihm gegründeten und erworbenen 
Kirchenverbanda zugleirh audi Abt des Irosdiottenklostur Honau. Damit 
war die Unterstellung seiner W e n  unter den Abt von H a u ,  wie sie 
Beatus 778 für den Fall seines Ablebens verfügte, offensiditlid~ die nahe- 
liegendsa Mögi;cfüteit, die Besitznaddolge in seinen Erwerbungen in Mainz 
und Oberhes#n zu regeln. Ob diese Regelung allerdings den ursprünglichen 
A W t e n  der Beaus entsprach, d e i n t  fraglich, vor allem deshalb, weil 
zwiden dem Antritt seines Abbaaats und der Senkung von 778 ein 
großer  Zeitraum vergangen war. MOglidmwebe dachte Beatus zunächst 
daran, eine reiner KllctLai zu einem Kloster auszubauen und dessen Leiter 
seinen IGrchbesia zu überwagen, eine Regelung, die der Begrbdung einer 
Klosterfamilie nad~ iridem Vorbild entsprochen hättelm. Man könnte 
weiter vermuten, da4 hierfür die Kirche in Mainz ausersehen war, die Beatus 
nach seinen Angaben selbst erbaut hatte. Trifff die Vermutung eines Kloster- 
planes zu, so könnte dessen Aufgabe oder Hnderung etwa mit Widerständen 
der zuständigen Diözesanbidöfe erklärt werden; für Konflikte zwisdwn 
den auf Unabhstngigkeit von der Diözesangewalt beddten irh&en Geist- 
l i b  und f r ä d k h m  DiözesanbisMfen römischer Observanz gibt es zahl- 

geaa wimn, d.8 kodoW&e Mkidte auch in Hcoai miaiauthQ w~ai", m- 
mal Mi t t e r m a i e r  biwfür neba~ dem dlgemdnen Hinwdr auf die da Iren 
im hnkulmidi ladißwl dic bddai vameintlich auf WedLe Grtiadmy -daI 
P a t m z M m d e r K i K b a i a u f d a n ~ u n d i n ~ a u ~ ~ w d ß . L ~ t  
zwar rtrSsr Zmikt, da% du rplt kscP(pc Bdgida~pUri%inium da lüde  af dem 

ddi aufdie iriui~~ Heilige bezieht (M. hiam zuletzt H. W u n d e r ,  Die 
wighudma in H d d d  und mlda. PM. Dtr. nfrapn I* S. 78 f., diw iba 
den V- vom N. W a n  d . in: Fimdbaidite aus Haira 9110, 1%9/70 S. 116 - lm), 
d o Q i I t d i o . I l c h i k i n ~ d a H m ~ u b t r o r d i o t t t d i c M L d o a i m n i b h r a  
Bedceu. ZmBdrh.ftrny legt bmib du urbdl dna so guten Kmnen da Vedutm~ 
irlrdia Hdligw auf dem Kontinent wie C o a g a u d  [Anm. 38l S. 33 nrhc, dcr du 
~ ~ ~ u m w i e . ~ ~ d i d u ~ V o U r m u r c a s i n a ~ , d Q a i n i Q t l i l  
mrboniWiQirQa Zdt von Honril wgche(~dea vachran(l der Bri#ida zuwebt. Du 
~ d a A m a i e b q e r K t r c h e i s t ~ r ö n i g u n t p c a f f r Q . D i e i n d a  
h ~ ~ t l i c a m ~ m a a c a a A Q d Q t , d a t t l 6 . M l d n d s d m n & a  
I m l  kumkr vadnt WOrdCII, finde in d a  Utemm kehle Bcsw@mg, 
vgl. etwa Ryan [Anm. 801 S. 3S8 f. Sie d t  offcndc4tiiQ auf du in diaer HnulQt 
d Q a n k i t # w a a r c M i Q . d ~ i m a n m K I . H a n a i n m i i d t . Z ~ * c r ~  
z o ~ d a ~ d a B o n ~ m H e r r n c M s m l . o d i n k d l l Q d a L S m e s , w i e  
dies für AmUduwg bezeugt ist, und es M e  zu wdt gaim, eine W-t iio 
~ M k d o M e i n d i c r c m R m m ~ ~ d l i n M n d t t a r r t e l l c a . A l S e u t a  
d Q a a r ~ f i i r d i c T p t i l l a i t v a n I r a i - w c n n . r i Q n i d ~ t & M i r f o n i r r - l i l  
Hessen mu0 aber die Urkunde da Bertor von i i 8  

128. Zu den acmitbQn Bahcbungen im iri#hm M ~ c h i m n  V@. Ryan [Anm. 30) S. 220, 
D e l i a s  [Anm. 1001 S. Wff .  und Bieler[Anm. 1001 S. 63 f. rowieds auf#hlddQa 
Qoei1enzeugnis etwa P 1 U m m Cr [Anm. 125l M. I S. 241 f. 

129. Bade Frank [Anm. 291 S. 30 nahm in, m da Urkunde da Beatus .dnc Art 
iiirdia >pmdda' cn$gqat, die in einer Anzahl von KWim und dam &dtr besteht', 
sieht in ihr .kr dnc Hairuer .pamdWi W d i  i n t w p m h a u &  C o u g a u d  [An*. 381 
S. 31: cct .WC posdQdt, sP1*rnt k sydme des 'puorhke* m0n&me8 CaMi dmr 
l'lrlirid%Ce #mpdi, da 6@sesdtuh U& l o b  de w>n&bayeiI. Zrmrffad dibfte 
dasurtdlindi#r~.aadlngcntfiirdieZdtnichdcrSQnLimenm778bnr. 
. u e i i h l b f i i r d i c Z d t r t n , i n d a A b t ~ d i c o k r b a r h Q c a K i K b a i o n d K l o r t t r  
HaUu unter reiner Ldmiy Vedute. 



reiche Beispiele'". Mit gleicher Berechtigung bietet sich jedoch auch eine 
andere Erklhgsmöglidikeit an: so könnte Beatus in der Leitung des 
Klosten Honau eine für ihn widitigere Aufgabe gesehen haben als in der 
Vollendung seiner oberhessisdien Pläne. Es ist denkbar, da% diese im Verlauf 
seines mit groi3em Einsatz wahrgenommenen Honauer Abbatiats derart in 
den Hintergrund getreten waren, da8 ihm an einer Selbsddgkeit seiner 
Kirchen iiber seinen Tod hinaus nicht mdu gelegen war. über Vermutungen 
ist in keinem Fall hinauszukommen. Deutlich ist jedoc4, da% die möglidie 
Absicht des Beanu, irisdien kirddidwn V o d u n g e n  in MPinz und Obcrhes- 
sen stärkeren Eingang zu versdden, mit der Obertngung seiner Kirdren an 
Honau praktisdi aufgegeben bzw. zum Scheitern verurteilt war. Für das 
Kloster Honau war der oberhesside Kidenbesitz zu weit abgelegen, um 
ihn auf die Dauer behaupten zu können. Allenfalls in M a k  gelang es, 
zunächst die Position auszubauen, wie es das Bestehen einer zweiten Honauer 
Kinhe in Mainz in der Bestätigungsurkunde Karls 111. von 884 zeigtlal. 
Die glache Urkunde nennt von den o b e r M i  Besitzun* nur noch 
Bauernheim, k d d  gut hundert Jahre n d  der Schenkung des Beatus der 
größte Teil seiner Erwerbungen für Honau bereits wieder verloren gewesen 
sein dürfte'=. 

3. Zusammenfassung 
Die Oberlieferung der Urkunde von 778 geht auf eine vor 1079 entstandene 
Ab&iR zurüds, die eine Reihe kleinerer Interpolationen aufweist. Der 
ursprüngliche Textbestand, dem auch die in einigen Ableitungen fehlende 
Ortsangabe sive Lttenbaab zuzuweisen ist, darf uotz der spätem Oberliefe- 
rung als weitgehend erhalten gelten. Spricht bereits die übcrlieferung- 
gexhichte für die EQtheit der Urkunde, so lißt sich dieser U d  aufgrund 
formaler und inhaltlicher Untersdungen noch weiter erh'irten. 
Inhalt der Urkunde ist die Schenkung von Privatgut an das Kloster Honau 
durch dessen Abt Beatus. Es handelt sich hierbei um d t  K i d m  mit Zube- 
hör in Mainz und Oberhessen, die Beatus du& Tau& Kauf, eigene Arbeit 
und Schenkung erworben hatte. In dem Raum, in dem Beam tätig war, 
bestanden in der zweiten Hälfte des 8. J$rhunderts bereits sehr Weren- 
zierte Besitzverhältnisse, so d d  der Erwerb von Grundbaitz größeren 
Umfangs, noch dazu in Konkwraiz mit bedeutenden kirchlichen Instituten, 
wohl nur Stück für Stück erfolgen konnte und einen uhebiidm WtliQai 
und materiellen Aufwand voraussetzte. Beatus erfuhr w o h l  in Mainz als 
auch in Oberhessen Förderung durch Angehörige der gmdbeitzenden 
Sdiicht. Beziehungen zu den Rupertinern, wie sie bisiang ang-en wur- 
den, sind nicht nachweisbar. Der Erwerb des Besitzes ist noch den Unter- 

130. Vgi. L e v i s o n  i h m .  1001 S. 14 f. und F r a n k  [Anm. al S. 5 ff., b. S. 17 ff., 27 f. 
131. MG. D K m &. 101, vd.  drni oben S. 119 h m .  %. 
i n .  ~e ino bacryrten ~ehnmdite der WS .ropa * dlctr S Q ~ ,  

Moamthie dyocedr, ic iddhiouibnr drudem vük, vgl. Heb er [Anm. 11 S. W 
Anm. 3, können W iange nidit .Ir Z h g n i a  für dn Fortbra(chen Ho- Rechte .m 
bad- 864 in da B e s i ~ t i g u q  b i s  III., vgi. h. 131, Bkht mdu endmten Ort 
gedeutet W+, W &tut S a u e r  [Anm. 811 S. 84, .tr d u  Ilbaßns Homua B u b  
titd an den Birdiof von !%dbwg nicht ist und die vom C l o c k n e r  
[Anm. 811 S. 105 f. angefEhrtai &dcnLen nicht .ri%aiamt sind. 



suchungen zur Person des Beatw mit hoher Wahrscheinlichkeit in d u  Zeit 
vor dem Antritt des Abbatiats in Honau (770173) anzusetzen. Aufgrund 
d a  insdhai H e r k d  des Beatus und seiner nachweislichen Prägung du& 
i M e  lllrthliche Vorsteliungen ist die Anlage einer Reihe wirtschfiQ 
unabhängiger K i r b  aus überwiegend kirddidiem Interesse am ehesten 
als V d  zu deut.cn, in Entsprechung zu in& Vorbildern einen Kirdm- 
verband nldi Art einu ,Klosterfamilie8 zu begründen. Für die weitere 
Ausbreitung irischet kirrhlidrer Vorstellungen in Mlinz und Oberhessen, die 
Beanu ursprlinglich wohl answebte, bedeutete die übertragung seiner Kirchen 
an das weitentferne el&&& K l a r  Honau praktisch das Ende. Die 
Titigkeit des Bcatus und seiner wohl gleichfvls irisQn Anhänger in Mainz 
und Oberhesea blieb damit für die Ge&ichte dieses Raumes letztlich wohl 
nicht mehr als eine Episode. Die Urkunde von 778 darf 4 s  ein aufsdiruß- 
r e i b  Zeugnis für die Vielfiiltigkeit des Wirkens irischer Geist&& im 
f r ä n k k h  Reich wie auch für die Besitzstruktur, kirddidre Organisation 
und Siedlungsgeddrte in der htlirhai Wetterau, im westlichm Vorland 
des Vogelsberges im 8. Jahrhundert gelten. 

iL Ha- im 8. Jahrhundert 
Von Michel Godsel und Matthias Werner 

1. Die Identifizierung der necclesia, quae est constructa in silva in 
Mardilicheo sive Luttenbadia 

Die Untersuchung der OberlieferungsgesQiQte hat ergeben, d d  die Angabe 
sive Luttmbaab zum ursprünglichen Textbestand der Beatus-Urkunde von 
778 gehört 1". Damit ist im Gegensatz zum Großteil der landesgdchtlichen 
Forschung bei d u  Lokaiisierung der Kir& von der gesamten Passage 
dono . . . altcram ecclesiam, q w  est cmtnrcta in silva in Matcbliabeo siere 
Lnttenbacb auszugehen 1s. Eindeutig ist, daß sich die Kirche in einem Wald- 
gebiet befand. Die Angabe in Marablidieo sive Lwttenbacb kann sich sprach- 
lich sowohl auf die eccksia wie auch auf die silva beziehen. Im ersteren Fall 
würde die Kirche innerhaib eines größeren, als silva gekennzeidmeten 
Raumes örtlich näher festgeiegt. Die Kennzeidmung der übergeordneten 
räumlihen Einheit durch einen Wald ohne eigenen Namen ist ungewöhnlicfi 
und steht im Widerspmch zur Lokalisierung der übrigen Kirchen in der 
Beatus-Urkunde'w. Aulkrdem setzt sie eine Doppelnamigkeit des Stand- 
ortes der Kinhe voraus, die mit Hilfe anderer Zeugnisse erst nachgewiesen 
werden mühe. Bezieht man die Angabe in Marablideo sive httenbach auf 

133. V@. oben S. 1% ff. 
134. Aoßa Br U C Ln e r [Anm. 21 Nr. Zi5 wdrt nur V o i g t [Anm. 21 S. 256 d v e  

dem -dien Tat zu. Er ist uidi der einzige, der vom rmprimgüdien Wortlaut 
ausgehend die Fhge der Idenöfuienmg der KirQe untmudit. Sdne Fehlderrtmig d a  
rdiwiwiexn Passage, S. 266 f., IOtßt eine eingehende, alle Datungrmögüd&dten ur* 
tdiöpfende Erortwng dr nMig d e i n e n .  

131. Sk dnd um niQ den Orten, in denen sie ddi befanden, lokalisiert, mit Aumahme der 
Kird>c in Sdiotten, Ilr dem Standort du Wrldgebiet der *Budionia* angegeben wird; 
zur Lohli6ienm# der KUdie in Wieredr V&. auch unten Anm. 140. 



die silva, so würde der Wald, in dem sich die K i d e  befand, du& eine 
Orrssngabe näher bestimmt. Handelt es sich bei in Marciblida dve Lutten- 
bad um die KennzeiQiMg für e inen Ort, müßte si& der Wald und 
damit auch die Kir& innerhalb dieses Ortes befPndcn brbar, & DerttPag, 
die man mit Sidierheit awdießen kann. Läßt sidr der Dk&weia der 
Doppehmigkeit fiir den genauen Standort der Kllrfre nidic aboing&n, so 
verbleiben als einzige Deutungrmögiichkeiten, da% mit der An&m k ilurwh- 
üdieo sive Luttenbd der Wald entweder in seiner i~ h, 
was näher liegt, in seiner räumiidiai Lngt in Bezug auf nai-Xho n3tha 
bestimmtwlld.DieKlldiek;ranindiesemFall~klrelffemdaktdenOtte 
gelegen haben. Letzte Kiarheit kann n& diesen dgemdne~ Obsrlegungen 
nur die Iden-g der beiden ortmwmi sdden. 
Aufgrund der Lokalisierung der übrigen 778 genannten Orte in der W b  
Wetterau'w sind auch MarablMbeo und Lnttmbacrb ohne Zweüel in diesem 
Raum zu s u b .  Mmabüdjeo kann im A d d d 3  an abe r  nur mit Lieh 
idenafiwert werden 'W. Ganz offensidrtli& sollte der Zusatz M d  (= lat. 
matca) den Ort von dem 775 erstmals erwähnten Wen (wfbt L e i k  
2 km W &  Rodheim V. d. Höhe Kr. Friedberg)*m untemhidai*~. Die 
Annahme eina zweiten Namens für diesen Ort in früher Zeit in den 
Quellen keine Stütze*&. Die Deutungen der nun oft zitierten Passage, die 

136. Vgl. obcn S. M ff. 
13i.Heber [Anm. 11 S. Wff., d a  wiedie ~ t e h a r i r Q  

Zdhmp, vom 31. 3. 197@ S. 31 ff. und M e y e r - B i r k h i o r e n ,  V#. b m .  lS9, d k  
KirQ h Ort Li& selbst d, vgi. V o i g t  [Am. 9 S. 267, K l e i n f e l d t / W e i r i c h  
f~na i .  1101 S. M h m .  3, BUt tne r  [km.  W S. 144, K r o p a t  lol S. n, 
D e m a n d t  [km.  1111 s. 1o3, M i t t e r m i i e r  I h .  lm S. n -= H. P a t z e ,  
GeiQiehtcdaCldkaaRumiavondaVMlrauaderisgbhniniß. . In: 

1910 s. 101 Anm. a). 
138. CL Ihm.  42l Nr. 88% (775): dn pinp Ilhm*; cW. Ni. BOil = 01Ua m: .tn u i b  

Udmw bzw. .tn aIlk Li- nibtdonw; ebd. Ni. 8393 (790): .in iIBh Uhcn*; ebd. 
Nr. 3fB3 (Mdl 893): .LiQm*. 

139. Die ikntmg von & i m d ~  ab nntad&kadem Zwatz verhtm I#niti H e b e r  [Aam. 11 
S. M4 f. und V o i g t  [Anm. 21 S. 266. Vgi. H. K 8 u f r * n r ,  We&bts& 
Omarmen mit maWdt&hden Zwiibcn M. I, 1W S. 176 ff. Die r ~ i i  H e b e r  i 
d e r K . p i t c l l ~ ( S . 2 4 2 ) ~ h i ~ d e r k r c ? p ~ * U Q a h Q r i r -  
w l d ' r c e h t i e i ~ m i c t n a ~ ~ i n i d d n i V o i \ b P r & Z h t i m d k  
Sie w m k  hbaaosuum vum Ki i the r  b. 1373 !L 21 f.; fhiubdi adit Meyer -Bark -  
h a u s e n  [Anm. I S. 17 f. die Kfidw ,$U dd Lidm Mark'. 

140. W= V o i g t  [h. 3 S. 2W Anm. 1 zur Wtmmg raii# Amuacsc, .tW Zidi damp 
~ N ; i m e a ~ W , b d b i f i y , M h d a a N . r n a d i f m Y n i r Q ~ V a o p . l e l Q  
VerW- bei da dritten Kirch dec B u t u s - ~  die da in aom 
noncrrpot. W i d b  lokabkt wird, kmm drht die Rede Khi. Mc Ncanong dar 
~ W k r c d r u d l t , d a * L o g a i f i n . n u ~ e & n ~ n k h t ~ * ~  
hrin, m M e y e r - B i r k h i u r e n  [Anm. 8] S. 18, a&e Z* die pdsb Stadorb 
mßk da KirQ innuhaib d a  ük#rdfcndcn, die .cmär otnrdiliaradan Om- 
bezddmaiy .lAbnhdm* dar ( b i s l q  nidlt idcnufkkrt - wohl vomrt inahrir 
--M.rlrim-Ilurm).Die-*-drc 
~ * k a i r i z d d m c t ~ * n i d u d r a S t i s d o i t & ~ , r o a d a n  
~ t d c h a u f d c n w r r f t a c s , i i r m i l i d w c i ~ a i i c r W ~ , i i d c a s B i r I ( i n f w l i q t  
A o % r a g p m k t d a ~ r a V o i g t * n r o f f ~ t M l ~ k . * a i a , ~  
L m m i k c a i m B l r i g I d v o n A b t ~ g c e i ß l d c t u n d & Q i i . ~ d e r  
S<hottea in da wcttaura, L.idl= Luualbadl, bcli.iint worden. M dfcra AUMluw, um 
d . m ~ ~ B t u m I - ~ r s i d t t m i w i d a r p r c c h a i , r a n o l i r d l c ~  
v o n L i c h d s u r d , ~ o r t L i d l n e l b 8 t 8 l s S a a d o r r & r K i r c h e v o n w a z t f ~ d d a  
U d .  WieObQlS. 139f. pzeigtwde, niQrKbterLnaabQnlQtfu8. Jh.ziir&lr. 





in dem Waidgebiet zIPUdiea Li& uad LuUmpbrrab ( d i d ~ d k b  Lau-) 
m s u c h c n . D ~ i n P n g e ~ W ~ b # t ~ ~ N o i e n d u r r h d i e  
N~derWcnsrondimOItead~dnrdEduT~~HorlofE 
begreimm. Eint Obnp- der. Dbcll.siaa 
-ergab, da% die msirtcn Orrc oa Piuh Aus- 
W& der Ormr~men mit Si<fLeriat der . W i i L n + n m  Zcit entmm- 
men'".  ausnahm^^ W i e n  aiiein Hausen ond Oixr-bsbpa, Orte, die 
wegm ihrer Mitdage  zwi& dai beiden Orieati-m, Li& und 
httatbad,, ais StondoP# der I ü h  am dmtm in F- h e n .  Was 
Ober-Bcssingen angeht, ro ist nidrt ~~ da3 der b e d s  W Beginn 
des 9. Jahrhunderu bemage f u i d h b  &ria in BeztU,gestat, der im 11. 
Jahrhundert - der Ort begegnet nun unter dun Namai - eine 
bedeutende Vermehrung d r ,  w d g s t m  zum Td in Ober-Semkgei kg, 

~ n o h e g c l ~ z e i ~ A n r o t z d c e O r t t s i n d E c  Zeit 
wur&mvrhdieGf(~~~t&t.ZhdiersQiacKiKIuinHpigimfi irdie  
2. HbIlffe das 8. Jaldudum ßhdtuth &es, ist nicht zu bezweifain, 
da%usiehhierbgomdie778~terccksia  ... inJüuaU,M& 
sivc httmbrrab handelt. 

2. Zum Wwken des Bcatus in Hausen 

Die IdentSzienmg der e q p b e n  Kir& mit der 778 gmaimm eecksia . . . 
in dva in Mu~abÜaSko dw L u t t m b d  e d d t  M e  Rrihe von Atsmp zur 
~ d m v ~ K I I Q : r i n d O r r ) i r w t s n i m ~ .  Jahb&r~ujB#fddll778 
~ t e n B e s i t z ~ d e s & o t u s i s t d i e K i i r Q i e i n I i r a # n n c b a i d e t i n  
SQonen die einzige, die nidit in einem Orr, sondern in einem d#z gefdttn 

v ~ t , o d c r a a & ä i e n r r f l r l l c h c ~ ~ h c d a t M a a a b i d l .  
d n o n . n d s r s t e n e , w a d e r i I t c ~ ~ ~ ~ a r l r l i e s  
L i & . i d L . l r b Q , & o d e r ~ H r i i # i * a b o M c B t , & a N 1 . d L B t .  

150. 

in. 

r l a a i ~ i d b * N . m c n d a a i t i t 1 F i l l c L . , r o m d l 1 ~ . y I I I I L i , ~ -  
Pibrrrl Ur. B. R- h cnqcgai Krvpat  [Anm. lil] S W brlrrc. m p d d e d m  
CMbdmg. üie  arte whsd idm Endmwg, H. B. W e n c k ,  Hedmb-, 
CbL.BpQ M. 3,iWii S. 88 Nr. M, zeigt &ded#, drB derOr(drmJl d n m  agdcgt 
umrdc 

152.TAF W. 421 ap. 42 Nr. 1.H. D r o n k e  Ihm. MI NT. 7U (108d)-%jt äie nor bd 
BkrhvdroaRaida%kiNshr#~rdvirt.Uadiayrraabflira~ZorI[fnse 
d. K l e i a f e l d t l W e i r i c h  b. llü] S. 58. B Loisnir Lha, d+&r Orca;iw 
~ ~ d i i c o F a r a r a i o a a + a ~ k * b n a y i n a t o t h l k . # c r i i ( i t f l l ~  
k . l i a ~ 9 . c B c i e c r ~ O i l u a a i d r i d i t I i l g e b a t r d r & d a ~  
~ i ~ i ~ b w n i d , B d d a r r e A ~ ~ a f - i a o k c d n ~  
O r c l r ; c n c f a r d c a s f M d o l t d a ~ . . . i a ~ ~ ~ I k a ~ ~  - W. 





d& zu &em der kostbaren AusstattungsstüBe gehört haben, Ober den 
Umfang und die Lage des Grundbesitzes, der x d  dem Wortlaut der 
Urkunde zur Auastatxung der Kir& diente, sind keine Angaben m&$&. 
Aurtr die Ausstattung der Kir& diirite htw wehgehd dsa P m  
dordi die. Grundbesitzer der Umgebrtng v&t haben, 
Weitem Aosr~gai zur Ompdid i te  von Hausen k b e n  nun auf dem 
Hintergrund der Gesamthteqwa~ der &otusurkua& werden. 
Wie p&gt, erfolgte du Be&zerwerb des Bearur in Mainz und ;Obuhesscn 
zu pmönkkm Eigen und mit hoher Wahdwinüdikut vor reiircm Abba- 
&t in H0110q aha vor 770/73. Ziel des &sitzerwerbs war die Vcr&igung 
einer Reihe wird&& selbsthdiger Ikidum in der Hahd da htq 
wobei diesc Kirchen wohl der Ausbreitung ir idcr k i d M c r  Vtkdiungcn 
dienen rollten ued vermutlich da eine Art ,,iGdenfimiliea seinsr ge ia t i ib  
Leitung unterstanden. Da Beatw in Hausen W& wie in Wmen über 
K i d m  v&gte, die untet sanan mU3 erbaut worden nuai, ist zu 
vermuten, da% er anf die Wahl da Baupiatzea in beiden Pällai Wuß 
genommen hatte. 
Für die Wahl der Standorte beider K h b n  warm w d  bamdae k i d -  
li& Absichten a~~dhg&ead, die m6gMmweise in dem i tuk eremi- 
t i d m  Zug des irkhen M8nchnuql begriida waren. Wie der Erwerb 
von KUQen im A l t t i d a n d  zeigt, war Beow keineswegs c c i  die Erbau- 
ung von Kirc.hai im A o r b a a  . Den kirdlwm Abrichten 
da htw m a p k d ,  diir$e -7- in Haum mit einem 
Ymmer s e k  geiddwn Richtung, d h. w d  einem irisch Geidchen, 
besetzt hiibcn. Die Dbemionen der Kirche und ihre Stcinbmwehc k8nnten 
darauf hindeuten, da4 sie von Anfang an für mehrere G«nli& wenn nicht 
gar fiir eine Niederiassung kiösterihhn Charakters bestimmt war. D& 
der Kir& Pkrfunktionen für entferntere Siedlungen - in Bnrrrdit kämen 
n d  unserer Kennt& dein Bdngen und L a s 7  - M t  waren, ist 
ä ~ u n ~ c h . D c n k b a r i s t o b e t a w t r , d a % v o n A 8 f a n g a n d e r  
Plan bestand, eine Siedlung in d n e l b a n r  N a d h d d  8er Kir& 
anzulegan, und da% dieser attdi d l a d g a u t  d. Eins Iz!m&$uog 
z- dicscn 'dikeiten und damit auch weitere Aufdücse 
. b a r d i e A b s i & = , f i ~ ~ a m u m i t W e v o n  
Grcibmisa, im S i e d l e &  gcwhm. 
Durch die !khnkung von i78 g i q  die Kir& mitsamt ihrer AuraPtaq in 
den Buim dar Kbtem HoMU Um Eh% iik. Zur weiteren G d i Q t e  von 
-wen bis zum WiQdueinscaa> der brlieferung im 13. Jahrhdert sind 
nur noeh wenige Aussagen m@iidr: wie d c  übrigen okrgsisiffhen &sit- 
zungen auSsr Bauemheim a b k t  aoch Ha- nodi vor 884 a w  dem Mtz 
da Klorttn Honau ausgdieden zu h. N d  Ausweis da O n s m m a  
hat rich W& noch in karohgidw Zeit eine Siedlung im AmMriS an die 



Kirche entwidcelt. Durch Grabungen im Kirdienbereich ist ein kontinuier- 
lidwr Bestand der Kirche und damit wohl a d  der Siedlung in Hausen 
über den Zeitraum des SQweigens der sQlfflichen Quelien hinweg g e s i h .  
Wer die Besitznadifolge des Klosters Honau in Hausen angetmm hat, ist 
nicht zu hlären. Die fast ein halbes Jahrtausend später einsetzende urkundliche 
überlieferung Iößt die Herren von Falkenstelli-M-b & Pammats- 
herren der KiKhe und das Wealarer ManenstiR als größten Grundbesitzer 
am Orte erkennenlm. Selbst bei vorsidtiger Anwendung des d-eßen- 
den Verfahrens sind für d u  9. und 10. Jahrhundert nicht einmal begriindete 
Vermutungen mösi;ch Sm. 

1%. Vgl. unten S. 176 f .  
159. Kttther [Anm. 137l S. 23 gLobte nmichrt, der Beda des Wetzher Mulaisüfts in 

H.nucn habe bemitr mr Gnmdausstattong dieses vor 897 von den Konrdinan -däea 
stitti @M, woW die Koardina in Hausen die ücsiaaadüo& der Rigstina mge- 
m a n ~ . I n c h i c m v e z t n # ~ d e a l o b a h ~ ~ i t a J ; i h r e 1 9 8 9  
bwief dch der Aus@m dabei auf CL [AMI. 42l Nr. %010 W 87Sib md 
auf du W- der Hawcna Kitrlir. Seinen Aiiäibrmiyao hat Patze 
[Anm. 18ilS.10oAoni. 1 0 5 ~  addiddidi -t G l b c k n e t  [Aoas. 46l S.4 
hatte die in da UrkUndE v t e  .rrmp c h l m d d o r a i = ,  in d a  Cnt Koond vom 
K l o c ( c r L o r r d i l l l ~ L u i d u n d 8 T ~ W i e r e n r o w t S 4 M i r e i a o , ~  
d, mit H.ri#a dküjstL Ckßsa idQtWdat. Budts W. Niemeypf ;  Da Pagw 
des Mibea Mi#el.lta in He-, 1968 S. 118 Anm. 20 hatte G l 6 c k n e r  
g a t e n d ~ d 8 5 d k r a o r t e f n ~ b n ~ l a u u n d r m d l e i e a i G r m i d e a f c h t  
m i t ~ ~ ~ r t w h r d n t m 9 , d a d i t # * p i g ~ W ~ k b t l i b n r W .  
Patze wia  zudem duiib hh, da5 der von G l a c k n e r  On offadcht- 
lich tnt der h-chai an&On Bine 1- roa 
~ . m l t ~ k r l . L l d l ~ v o a * ~ ~ d Q m u Q l o a o  
g i d m B s f s o d h a m g U Q . S i e m w i e u K h b e i H u u a i ~ . G i e ß e n d c i i W q N 1  
der Btstimm- .ckWardn mnar, dePca tmpdiqdidw Z&l&i#&dt Hir Huuca 
lhtl. Lidl weaa nridmbbrr nodi hbtodsdl vnbd&aw b&, *. oben S. 111. Die 
U r h m & w n i m 6 , m h o m l o m i t n l d i t & ~ f u r ~ ~ b i n ~  
a s t i . ~ h ~ w a d e n . ~ ~ W r d u p . t r o r h i f i a n d a H a u a m e r K i K h e ,  
die der hlg. Wrlburgia (t i79), der bevampcen SQaorhdügen der konndiukhn Hirucr, 
~ t M T . B f i K B s i ~ d a K i r d i c h w e d c r T I i d c n K o o r e d i n a n u o r i l P U I L  
1268 68 WWetrlrm h b r b d t  fatamuf. Da Zdtpmikt des l 'a tmwmd ra 
d e r K t r Q w n i H u u c a , d a M f @ n m d d a A o f l r o m w n r d e r w ~ n r d i m  
ftlihata~~ Ende d a  9. Jhr. uwraen ist, UBt ddi niQt mgcba~. bt du 
Pltrodnimn mmds 14R, V&. unten S. 180 sowk Urhm- Nr. 83. 

Exkurs: Zu den Zeugennamen der Beatus-Urkunde des Klosters Honau 
von 778 Juni 21 

Von Josef Weisweiler 

Die Sprachfonnai der Namen sind durdi die überliefcnmg sehr entstellt. 
Die V U m  sind so wiilkWdt, dPi) die anprünglicfbai Formen 
sich nicht wicderhersteüen lassen. An rohfLcn Versub  sind h n  J. C. 
ZeussJ und W. Reeves* gescheitert, obsdxm sie mit den ihnen zugvlglichen 
Mitteln Wt~ntl ichr zur Klinuig beigetragen haben. 
Ader Abt Beatus tragen die anderen U n d c h n e r  Sdu Namen, die 
zum Teil in äiteren irischen Queilen belegt Md. Diese Namen stehen in der 
Regel, als von Signrun obhängig, im Genitiv, und zwar im irischen Genitiv 

1. GDmrmtla Celtia 11853 S. XW f.; Bditio alt- &t H. Ebel lü7l S. XN. 
2. W. Reeres ,  Roceodkyrof thc Rog.l  hkbAademyBd61WS/RS.  4S3-W. 



iii. Geschichte des Ortes Hausen nach 1268 

Von Wddanv Küther 

Die b b h g  bekannte, sehr düdlige Oberlieferung zur Ortsg&&te von 
Hausen konnte durdi den Fund eher Reihe Hausen bedender  Urkunden 
im Fürstlidi !hhna'sQen Ardiv zu Braunf& wesentlidi verbden werden. 
Die hiermit gewomme Q~~~ilengnmdhge r e i b  aus, ein nähaa BiM über die 
Rerhts- und B e a i t z v u h ~ ~  da Orrer, da Sdii& der Kir&, die 
Erstredcung der Flur und den Vorgang da WüstWerdens zu zeichnen. Die 
ä i t e  der bekannten Urkunden stammt dlerdings erst aus dem Jahre 1268. 

1. Zu den späanittelalterlidaen Redits- und Besitzverhältnissen 
in Hausen 

Der Licfier Raum, und damit auch Hausen, geriet in der ersten H3LIRe des 
13. Jahrhunderts in den Eiiußberei& der Herren von M ü n z e n b l .  N d  



dem Aussterben dieser Familie im Jahre 1255 setzten ihre Haupterben, die 
Herren von Falkenstein, den territorialen Ausbau in diesem Raum fort. 
In einer brüderlichen Teilung aus dem Jahre 1271 werden sdion Bereiche 
flächenhaiten Charakters genannt5 1283 erdeint Werner von Falkenstein 
im Licher Raum als oberster Richter ( i d e x  nniversalis)'. 
Von gr&r Bedeutung für die weitere G d c h t e  des Licher Raumes war es, 
als die Herren von Faikenstein 1295 vom Stift Wetter bei Marburg die 
Vogtei über Li&' erwarben, um diesen Ort zu ihrer Residenz auszubauen: 
1300 ließen sie si& dunh König Albredit I. für Lich das StadtreQt ver- 
leihen6 und gründeten hier 1317 ein Kollegiatstiff8. Mit dieser Aktivität 
war eine Ausweitung und Festigung der Landeshemddt der Falkensteiner 
im oberen Wettertal ostwärta Li& verbunden. 1348 erhob Philipp von 
Falkenstein gegenüber dem Stift Wetzlar Ansprüche auf die Bede aus dem 
stiffisdien Hof Nieder-Bessingenl, und 1357 hören wir von einem Ober- 
gericht der Falkensteiner, das Bessinger Gericht genannt, zu dem a d e r  
Ober- und Nieder-Bessingen, n d  die Orte Münster, Ober- und Nieder- 
Ettingshausen und Röthges, nicht j e d d  Hausen, gehörten8. Im oberen 
Wettertal zeichnet sich somit ein weiterer Komplex Falkensteinisdier R d t e  
ab, der über die Emngung der GeriQtshemQaft zur Landesherrscidl 
führte 0. 

Als die Falkensteiner 1418 ausstarben, fiel den Grafen zu Solrns das soge- 
nannte Licher Drittel zu1O. Diese blieben im Besitz der L a n d e s h e d  
bis 1806. Bereits 1428 verliehen die Gebrüder von Solms g h  den 
Zehnten zu Hwsm zu M;uuilehenl1. 1436 teilten sie die letzten gemein- 
samen Güter aus der Faikensteiner Erbschaff? wobei Graf J o b  ZU 

Solms-Li& unter anderem Hausen erhielt, das hier erstmals als Wüstung 
bezeichnet wird*. 
Ober R d t e  und Besitz der Falkensteiner in Hausen lassen die Urkunden 
folgendes erkennen: 1271 werden als Anteii des Philipp von Faikenstein 
in Hausen an Einküden 6 Pfund abzüglich 5 Schillinge genannt". Einer 
Urkunde von 1315 ist zu entnehmen, doß der Patronat der Kir& von 
Hausen sowie eine cnriu und Einkünffe von 8 Mark Kölner Wiihrung in 

1.1226L.Banr,Hess.Urk.I.Bd.lä6üNr. 12?6;1239JolliH.P. S c r i b i ,  Ccndo@.Bdtr. 
betr. die H- V. f f i ~ b q  U. ßaikmstcia. In: Ar&. f. hm.  G d .  U. N m .  
Nte Po& 8. Bd. 18% S. 230 Nr. 5; I239 h g .  L Baur,  Urk.Bn& d. I(loiten Anuburg 
1851 Nr. 28; 1245 eb6. Nr. 461 1247 Dez. 1 ebda. Nr. 52; 1248 M b  ebda Nr. 53; 12)2 
Ha. M. (s. 0.) Nr. 1287. 

2. M: S c r i b i  [Anm. I] S. 240-!M2 Nr. 14. 
3. urk.BaQ d. Ki. Anis- [Anm. 11 Ni. 19 .  
4. HcO. urk. [ A m .  I] Nr. 294 U. 1305. 
5. Ebda Nr. 1311. 
6. Siehe den Akdinitt: Die CeKhichte da Kirche Hausen S. 179. 
7. siehe urk. Anb.ae Nr. 12. 
8. Siehe Urk. M. Nr. 14. 
9. Maer ObasQiQt der Mkaw&er W e t  weiter 1377 Juni 5 (Urk.Anh. Nr. 11). 

10. K. Chr. E igenbrodt ,  Dipl. G d .  d. D y a u ~ n  V. Palkcnstdn, Hemn V. n. z. Münzen- -. in: Arrh. f .  h m .  G d .  U. A l t e m d d e .  Alte Poige 1. M. 1835 S. 71; Pr. Uhlhorn ,  
Gacb. d. Grpfai V. S o h  Im Mittclitta 1931 S. 356. 

11. Siehe UrkAnh. Nr. 26. 
12. S id~e  M A n h .  Nr. 37. 
13. .mit den wütta~mgca Hrum R o d e n d t  . . ." 
14. Siehe Anm. 2. 
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hundert sind die Meier dieses Hofes fast durchgehend mmh& zu machen*. 
Die ZugehbngLat der Wetzlarer Güter in Hausen zu diesan Stiffshof in 
h s b g e n  geht aua einer Urkunde von 1366 hervor, in der Otto, Ritter von 

die Rüdrgrrbe von Stihgut zue Bessingen und zn Hwin gekgin 
d a  zehnfähiger W h g  volizieht, weldw er an anderer Stelle der 
Urkmde als zum Wetzlarer Hof zu Beasingen gehörig ixmihet". In 
einer Urkunde von 1402 ist von Gütern die Rede, die zum W& Hof 
in Nieder-Besingen geh6rten und zrrc Besingen und in der Geynnrde ge- 
kgen sind* Da# mit dun farblosen Awdrudc ,Gegends vor d e m  die 
W d a m r  Giiter in Ha- gemeint waren, geht aus einem Notariats- 
inmwwnt von 1492 hervor, in dem über die Vermessung der Piuizellen 
des S W e s  zu Nieder-Bessingen beriditet wirda. GaiPnnt wird dabei 
eins W- in Gysmrode, also einer Flur, die nach einu Urkunde von 
1325a zur Hausener Gemarkung gehörte. Grundherrlidw Beziehungen 
zwkhen Hamen und dem Stiftshof zu Nieder-Bessingen werden weiter 
d a d d  vdeutlidit, da8 sidi unter den Hausleuten des Stifbhofs, die 1492 
die Graiua der PamUen wiesen, ein Carrtze von Hwsm befandm. Leute 
Klarheit ver&& aine Urkunde von 1510, ein Jahr n d  Verkauf der 
Stiftshofs an die Solmser Grafen, in der von dakm oder Wiesen in Liaber 
oder Hmer Tmniney gelegen, dK von alterber an den H w e  wc Bessin- 
gen . . . gehorig weren, die Rede ist". 
Da6 die Besitzungen des Wetzlarer Moriautiftes in Hausen z i d ~ u m f : a n g -  
rach wuen, lassen auch die Gehdatai isse am Ort erkennen: Bis 1509 
vufügte das Wetzlarer M a r i d  über das N4&rgcricht in Hausen (Hmccr 
g d t ) .  Ea verkaufte dieses damals zusammen mit dem StiRahof in Nieder- 
B d q p  an Graf B d a r d  zu Solmss. Von diesem Geridit ist d 
1443 und no&n&, 1460, Plso erst zuda dun Wüstwerden des Ortes, die 
Rede-. In der Urkunde von 1443 wird ein Verkauf, offenSi&&& vor dem 
Häuser Gericht, unter dem Vonitz des sabdtheyßen zw H m a  vorgenom- 
men, zu dem ein Pfand ausgesetzt wird, wie es des gr*iebtes an H m m  rcabt 
ist wndc gcaiohnbeid. In diesem Zusammenhang ist ein S + m &  von 
1325 von Interesse, dUr& den dem MarienstiR in Lieh B e s i d t e  an Unem 

2 a ~ & M e i e r ( H ~ e r ) :  
W g d  vom BcirSligai, vor 1270, UrkAoh. Nr. 5; deaml Witwe, ab lml W&&. Nr. 5; 
Otbo vom -, 13% - 66, W.&&. Nr. 15; Ulrirh lols - 1403, W&&. 
Nr. 20 f.! Campt1 Birne, ab 1ä2, W.&&. Ni. 24; Sype Sfnda, 1449 - 92, Whh. Nr. 87; 
K o a b  sbtdw, 1498 - 1 m .  Urk.&&. Nr, 88 f. 
Lhdrva&: 
Wantr *O iküahdm, nuh 146, Urk. Nr. 20; Krsh  wn ikiienhtia~, vor 1477, EV*& Voipert wn -W, nuh 14?7, W. Nr. M. 

Q a r L j l a n n ß t ~ a i , d i S v ~ d M e i e n m t n i Q t i d u l ~ w u e i l .  
w ~ ~ a ~ a r d K i a t & v o g t d e s G n n a B a a b i i d r z . a S o I m , ~ , K n t t  
m i i ~ i m d V d p a n v o n S d l ~ & ~ d a S a i h r r W e b L r . D a ~  
d a V @ b e b . r t ~ d a P e b k n s ~ a A ~ t t b c r i h r e n B a d Q o n d d i 6 R m l b b .  
da VOlDs) d a  Klhmy 8uf bmitan QueUenbYir. 

29. Nr. 15. 
80. urk.&&. Nt. lo. - 
Bi. Iblwlah. Nr. 37. 
0). W.Anh. M. 11. 
So. NI. 87. 
M. lih Aii& Nr. a. 
35. 5. S d r h e h h .  Nr. 40; vgl. radi Nr. U von 1551. 
84. Siehe W&. Nr. 29 U. 32. 



in Hausen gelegenen Hof zugesprochen werden, das Vogtredit aber aus- 
drüdrlich ausgenommen wird: das vorgenante gut virstm an votbreabt 
was des istn.. Wem dieses Recht zukam, wird nicht gesagt. Sofern es ridi 
um Niedergerichdte handelte, könnte von den spiiteren GeriQtsver- 
häimissen her gesehen, das Wetziarer M I u i d  der Iahirber dieses Rechts 
gewesen Jein. Es gibt keine Hinweise darauf, da% das im Besitz des Stiftes 
Wetzlar befindliche Hiuser Gericht a d  für den StifMedtz in Nieder- 
Bessingen zuständig war. Für das Bestehen eines eigenen Niedef@&ta in 
Nieder-Bessingen könnte der 1348 in einer S t r e i d  znisQar Wilipp von 
F&& und dem Stil% Wetzlar über den Stiffshof in N i i - B m h g e n  ge- 
nannte dinghof zo Bessingm, an dem ein Bewehrmin anberaumt wurde, 
sprechen=. Die Frage bedürffc im Rohmm einer Geschichte von Nieder- 
Bessingen weiterer IUjining". Für Hausen endreint es bemerkenswert, U 
der Ort motz seiner du& den Wetzlarer Besitz bedingten engen grundherr- 
lichen Beziehungen zu Bessingen und der von beidm Orten gemeinsam 
genutzten Allmende" in der gerichtlih und k i r c h l i h  OrgvlUltion von 
Nieder-Besingen, dem Orte des Stiffshofs, unabhingig war. Dies spricht nidir 
gerade für ein hohes Alter der Weaiiuer Redite in Hausen. 
Zwar enthalten die Urkunden des 13. bis 15. Jahrhunderts mannigfache 
Hinweise auf die Besitz- und Reditsverhältnisse von Hausen, die überliefe- 
rung reicht aber dennoch nicht aus, nähere Angaben über den Ursprung 
dieser VerhäimUM zu mden, bzw. aus ihnen R ü M i i s s e  auf die Orts- 
verfassung in früherer Zeit zu ziehen. 

Das sogenannte Hiuser Gericht, das Ilr Waldrügegericht an der Hausener 
Gerichtslinde bei der Kir& gehegt wurde, blieb bis ins 19. Jahrhundert 
bestehen.1. Erst 1848 hob die großherzoglich hessen-darmstädtide Gesetz- 
gebung niedere Gericht dieser Art auf&. 

37. siehe W.M. Nr. 11. 
38. SWe Uxk.Aah. Nr. 12. 
a9. V d  h. 2s. 
40. &e W.Anh. Nr. 12. 
41. Cemdndarrti. Ni&-Beuingm Abt. X U. X,1; H. P. H e y m c n n ,  Iaugdodtr Hdmrt 

budi 1937 S. 74 f. 
(2. dainitive OR>ertrymie der Poüz&&~hrkdt e i n e  da Pont- 

gai&&rkdt in den M a n  Starkenbq U. Obaheaea W. V. 24. h. 1848. CroS 
henagi. Hcrr. Rcg. BLtt 1848 S. 289 Nr. 47. 

2. Die Geschichte der KiKhe Hausen 

Im Jahre 1315, zum Zeitpunkt ihrer ersten urkundlichen Edlhnung seit 
778, encheint die Hausener Kirche als eine F i e  der Kllobe von Li&*. 
Sie wurde damala zur Pfarrkirche erhoben, wobei ihr vom Patrmagherrn 
Philipp von Faikenstein ein Hof (curia) und verschiadene Einküdb ab 
Ausstattung zugewiesen und die zukünffigen Verpflichtungen -aber der 
bisherigen Mutterkirche, der Pfarr- und nunmehrigen Stübkide zu Li& 
festgelegt wurden. Die Familie des Patronatsherren erJQUnt im 13.114. Jahr- 
hundert im Besitz ,fast sämtlicher Kichenpatronate in der nördlidiui 

1. Siehe IbiM. Nr. 7. 
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Wetterau". Die Herkunft die~er Rechte ist ietztlich ungeklärt. Ausge- 
dessen d e i n t ,  dd sie in ihrcr Gesamtheit dwch Erbfolge an die Mün- 
zenberger und deren Nllchfolgclr, die Herren von Follrenstein, geianpn. 
Ihre Herkunft M @ jedem eiwlnen F d e  v d c r t e r  Untersuchung. 
Eine s a l b  ist für Hausen aufgrund des Fehleae jeglicher urkundlhr 
Zeugnisse vor der Mitte des 13. Jahrhunderts jedoCb &t mogiich. 
I)riß die Hausener Kirdie bei ihnr ersten Erwähnung 778 aotz ihres 
hohen Alten keine Pfarrdte W, ist nichts UngcwWches. Es 1Ut sich 
zeigen, dd3 eine Reihe Wts im 8.19. Jahrhclllh k a g t e r  Kirdrm des 
weiteren Umkreises im hohen Mittelalter keine Pfarrfunktionen ausübten. 

I" Wie bei der Hausener Kir& handelte es sich audi bei ihnen um E i -  

1 kirdlulr 
In der Separationsurkunde von 1315 ist nur von der Verleihung des Tauf-, 
nicht des htattun&ts die Rede, obwohl die KiKhe von Hausen 
später unzweifelhaft das BeaPttqpm&t M: 1325 wird ia Hausen ein 
Kirchhof erwähnt', und im Verlauf der Grabung ist die Friedhofsmauer 

I gefallt worden&. Ob man darms &ließen darf, dd die Hausener Kitche 
das BestattimgsteQt 1315 bereits bad, was ein Indiz für eine frühere 
Stellung als Pfarrhhe sein könnte, sei dahingestellt. 
Als Begründung der Verselbständigung wird 131 5, wie ÜbliQ, die Verbesse- 
rung der Versorgung der Gembdegiieder genannt. Von einem Anwarhsm 
des Bev5Ikcrung in Hausen um 1300 kann wohl nicht die Rede sein, denn 
unzwdebd übte das im Jahre 1300 von den F&-ern zur Stadt 
und Residenz erhobene nahe Lich seinen Sog auf die BcvöIkerung der um- 
liegende~ IWer WS und führte iangsam zu deren W-den'. Die 
wahren Gründe für die Trennung der Filiale Hausen von der MutterkirtAe 
müssen auf einer anderen Ebene Liegen. Philipp von Palkenstein plante zur 
Veimehrirng des Ansehw seiner Residenz in Li& die Emchtung eines 
Kollegiaqiiles7, dem U. a. die Kir& in Lich selbst und im baadbarten 
Münster inkorporiert wurden. W-d von Li& die F W e  Hausen getrennt 
wurde, erfolgte von Münster die A W d u n g  der Filiale Nieder-Bessingen 9 
Beide entgehen dadardi der Inkorporierung in das Stift Eich. 
Dem Zeitabsdmitt unmidbar n d  der Verselbdbdigung der Pfarrkirdie 
Hausen dürfte der Emeucrungsbau der Kiidie auf den alten Fundamenten 
angeh6ren, der d w h  die Grabung festgestellt wurde*. 
1381 begegnet uns die Pfarrkh&e in Hausen (eccksiam p a r r o ~ ~  in 
Hvsm prope Bcssingen) aniä%lich der Verleihung eines Ablasses von 100 
Tagen d w h  den Kardindpresbyter Pileus nodi einrmi10. 

2. W.-A. Kr o  p at  , Rdch, Mei und Kir& in der Wetterau v m  der Karo- bis zur 
Shofardt. 19@ S. 166. 

r vd. oban S. ia 
4. Shhe iiAhh. Nr. 11. 
5. s i d l e S d c h s k n : D e r O l o I > o n ~ S . l i ) f .  
a siehe dai ~biduiitt: W- vou h # n  S. 1s f. 
7. Die -. d. Brrbiad~. Prta V. Mabz datiert von 1317 Juli 13. 6. Vogt ,  m. 
d. M. V. Mrhz I. Abt. 1. M. 1918 Nr. 1% 

8. 1316 Md 12 dabe UrtAnh. Nr. 9. 
9. Skhe den AbrQni#: Aumwiwg der Befunde S. 131 f. 
10. Siehe M&. Nr. 18. 
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1512 e r f h  wir, daß die W1c~ai der Kirdw ia Hiuuen dem V A  
d e r ~ m K V e h e z a t r N t i o z o n g ü b e r l ~ ~ ~ , Z o m k z e a a ~ ~  
daan W# der Kir& ni Hnorcn in ki Hiiriinhtam7.Be- 
umba 1534 die Rede. ih Da& das Li& 
derS.ageroh,~enkonferr inwl lcn~~d~$uEindriagGnd&rrsfär-  
~ ~ & n e g o l l g z u ' w u p t e n ,  iibmtmgesdeai Schutz *W 
ihm inLotporicnen Kk'ihkJi, h t e r  auch H~wE,  dan Gmfe Wilipp ni 
Sd.Lidi". - 2 

1557/58 d&8&th nird die airdw in Hernon woftir 
l M u i e & r z o L i Q e i n G u l d ~ ~ a ~ w i r d * . P ü r b ~ n ; u  
n a t % r l i & n i ~ d a r o o t l r t e ~ d a C 8 b ~ ~ o ~ ~ . E r d r i i r f t a i  
ltdiglid3 d i e ' w e r z v o h  mmlmmim rordea h. Dan- 
e n t t p h d  ' W e  mit Zier- 
foniwn und Dfx M i g e  
~ ' d ~ l t t c n d i i ~ n ~ i r c r ~ m ~ d c r ~ t i 0 1 1 ~ n e c -  
d t  nordai sei&: 

1. KUW. 32 Sbldioa U. Zeanbc MulsofftharQ. M. 
22.Aeit.mMirZaiisitcilIdLLIQ 
r. f ~ d e n i ~ d i e ~ m i ~ . b r i i b r r d K n m . ~ ~ r m l -  

d k m & L i &  

3. Die Flurnamen der Gemarkung Hausen 

Die Flurnamen stellen M e  m o U e  Quelle zur Gedichte eines 0- du, 
wie in dem obiien %trag des Siedluqsppphen für die Gemarkung 
Hausen b&pielhrrtt gezeigt wurdei. Die f r ü h  Urkunde, die flurnamtn 
der Gemarkung riet, stammt von 1325s. Sie Mt uns eine Einteilung der 
Gemarkung in drei ,Feldera (der F- sph& von ,Zclgm') erL-m, 
wie sie die im Mittelalter iiblidw Dnifel- erforderte. Diese 
,Feldera iagen vom Orr aus gesehen nah Norden, Osten und Süden. Das 
erste Feid trggt d a  Namen ,geh der Markea. Damit d ü h  die Grenze 
nördlich der Wener z u  den damaligen Tcrritofien der Falkenstther 
und der LandgrafWrrrR Hessen gemeint sein, da die in diewm Feid genannten 
Flurnamen ,Erleabcrga ( n d  heute Forstort) und ,auf dcm Honenrode' 
(wohl in der NdbadaR des Ortes Hattairod zu nichar) n&dlich der 
Wener liegen. Der Flurname ,Ried' ist ebenso in der Wcaemkdenmg zu 
sudien wie der Fiumame ,auf dem steinmen Weg'. Letzterer ist der Name 
jenes Weges, der unoerhdb der Klldie Hausen mnädas~ naQ Onm führte 
und dann d.s Steinweg du& die des W d e s  nah Norden 
über den Fluß in den Raum ostwärts Hattcnrod lief*. Da nad~  Aussage 
eines Luftbildes4 die Wetter in alter Zeit h i i g  du& das Td auf die 
Gelände-Ecke, auf der die #irdac stand, 2400, gehörte der Flurbereich am 
Steinweg damals wohl n d  zum Feld nördlich der Wetter. 

1 .  Sicht dea Etilrag: S i d u u ~ p h h d ~ e  l u i t c r s u d ~ ~  im Bad& der W- H.ruai. 
2. Siehe i.kk.Anh. Nr. 1 1 .  
0. siehe KM S. 12. 
4. Sicht Abb. S.  10. 



Im zweiten Feld, ,gein Mühlsachsen', werden die auf die Wettemiederung 
weisenden Flurnamen ,tiefe W i ~ '  und ,Geistnrieda genannt. Sie sind 
südlich des Flusses zu suchen. Der Flurname ,auf dem B d ' ,  ebenda, 
durffe auf Rodung d d  Niederbrennen der B e w u h  im ciiidüch an- 
Jchließenden Wald hhweiscn. 
Das dritte Feld, ,gein Iangsdorf', erstredcte ridi vom On aus nach Süden 
auf Langsdorf hin. An Flurnamen werden genannt: das ,heiie ( f i t  gcteiite) 
Rod' und die ,hohe Edte'. Letzterer meint wohl die H& dea Gd-H'iuser- 
Berges oder eine andere dmrak te r is~  Partie dieser Bergas. 

Die in der Urkunde von 1325 genmtm Fiuniamen steiien ridier nur einen 
Teil der dnmalr vorhandenen Fiurnrmai dar, d d  l u t  sidi auf Grund ihrer 
erkennbaren Zuweisung zu den drei ,Feidcrn' die Gmazc der Gemarkung 
Hausen gegen Hatend, Nied und Langdorf in etwa fest- 
stellen: sie d& sich l ud  dem Aufgehen der Ganvkuag Hauaal in der 
Gemarkung Lich mit der Grenze der Stadtgcmarkung gegen die genannten 
Dorfgemarkungen. 

In der Urkunde von 1325 begegnet n d  eine Reihe weiterer Fiurnamen, 
deren Lage heute nicht mehr festzusteiien in, C die eh- Dorfgemar- 
kung heute gr6Btenuils vom Wald überdedct ist. Es werden genannt: Im 
ersten Feld ,geh der Marke': ,Woifspbe', ,Weymen' und ,Go 
sdaeydea; im zweiten Feld ,geh Mühlsac&ena: ,Niia&r", ,Pfrffenhedce' 
und ,Heselera; im dritten Felde ,g& Langdorf": ,in der Steinbd". 

1460 werden die Fiwnamen ,die Sduei*' und ,der W* genannt% 
Die Lache, wohl nrrdi t k n  Besitzer oder B c w k d d m  dürib in 
einem toten Nebenarm der Wener, der ,H&" in einem WaMü8, viel- 
leicht einem vom gro0en Waldbersidi getrennten Teikki,  zu aidien sein. 

1480 begegnet der Häuser Sd~Iag, eine Sdwanke znirQen dbn Solms- 
Brrunfelser und SobLiduv  Territorium. Ab 1490 werden der Häuser 
Berg und spHter (1679) die untaMheidenden Htbhennmm Cno&t und 
Kleiner Hiduserberg genannt. Aus Akten und Rechnungen dnd n d  1535 
der Langenberg, 1586 die Wiese am Wirth (Werrh) und 1637 der Hessen- 
strauch zu erkennen. 

Auf den modernen Md3tisdiblättcrn (Blatt Nr. 5419 Laubuh, 1911 und 
1963165) ist von den 1325 und 1460 genannten Flumainen nw mehr der 
Name , E r i e s w  erhalten. Die iiltere Ausgabe der Biatta vea 1911 nies 
n d  eine Reihe Fiumomcn in der W auf, die M e i i o s  alter 
Hahinft sind: .in BLUiIq, .im R-- der Reutwiae*. An den 
Ort seibst erinnern in der giuchen Ausgabe die Pomnrunai ,HTumr Geridat' 
und ,KIlchbodma. Der Name ,KirdibodmR ist bemerkame& nidit 
dort eingetragen, wo die ergmben wurden, mmdem in 
d e m o a t w h d o w i d ~ ~ t , a n ~ c i r , * I i c i d e r K a r -  
tiening mündlich überlieferter Flumamen diese of?mais , v c r r o ~ .  An 
den ehemaligen Ort Hausen erinnern weiter der GrofEHäuser-Berg oder 

5. Siehe W.-Anh. Nr. 32. 



1 Ettingshäuser Kopf 
2 Erlesberg 
3 Kleinhiuserberg 
4 Aspenädcer 
5 Sdiwarzädrer 
6 Hessennraudi 
7 an der Wirtswiese 
8 an der Saubrüdce 
9 am Heegscraudl 

10 im VogeIsuig 
11 in den spitzen Morgen 
12 Häuser S l a g  
13 in den Specken 
14 in dem Eidiwasen 
15 Brühl 
16 an der alten Bach 
17 in den 7 Morgen 
18 -wiesen 

19 im Rosengarten 
20 an der Beuntewiese 
21 am Steinweg 
22 in den 32 Morgen 
23 Gansriedwiese 
24 Adrerwiese 
25 am großen Häurrberg 
26 am Zolihaus 
27 Hiuser Geridit 
28 Kirdiboden 
29 Hinwiese  . 

30 Wurzelsddag 
31 Wartberg 
32 Wann 
33 Häuserkopf 
34 Dachsbau 
35 Lange Berg 



Hiuser-Kopf im Osten der ehemaligen Gemarkung und nbrdliQ der Wetter 
der Kleinhäwberg. 
In der Ausgabe des Meßtisdiblanes von 1963/65 wurden die Forstorte 
,Häuser Gericht" und ,Kidbodena durch die Bezeichnung ,Dorfstelle 
Hausen' zusvnmengefaßt und metzt, sowie im W d  das ;P der alten 
Ausgabe wohl verdrudtte ,Reutwiese' du& daa richtige ,]kunteniewa 
awgetadt ,  womit der Oberlieferungsaddluß an die mi&terli& 
Beun(d)e wider hergesellt wusde. W k  Porstnamen, wie ,WurzeI#hlaga 
und ,Wannm, sind neuuen Datums. I h r  Gebrauch dieser Fontnunen wird 
wegen der Neueinteilung des Stadtwaldes, nldr der die D i i o c  nicht mehr 
mit Namen, sondern laufenden Zahlen gekennzeichnet werden, weiter 
zurüdtgehen. 
Unter den alten Flurnamen ist zwar eine Allmende des Dorfes Hausen nicht 
faßbar, dorh hat sie zweifellos bes*uiden, wie aus der Urkunde von 1315 
März 4 hervorgeht*. Der vdbständigten Pfarrei wird da gleidw 
N u t z u n p d t  an Weide m d  Waid eingeräumt, wie er die Bewohner des 
Dorfes Hausen innehatten. 

Wir geben nachstehend in alphabetisdier Reihenfolge die Flurnamen der 
Gemarkung Hausen, soweit sie aus Urluinden und Karten zu ermitteln 
warm, mit der Jlhrerzlhl des jeweiligen Vorkommens in den Quellen. 

Adrerwiew (1910) Hiiusergericht (1 874) 
Angorwiese (1610) Hawer Kopf (1911) 
Aspaiadtu (1805) am Häuser Sdjog (1480) 
bi der badi (1325) uf dem Hauinrode (1325) 
bi der alten B u h  (1651) Dorfnelle Hausen (1%3/65) 
Beunte (1911) Hayn (1460) 
an dem Birbaume (1325) am Heegstrauch (1910) 
an dem Brande (1325) uf dem Hesclm (1325) 
im Bnihl (1910) Hescmrauch (1637) 
D;idubiiu (1874) Hirtenwiese (1874) 
bi dem Dorf (1325) Kirdlbodcn (1874) 
an der hohin E& (1325) bi dem Kir* (1325) 
in dem Eichwastri (1598) Klunhiuserberg (1697) 
uf dem Erlehisbetge (1325) 
Ettingshdw Kopf (1911) 

Lzng* (1535) 
an der Lzdicn (1325) 

an deme Geisin ryde (1325); Lodniriericn (1910) 
in dem Gp.sauode (1492) gein der Marke (1325) 
Geisen-, Geysemtt (1535) in den 32 Morgen (1910) 
Gansriedwiese (1910) in den 3 ripssea Morgen (1910) 

vune G d q d e  (1325) uf dem Niiadcer (1325) 
Hderberg (1 490) an der P&enh& (1325) 

Hewer Berg (1535) uf den Radcrn (um 1400) ' 

HeuBtbua (1597) an der Reutwiese (1911) 
am g r o b  Heuoer Berg (1697) s. auh &M# (Wiese) 
am g r o b  Hewerbergswaid (1660) uime Rdeymen (1325) 

6. Siehe M.-M. NT. 7. 





und Griiningen (Ende des 14. Jahrhunderts) haben auf die Bewohner der 
umliegenden Dörfer eine ähnliche Anziehung ausgeübt, wobei ni&t nur die 
mamigfden widzfflidien und sozialen Vorteile der Städte l d t e n ,  
sondern bisweilen audi die Stadtherren mit sanfter Gewalt d g e h d f e n  
haben dürffen. 
1324 wurde ein Schiedssp~d~ über Güterbtsia in Hausen, der z d e n  dem 
Marienstitl Li& und einer Familie Hubischmuin smMg war, gefällte. Die 
beiden erhaltenen Exemplare des Sdiiedssp~dies tragen die Raikaufschritl: 
(M) concordia inter capitIcIirm et (inter) uiiqms cives. Die Bezeichnung 
cives, statt wie zu erwarten wäre viliuni, sdiant darauf hindeuten, dai3 
die Besitzer bereits in Li& wohnten und das domge B ü r g e d t  M e n ,  
und von der nahen Stadt aus ihre Felder in der Hausener Gemarkung be- 
stellten 0. 

Hundert Jahre später, im Jahre 1436, wird Hausen anljißlidi einer Erb- 
auseinandenazung zwisd~en den Brüdern Bemhard und J o b  zu Solms 
bereits ais Wüstun W Q i e t  10. A&er und Wiesen wurden freilida weiterhin 
bewirdmfcct; a f gegeben waren nur die Wohnplätze, z. T. s i k l i d i  unter 
Mitnahme d u  Baumateriais der Hiuser U. Sogar die aithergekommene dörf- 
liche HausgenossensrhPtt und die V d t u n g  der Gemarkung und Bwer- 
M mit dem SchultheiSen an der Spitze blieben erhalten". Die Gemar- 
kung des wüst gewordenen Wohnpiatzes H a u m  ist als reibständiger M i k  
nod~ in Urkunden der Jahre 1510,1543 und 1551 n e b  der L2hr  Gtmiu- 
kung bezeugtia. 1580 wird duin erstmaEg ein Morgen Wiese zu Hausen als 
in der L i k  Gemarkung liegend genannt 14, so da6 die Hausens Gemarkung 
in der Zwischenzeit in & Li& Gemarkung aufgegangen sein a. Seit- 
dem ist von einer besonderen Hausener Gemarkung nicht mehr die Rede 1s. 

Da seit 1443 nur mehr von Wiesen die Rede ist> dürffen die höhergelegenen 

7. B u t z ü d :  G. W. J. Wagner ,  Die WWongea im Großh- Hcriea I. Ror. Ober- 
he~ien 1654 s. 94, 113. - H~~~c I I :  nbdr. s. 121, 124, 139. - Liiobrdi: EWI. s .  118, 138, 
IR. - Grtintngm: Ebda S. lOi, 106. 

8. Siehe Ulk&. Nr. 10. 
9 . h L M . i I 8 8 9 e n c h c i n t i n d n w ~ d h r a g d e r I l d i a ~ ~ H m a  

als Zeuge (CaldmboQ I fol. R v  h v .  M. M. Lid). 
10. Sicbc Ulk&. Nr. 27. 
11.SoblltddiinLidih.rhdlddsdieN~,drEIdn~n1indaNWt~d+mMDterLl 

efaa in Huucii &gemgaten Hauses &tct wotdm sein soll. 
12.1W Nw. 12 Ariflusmy von Wlerea dw iü~nm A m s h g  zu Huum vor dem Sdinlt- 

h d a n  m Huaen, HamPmi Stnppclmian, U. dea Hausener Kmraä Kempe 
u . J e r i i r k , & ~ i b ~ ~ n m I l Q ~ w a d m ( Z b L . A a h . N r . ~ . -  
1 U 6 D e r 1 6 V ~ e i n a p h d . C t i l t c ~ d p l ~ L i d i v a ~ m H u u a i ,  
die dmch Itrtbulnr. Krcwr U. Crek Hon kwircrdufbct werdai (LhkAiiOa hFr. 81); lerzeae 
mrdea 1.160 Sept. 23 als Baigerhn U. BBqga m Li& bezdQBet. Als Zm$cm fung&rcn 
K a u d  m w r  n. JohiM WMemmyd, bcide kidcea zu ttdi a m o m e o  zu 
Hairra geUanut (Unr&. Nr. 32). 

13. Siehe IInr.Anh. Nr. 42 f. U. U. - Ein W d i e r  Fall ikgt bei der BrrrPSDbdKna oder 
B 8 n m r e g a r ~ d a S g d t L i i o b r Q r a , d i e ~ h e c l b c d i a W h & s c b e m . D o r f e r  
B a t u u ~  am Sanbdi nordostwPm Liiobdi OFWltet. Sdebc W. M a t t h l i ,  üie  
B.mnLirdier Gedlduft zu hbdi. In: AI&. f. h m  GaQ. n. AltedumWe. Aha Fblgc 
14. Bd. 1879 S. 666.677; 0. Schmcckenbccher ,  Die Bmmkkke oder B h i r u  
-til 18: H- w f .  vdtcdnie. M. VIIWS. 1-a 

14. Awf. m. MpiiciutfttcrrcB L i d ~  
15. 1Si Auf. Perg. h&ndbm&. Lieh; 16U) Okt. Auf. M. ebda 
16. Sdaie IhtAah. Nr. 29; 1.160 Sep 2ü iirk.Anh. Nr. 32; d a  Klomn Anis- 

burg Emde d. 15. U. Auf. d. 16. Pt&. Am&aqfer Urbar, R q k t a ,  Hawm. An* in 
V- dmdi den Vf. 



Adser der ehnnaiigen ihdflur Hausen bald vom Wald iibmogen worden 
6; nur die W i s r c a i m W d  b l i h  &die B c w h d d h g  den. 
~ ~ ~ i n d e r ~ G u n a r k u l l g I i a ~ n u r -  
den weiter d d  ein R w c h t  wakgemmmen, das bii in die 1. HWk 
des 19. J d u h u n h  existierrell. Da die Atten du S ~ d d v s  Li& W&- 

gehend erst im 19. Jahrhundert einoeam, waiwa dort keine NocbrSdnen 
über die weiteren Gtschidse der ehemaligen Gemarkung Hausen im Verband 
der Stadt Lich zu gewinnen. 

Die 1968/69 dur&g&hrtc Grabung in der vom Wald ü b e n  Dorf- 
steile des im 15. j;rbrhundcrr awgqpgenua Qrtes Hausen (4 km &dich 
V 0 n L H I i ) b r u h t e a o t z i h r e r ~ a r i f d e n e r i g ~ B c n c i d b d e r  
Kir& eine Redhc banetkenswener ErgebdW. VOT dem beamp& hbto- 
risrha hnteresse, da& in einem Ort von &&cr Bedeutung in Zeit 
eine SrUnkirdlh zu- knm, die iilrh A d  der Fun& der zweibar. HiW 
des8. J p b r h ~ ~ ~ O ~ . o l m o h l & ~ d u ~ - c i n  
&& Saal mit eingezogenem R c d d d w r  (gut 6 x 12 m) - B r  
sich abin eine Deutung nicht so Mt doch die glW& 
Ergämung der Fundes von Serben des Badoder Hwhnte ,  und eines 
Fragments eiaes Bdntäfel.drens an der Erbauung der K M w  in der zweiten 
H"ri& des 8 ,  J a h r h u n h  keinen Zweifel auRommen. , 

Damit stellt sich die Frage nnQ dem himridm Hintergrund für die M & -  
tung d i q  4 nichu ausgestaaaen Steinhinhe zu etDer Zeit, in der 
der Ra- von Hausen n d  *ker abseits des Kernra- der dicht b e s i d -  
ten Wetterau lag. Eine Reihe detaillierter Untmmchungen em6glifhte den 
Ndweis, doß es sich bei der otgnbcnen Kinhe um die in einer Urkunde 
des Abws h t u s  von Hanau aus dem Jahre 778 genannte eccknCrm, qwac 
cst conshwcta in dvu in Marabliabeo sive &U handelt. Die Kinfsc 
gehorte zu einer grö&rai Zahi von Kir& die der irische Geistlib 
Beatus offedddich noch vor seiner Tätigkeit in Honoii, also vor 770173, 
in Mainz und O b e r h  erworben hatte, und die v d c h  als Stützpunkte 
zur Ausbreitung i m d w u k k  k i r ch i i k  Vorsteiiungen in diesem Raum 
dienen soliten. Für die Kir& in Hausen iid si<h darii- wabcbin- 
l iQmodrea,doßhtusaufdieWahl ihrcsStzndorrer~~u13nahm 
und doß er sich bei ihrer Emchtung und Awsrarmng auf die F O h g  
durch Aqek6rige der Sdiidit reidhtgiitertw Grundherren aus der näheren 
Umgebung tdiacll konnte. 
Lassen ridi mmit die näheren Umstände der Erbauung der Kirdst einiger- 
mai3cn s i b  eddie&a, so liegt die weitere Gedichte des Orter nach der 
ü b m q p g  der Kinhe 778 an das Klostet Honw weitgehend im Dunkeln. 
Es l~ tr id inorsov ic l~doßH~ure inmBea i t z inhusenwChim 
Verlauf des 9. Jahrhunderts abstieß und doß sich im Addul3  an die 

17. Siehe den Alwdmitt: Zu den kkz-  d R- 
H.men s. 178. 





D. Urkunden- und Rcgestenanhang 

I. Texte 

778 Juni 21 Maiiz 1 

Abt Beaw von Honla denkt dem Iüoottr Honau seine Kirahai in 
Mainz und Oberh- mit dlem Zubehör. 

Dem A M  liegt die Ausgabe der Urkunde bei L BrrPctner, R e p t a  Aisatiae 
Bd. 1, 1949 Nr. 275 S. 174 f. zugninde, der dem bei J. Caeius, Dagobmw 
rex 1623 S. 134 wiedeqpgdma Text dea )Iomuer ChPrwlrur von 1079 folgt 
ond die bei Cmcius fehlindui Passagen n d  J. 'D. SQopBUq Alrrtia wvi 
mermbgiei. cordineia, iuaaici, d c i ,  Nmei d i p k t h  Bd. 1, li72 Nr. 75 
S. 61, der emen A M  einer Hs. der 15. Jh birrct, ergänzt. Der ttxtkritudre 
Apparrt bduhk t  rieh auf die Varianten der von B t u d m ~  nid* 
Handsdiriffcn Paris, Bibliddque Nation& W. Lot. 17197 fol. 98 (P) und 
Sua$burg, BiblhMqw da Grand !%minaire Nr. 111, fol. 5 3 ~  (S), voii denen 
wenigstau die erstere unmitteibar auf den verlorenen Liber auiae dea 15. Jhs. 
mrü&eht, vgi. a S. 138 Antu. 5. Die übrigen Lesarten Qden n& bei BNduier. 
Passagen, die da Interpoiation sidicr erwiesen sind, vgi. 0. S. 143 f, sehen 
in spitzen Klaaimeni. 

Sacrosanctae eccksiae, qnae est constrncta in insnlo, qnae pvbliu ab 
omnibns Habenunxia voratnrba snpra pirvinrn Rhmnm I bonorern d wwti 
Midaeiis urakangeli cueterommqne sanctonm, (tuunrto DCCCXLVZZ.). 

Ego ituqne Beatns etianr indigws abbas dmo pro animac meae remedio 
totnm et integrnm, q y o n t ~ n m q n e f  acqnkbi ant coikboravi gs ive  conr- 
paravi r unt etiam per m ~ l u  bonorrcm bomUuun et per akartas f;mas imeni 
et per akmtam wnjimtionis wgis CuroSil (et hperatonr). Dono untern 
boc toriar et integmm ad iUvftr lamm prrtsdictum et ad illos tanctos, U, 
qirorum bonore cowtrnctw est, et ad panpmr a peregrinos g e h  Scotomrn. 
Dono antem boc totwm, nt ük abbas, qwmr ego ekgero s e d n m  regwhm 
eccksiasticam, post bnewm o b i m h  bubeat. Dono antem p*inrrnn eccksiam, 
qnam ego constrnxi I Mogwtiai civitate, et alterum ec~lesiarn~ q m  a t  
constmcta in d v a  in Mudlidjeo isiw tuttmb*cbi et terciamk ecclaMn 
U,  LogMUn! U,  ~ t e  t ~ ~ ~ p a t s  W M a a  rt q m a  q w o ~  est in St- 
b d m b  ct qnin&ma qnae est k B n r A +  et sexkun, qrvar cst in Rbodo- 
baUnq ut septiman, qnae est H~mfap,  et -, q m  est in BwalrerciS 
cnm d a d i a e h  t d o  atqrra t*e+n& et in parpetnnm, *t pnma>~at, 
V O ~ O ,  tarn t h ,  clr~npU, Jü+b *a d o e a  pccrrlür 
wtriwqw sexw manciiiis, qnis aqwarnuncrc &cnrsibwqa mobilibw et irra- 
mobiiib~ur, in bac ver0 conditionea iut ab iüor die hadtus tnci ipse abbas 
loci ** c#i ego conunmdaorro, M e a t  potesbatem babendi, possi&ndi, 
c 0 t - , t d  ant q ~ q w i d  iua reghnIcr ~ k r i a s t i c ~  ~ O C W  +t. 
Si qvio oarq q d  frM non nedo, Contra lwne djartam c o n f ; m  et 
oblsrionir veuite tentavctit ant i m p c r c  d m i t ,  primiw i r m  Dei in- 
cnwact ct de illa eccksia velur exnanens d k i u t w a  et #Rnrper ist4 cm- 
firmatio firma pemaneat. 



Ego Wellimannns rogatns scripsi et notavi diem et tmpns et locnm. 
Haec Charta in Magnntia civitate scripta XI. kal. inlias anno X. regni 

domini nostri Caroli regis(et imperatoris). 
+ Signnm Beati abbatis, qui hanc abartam fien' rogavit. + Signirm Com- 

ganiv episcopi. + Signum E a b d  episcopi. + Signum S w b a r  episcopi. + Signnm Maiccumgül+ episcopi. + Signrun Caidoutricx episcopi. + Signum Doilgnsso episcopi. + Signum E r d d  episcopi. + Signum 
Hemeni presbyteri. 

a Hohmangia S, N. b nominatur S, N. C super S, N. d bonore S, N. e 847 
S,N. f qrrantumcnnqw S, N. g sive comparaui f d t  qN. h obbm mim 
S, N. i Magontiae S, Magontk N. j sive Lnttenbd f d t  S, N. k e h  
S, N. 1 L0gnan.n S. m Stwmbrrob S, N. n Bnrunheim S, N. o Rbo$abeim 
S, N. p in Hornnsa S, N. q discnrsibur S, N. r ilk S s aut S, N. t excwr- 
rat N. U abüMtnr N. V Conigani S, N. W Mai~umgeb S, N. x Canicom- 
ribc S, N. 

1 rt - Caroli vermutlidi interpoliert, vgl. oben S. 143 f. 

1268 Februar 15 2 

Der Abt des Klosters Arnsburg entsdmidet einen Streit z w i a f b  dem 
Kapitel des Stiftes W& und den Einwohnern zu Besingen und Hausen. 

Abdu. Pap. ((M. 17. Jhdt.) Pürsti. Ardi. Braunfels, Hungener Urk.,Bd. V 
Nr. 52. - Siegler: Abt U. Konvent Amsbarg. - Reg.: W.-H. S d  Daa 
Marienariff zu Wealar im Spätmitu1alur. Regesten 1351 - 1500 (= U&.-B& 
d. Stadt Weaiar 3. Bd. = Ver6ffentlidiunpn d. Hirt. Komm. f. Hessen U. 

Waid& VIIIJ) 11969 Nr. 1185. 

Abba monasterii de Arncspergl ordiniz CistercKn(sis) conmvator arrtho- 
Ntate apostolica depntatns. Qvcstio qwc inter wenerabdes &TOS d e c m m  et 
c a p i t h  ecclesiae Wetjbknsis ex parte nna et v i l l a~ , s  de Bezcingen ac 
de Hnsen ex altera vntebatwt super cmibns ipsi e c c k s k  ab ip i s  viUanis 
in circnmcisiionr Domini annnatim rolvmdis de consmn partr'mn taliter est 
decisa, UUkIKet qwod dicti dhni ex nwnc in perpetvwm d K w  eccksiae 
singnlis annis in circmncisbne Domini census snos hoc d o  persolvere 
tenebnnt~r: Prinw anno drrbnnt g r a m  denarios qni C o ~ n s ) ~  owlgm'ter 
dicuntnr, secnndo anno Lews seadnm qnod ntrnnqne moffata Wetfir- 
(Knsis)a pro tmpore fnit MI&. Zn cnins rei testimonba et &r perpe- 
tnnm presm instrnmentnm nostro et ecclmac praedictae rigillb fecimns 
roborari. Actum et datum anno Domini Mo CCO LXVZZZo, XVZo kalenda 
mrrrtü. 

1 Bei dcm mgaamten Arnaburgcr Abt handelt er sidi um Abt Friedtidi, der 
von 1259 bis 1269 ndgemhn ist (L. Bau, Urk.-Buch d. K1. Arnaburg 
1849 Nr. 80, 82, 86, 89, 95, 106, 112, 123). 

2 Zum K6Iner Pfennig r. W. Häverni&, Der KöIner Pfennig im 12. U. 13. Jhdt. 
Periode der temauiaien Pfennignlinzc (= Beihd) z. Vienelphrdr. f. 
Sozial- U. W h d & g a &  hg. V. H. Aubin) 1930. 

3 Zum W&er Pfennig ebda. S. 192. 



lUadrii h p  W. 13. W) Piln& M. B&& Hmgmer Urk. 86 V 
.)atiI'S. - la(F: W.-H. t h d  (m. Urk. Nr. 2) Nr. 1186. 

Der Smh-wrr'rbca dcnea voaMahlrna dan Stift WazlPtwegm des 
lbe&v..-ai~ Beminv:M dd&gh&d da$ dar Stiff das 
M p t c r b l - k .  

.,T , 

Abak. II..J~&) F & d  g ' d 4  E b q e m  Urk. M V 
Nt. 454. . ~ * M t . & A s o c a d k r . ~ ~ P l P p r L z i i ~ ~  
Stadt - *i V.-= M (%W Nr. 2) Nr. 1187. 



Nos decannrs et capidnm ecclesie Weti&rien(sis) ex parte una Everbatdw, 
Jobannes et . . . l  de Merloarc fratres ex parte altera pro nobis et nostris 
coheredilw t w e  presentir»n pdiice proteskun~r, q d  dhco~dia qwac 
inter not vertebatnr super optimalirrs de bombdw in Bc~chgm eccksiae 
predicte pertinrntibns per Fm>(erabiles) viror domirrrwn . . .B peposiban de 
SCirffenberg, . . . rnbaklm8 de M e r k  c a b  PrirEn(Jen~em)~ . . .' 
p k b  Weti&rien(~em)~ Hud- p k h  & Amma ckricos, Jo- 
hannmr . . . de Grnnenbergc, Gernandnm & S d a d  ac G i g c m d k e  de 
Bdseke miiites a nobis ud bec ekctos ac commdter d e p u t a ~ ~  unicabilitcr 
est sopita ita vidriicet q d  dec- et capitJwn prefati r a c i w  optUi>rrCia 
tam de . . .T bominibw qwrm de bonis d k m  dictam eccksiam l advocatianr 
Betcing(ensem) pertinenths d90 U1*c in & jwibw vtriqrrc parti compe- 
tentibw kominibw 4e &dem mmmciatis e b  hboribw et e@ in eadem 
carw ex parte irtraqvd factis. Ut w e m  bcc ordrnotio in portrrwm pmnaneat 
inconvnjsa, sigiliis nostris ac ven(erabüium) virornm domUU abbatis conven- 
tors de Anrisburg, prepositi de Sdifenberg ac acmbcrversitatis ciw in G n u ~ n -  
bwrg procrrravimus commnniri. Actnm A d b n r g  anno Damini MO CCa 
LXXo, XZZZZo kakndas in&. 

1 U n a w a t c  Stelle; Ir L b, IIQII. Urk. Bd. I 1846 Nr. 118 f. von 1261 
Mai 17 a Sept. 19 rind folge& V. M a r h  Gebrüder: Ebahud, Ritter, Rein- 
bofä,~xilFrialpr,Pdtroro.Joh.arra,rodpf)crrDob-bg&ronaru- 
gcfiilltcn Stelle um Peaiu V. Merb hindcti dflrftc. 

2 Unawgefüiite Stelle; zu diuem Jahr wird in den eiiwbläqy«r prk.-Biidimi 
kein Propst genamt. Zu 125.8 begegnet -her Propot Huanud (L. Baur (E. a) 
Nr. 116) a xil 1271 Juni U) Propst S i  (E. W h ,  U&-BI& d Stadt 
W& 1. Bd (= V&. d Hin. Komm. f. Hessen u Wddedc VTIIJ) 1911 
Nr. 162), der bier wohi in Frage kommt. 

3 Kieine Ladre U. defekt für Re(iQ&ddum; über diesen r. Anm. 1. 
4 UnauqefWte Swh;  für die Zat wm 1269-1UK) ist in W& eh Pfarrer 

Wpltecr genannt (E. W i i  (Aam. 2) U. M. S p d e h a s  Urt-&idr d Stadt 
W& 2. Bd (= V&. d Hin. Eomm. f. Harai a W& WIU) 
1943, Rceiffcr W&s Pfurer. 

5 Or.: Grhmbeg. Bei dic#m haodcit es sidi um den Ritw  Jobuin Aurcw 
(Gulden) V. Grünberg (L. Baur, Urt-Budi d KL Amsburg 1819 Nr. 143 
zu lW4. 

6 Vendviebm aus siempad (L. k, Urk.-BI& d. Kt. Amsburg 1849 Nr. 112 
zu 1266 a Nr. 152 zu 1276. 

7 U-te Solle. 

Daa Stift Wetzlau überliißt der W1me der Schuitheißen Wigond von Bes- 
singen daa dortige SQultheißenamt 

Abicbr. Pap. (M. 17. Jhdt.) PIhd ArQ. Bramifcis, Hwgmw Urk. Bd V 
N r . S 5 ; ~ L P n d O r r r f M a ( G e d r c h ) ~ . B ~ - ~ : O . ~  
fend-P .Rorcnfe ld ,Ree .d~v .Harcnl .Bd. (=  V ~ . d H U t . K o m m .  
f. Heiien a W d d d  VI) 1929 Nr. 216; W.-H. Saiidr: (r. Urk Nr. 2) Nt. 1188. 

Ego Margareta rekcta qwmdam W i g d  cn'& de Betcingm tenore pre- 
sentiwn recognosco qnod domini nui decmw et capitninm ecckmic Wetfiri- 



m(sis) offidum && eodm jnre qrco dktns m u h  mew possedit 
d i  ad preces domini Heinrici lantgravü . .l conccssmtlllt ad vite mee 
tmniiuan poddedm. Zca tamcn q d  ex d k  conccssione nvUwm jus 
meis b& acqrrotatw nUi fottr post mortem mran dKsi herdes mci 
offidum preiibatum ab cisdmr domulis m& can(onkis) W e t H k )  
obt ime p& ex gr& speciaü. Zn 6 recogn idd  c o i d h  p r e m  
rcnptwa indr confeck#n r o g d  pcdictomm domUIonrm landgrauü d e -  
lKCt . . .I da B&g sigilbmn mwrpisninc roborari. Actum anno Domini 
MO C O  LXXo octavo, in die beute Gertrwdis virdinis). 

1 Kleine Lü&. 
2 UnawgeWite Stelle. 33 handelt si& um den iandgME& Amtmann GerU 

V. Breubaa, der von 1271 - 86 belegt ist. 0. Grot&nd - F. Rosenfeid (L 0.) 
Register, Breuberg, Ger-; F. Die Zenudbehtkden V. 1247 - 
1604 3. Bd: Dienerb& (= Vaöff. d Hin. Kamm f. Herren U. Wddcdr 
XWJ) 1930 S. 35. 

1278 April 1 6 

Berthold und Giselbert von Nieder-Bessingen versprechen dem Stüt Wetz- 
1ar die Leistung des Besthuptes und der Z i  von den dortigen SPfts- 
@tun. 

Absdu. Pap. (Anf. 17. Jhdt.) Fürstl. M. Braunfels, Hungener Urk. B d  V 
Nr. 56. S i r :  Abt (Helwicus) V. Arnsburg. - Reg.: W.-H. Strudc (s. Urk 
Nr. 2) Nr. 1189. 

Nos Bertoldns et Giseibertns de inferiori Betcingen recognoscimns et 
tmore presmcinm publice conficmyt, qnod honwabiüs viris dominis nostris 
decano videücet et capitnlo ecclesie sancte Marie Wetfir(iensis) de bonis 
ipsorwm in dicta vüla sitis qne nobis jm colonario conccssrmnt sub forma 
infmMns annotata persolvemns a n w t i m  sine q&et difiicnttate in festo 
circnmcisionis Domini nommrne censns qninqne solidos kuinm dmariomm ita 
scilicet qnod si Sigfndns noster sororirrs voluerit dicta bona nobisevm pro 
parte tertia habeat dicto jnre et qnecunqwc nostmnr mori contigerit pro 
ipso solventur decem solidi k&m denariorvm decano et capitnlo nomine 
obtirdis. Zn voinntate qnoqirc dictonrm dominormn nostromm mit qnod 
censnm s c d i  anni, qnarti et sic deinceps I 1evU~1 vel gravibns recipiant 
et acceptmt. Zn crcins rei testimoninm et mbnr presentes literar religiosi et 
venerabilis uin' abbatis de Armspnrg1 sigillo impetrm*mns roborari. Nos 
vero dbas  iam dictns ad Ulrtmrtiam precnm B. et G. predutorwm s i g i l h  
nostnrm presentibns drunrunmns apponendnm. Datum anno Domini MO CCO 
LXXVZZZo, feria VZe post dominicam qua cantatwr ktare ]erusalem. 

1 Bei dem ungenannten Abt handelt u si& um den zwisQen 1273 U. 1281 be- 
legten Abt Helwicus. L. Baur. Urk-Bu& d. Kloaers Arnsburg 1849 Nr. 139, 
153, 160, 188. 



Johannes, Abt des Klosters Arnsburg, trennt im Auftrag des E n b i i f s  
Peter von Mainz unter besonderen Bedingungen die Kir& des Dorfes 
Hausen von der Mutterkirche Li&. 

Drudt: V. F. V. Gudenus, Cod. dipl. Mog. Bd. I11 1751 S. 116-118 Nt. 92. - Reg.: St.A. Würdtwein;Dioec. Mogunt. Bd. I11 1777 S. 82; E. Vogt, Reg. 
d. Erzbii .  V. Mwiz I. Abt. 1. Bd. 1913 Nr. 1743. 

Zn nomine Domini amen. Gloriosus Deus in sanctis suis et in maiestate 
mirabilis eins donum decet sanctitdo, cwins inperscrwtabilis ~p ien t ie  alti- 
t d o  nullis inclnsa fmibus, nnllis limitibns comprehensa nec k o m m  circwm- 
scriptionibns coartata, recti censwra indicii celestia terrenaqau disponit verbo 
oris swi firmans cekstia WbcriorU mizericordie propIvMo ac sacramentalis 
remedii antidoto terrena medetwr omnem t m a m  itrcircnmscripte miseri- 
cordie prompta bmcuokncia pknam et pecnüariter et singnlariter alntum 
matrem ecclesium sponsam svam ekctam ad partwriendam adoptionis sobo- 
k m  reddens fertilem et fecnndam. Tante igitwr dignationis lwhndanciam 
omni landwm preconio condecet venerari ac pie matris ecclesie A m  mater- 
num et spiritdis regenerationis sacramentakm u t m m  adinstar primitive 
eccksie expedit ampliure. 

Noscat igitwr presens etas et postmMtas snccesswra qwod nos frater lohan- 
nes dictns abbas monasterii in Arnsbwrg . . ex mandato et commissione re- 
verendi in Christo patris &mini Petri arabicpiscopi dlsgunt(inensis) ad 
angmentnm cwltns divini et pro commodo snbiectorum pastorali crrra vigi- 
lanter solliciti de nobilis viri donruri Philippi senioris domromrni in Minzenbeq 
patroni et nobilis domicelli Ottonis pastoris sen rectoris consensibns assignata 
tamen prins dote swffkienti videlicet cnria wna et redditibns VZZZ marcarwn 
den(ariomm) col(oniensiwm), tribns ballmsibns pro denario conrputatis, et 
inre in pascnis cornmmnibns et nemoribws sicwt ceteri villani eccksiam et 
villam in Hnsen, qne mrtrici ecclesie in Lyoben flialis existit, ab eadem 
matrice . . de prndentnm vimrwm consilio divisimmr et desinnximns, insti- 
t d o  ibidem speciakm curam et baptisterinm rt, gne bactenns fuerat filär 
sterilis, sacramentali pwerperio f e c d k t a  incipiat flios partwrirc. Presencium 
qnoqne arrctoritate litteramm, ipsam fore discernimws totaliter imperpetnm 
Separatum. 

Ne tamen flia, sicwt altera Agar, er fecwnditate hrUlrrmodi Contra matrem 
seu dominam suam . . valeat swperbire, volumns et ordinamns ut predicta 
matrix eccksia in Lyoben non obstante separatione . ., o m d n s  et singnlis 
decimis, tam ma@ quam parvis, censibns pc>ui& t tnis  et provmtibns 
hacterw in &La . . Hnsen et terminis eins babitis, de cetero pacifie pociatnr 
et niobil0tluOtlUnns in Signum snbiectionis antiqwe, ecclesia in Hnsen . . tres 
solidos hall(ensinm) annuatim . . matrici . . in Lyoben nomine censws solvere 
teneatwr. 

Annectentes statuimns, qmd plebanns . . in Hwsen cwm ucs plebe in 
rogationibns letaniis stationibws ser qnibnscwngne processionibws sollempni- 
bns aliis in reliqwiis smtorum vel wt  vnlgariter dicitwr crncibns deportandis 



b 
annis singnlis ad predictam matricem ecclesiam Lyaben cnm suis crncibns 
et in dedicatione einsdem matrich devote vmiant srras mces  cnm crncibws 
einsdem eccksie matneis bnmiliter porkatnri ut eorwn iocnnda presentia . ., 
mahix ecclesiu h r e t n r .  

Znswper ordisranucs w t  villani ad synodnm in Lyaben de Hwsen veniant 
temponbms oportvniz et adiwvent ad sarta tecti eccksie in Lyaben reparanda 
pro rata svrr et a l k  strncturas ibidem si tamcn boc facere hactmrrs conn#- 
vemnt. 

Fraternitatem qwoqwr perpetnam inter vicariwn perpetwwm . . in L y d m  
et pkbajwn in Hwsen . . volentes nectcre federe illibato statnimrrs, rtt secnn- 
das missas fnnernm sollempnr'nm in H m n  idem vicarins oblationes percipiens 
perpetuo decantabit. 

Et nt hec omnia et singnla perpetnis temporibws permaneant incmvlsa 
presmtem cedwlom nostro et predicti nobilis viri domini Pbilippi de Minzen- 
berg ac illwstris domine conthorslis W domine Mehtildis comitisse & Cygm- 
hen, neptis samte Elyzabeth, matt% predicti domicelii Otton# rectoris, 
sigillis &crevMws nuurimdarn. 

Da- et actnm a m o  incarnationis dominice M CCC XV, quarto nonas 
marcü, indictitme XZZ, epacta XZZZZ concnrrente ZZ, vacante sedr apvstolica, 
impcrio w o  sub lite pendente. Testes magister Hartmndns grangiarins, 
Cunradws c ~ a r i w ,  H~mnanavs de Marpwrg, Cnnradns de Gmsungen, 
m d i  in A&rg. Hartmanms Goltsac noturins, W m h  plebams 
in Hnsen et aüi plnres digni'. 

1315 Oktober 4 8 

Philipp von Falkenstan der Hltere stimmt der Trennung der Kapelle zu 
Bessingen von der MutterMe Münster unter Erhebung zur Pfarrkirdme zu. 

Ausf. Perg. Füntl. Ar&. Braunfels Ndu .  45,l. S i e l  des Aussteilera ab. 

Nos Pb(ilippus) de Falkenstein senior dommrnns in Myncymberg presctltibns 
proiitemnr qmd homines nostri in Beszingin constitnti coram nobis capellam 
in ipsa V& Beszingen sitam a pmoabiaii eccksb in Monstm a f t a n t e s  
eximcn et de ea parrochialem facere ecclesiam w t i w  et volrurtaric promi- 
s m t  . . . pkbano predicte p a d i e  in Mottstere ipsam parroobiam offi- 
cienti qni pro tempere fnerit tres libras halIcn(sinm) annis singuln da* et 
presentare ante crastinnm beati Martini episcopi in recompensam OblIEionum 
parvamtn decimanrm qnindecim colon(iensinm) den(ari0nun) cc1#nwn et 
Omnium inrinm qwr prefata parrochia in dicta villa Beszingen bactenns 
habebat. Sane hoc s&o qnod orntus incok einsdem viUc ad str~utnram 
sepefate parrdie ad reparacioMm sen empcionem libromm caücwnr et 
aliorwn instrnmentom qnornmcnmqwr debeant contribwrre et synodnm 
sanctam in Loirpacb accedere et inra iprimr persolvere et mrccs svas ad ipsam 
pawodnam & f m e  debeant cnm parroabianis pawochie sepedicte. Insuper 
sponte e k g m n t  qnod q d o c n m q w r  et qn.itocienscwnrqne negligentes fnerint 
in solwcione dictarnm trium librarnm extnnc accessente rura libra n o d  



pene . . pkbanms mmorate parroabie ipsos bomines in Beszingm pro quatnor 
übris haUcn(sinm) in indicw convenire tamqnam reos p o t d t  et debebit. 
Hwrm litteramm testUnonio sig& roborv mnnitarnm. A c t m  et datnm 
anno Domini MO CCCo XVO, ZZZZ nonas octobris. 

Johannes, Abt des Klosters Armburg, Cistuzicnscrordena (Cystncimsis 
ordulis), M;Unzer Diözese (Magnntknsis dyoecesis), RHhtct und Vollstredcer 
( i n d t ~  #X C X S ~ C ~ ~ ~ O T )  der l d d U I h I  h&@IlhdtUl, durch kbisdiof 
Pcter von Mainz beauftragt, trennt auf Befehl deueiben mit Eiaverständnia 
Philipps des Xltercn von M m b e r g  (Mimin-), Paponr dar Pfarrlllrehe 
in Miinater (pm& eccksia in Monrtne) bei Griinberg (Grnnin-), die 
Kirche im Dorf Bessingen (viiiu in Bezz-) unter Einwilligung des Rektors der 
Pfvrkirche von dieser, weii die Einwohner von B d q e n  zur Wintersmit 
wegen Obedwenunung nicht bequem zur KUdic koinmen k8nnen und 
viele S h d e  ohne heilbringende Speise und die b t e  ühq klagend 
abscheiden. Die Kirche zu Nieder-Bessingen erhält das Tauf- und Batst- 
tungsds sowie die Sakramentnrawaltang und mdwehende k r ä g n h :  
die Einkiin& eines Pfundes Pfennige, welches die Wetzlusr Kanoniker 
(canonici Wet&rienses) von ihrem Hmmhof (cnria daninicalis) in Bessin- 
gen jähM zu Neujahr leisten, 35 Schülinge leichter Pfennige, die der ge- 
nannte Herr von Mhzenberg vom Wdtt zu Münster rtlr &gelt jährlich 
übcmägt, Kr& (Crafio) der Putere, Ritter von Bellersheim ( M i r s - )  einen 
Malter Korn jährlich von seinan Hof zu Hungen (Horn-), Berthold (-tbouc), 
Ritter von Gricdel (Gndek), jährlich ein Achtel Korn von sekm Zehnten 
zu Besingen, die Einwohner in Bessingen jährlich 3 Mark, einen Ferto von 
den aiten Emigniwen, einen Manaus, den die Einwdina von Beshgen frei- 
willig beineuenr. Diese d e n  jährlidi dan Pfarrer der P f 1 v ~ W  Münster 
3 Pfpnd Heller vor dem 11. November (atzte crastUurm sutscti Martini) als 
Ersatz Rit den kleinen Zehnten von 15 kY)lner Pfennigen und aüer Rechte, 
welcbs die Pfarrei im Dorf Bessingen hatte. Wenn sie in der BerAung zu 
den T& d d h i g  würden* soll zur Strafe der Pfarrer der Pfarrkhk 
die E i n w k  von Besingen für 4 Pfund Heller vor M t  fordern, unbe- 
schadet dessen, das alle Einwohner zu Behgen zur EIimuw der voirgc- 
nannten KUdic Mituw,  zum Kauf von BiUheni und rutdcsan U d e n  
beizutragen, die heilige Synode zu h u b d  zu besuch und alle ReQte zu 
erfüllen sowie ihre Kreuze zur Pfarrei zu tragen und d#re zum Jahr- 
gc&d~a& ihnr Stiffung zu ehren. - Zayai: Hartmut (dw) und Ludwig 
(dccmcws), MönQG in Amburg, Goao S M  und andere. - Segler: Abt, 
Philipp der Hltere von F a l k d  und der Pfarrer der Pkdhhe. - 
Actum anno incamationis Domini Mo CCCO XVZo, ZZZZo idvs d. 

Ad. Perg. Fürstl. Ar&. Li&, Lidier Urk. Aiic drei Siegel an Pergstr. ab. 



I SdiiedsspniQ zwicchen dem Marimstift Li& und Herma~ dem Alten und 
dem Jungen gen. Hobisdunan. 

Ausf. Pug. l v I a r i e .  Li& (A). Siel der Aussteller abgcfaiien. Ausf. 
Pm. F M .  Ar& Li&, Lidm Urk. (B). Siegel der Auasteiia abgefaiien. 

A 
Wir W i r  Hartmvt fon Lyndm 

eyn nronicib fon Arnesburg und Jo- 
ban pmc* fon dm Gyzen eyn cano- 
nic zn Lydre ratlnde und wilkurn al 
solid& kriges und s d e ,  dy s h z i n  
denbcrsarncnberrendeme ..de& 
rot md dmu C& de stiRis zu 
Lydre fon eyme dcik und den bir- 
deme luden Hmrrannc d e m  aldin 
und Herman S#OK srtne dy man 
bcytit d j  Hobhrbemarjne md fit 
Pbasek sinir wir& fon H m  fon 
me andlr deyk gewest ist, des si of  
uns gegmgin'zumalr sint under der 

t pine sesczit tnsrce ru me dritteü z s  
g e b m  mime u m i n  fon V& 
steyn und zu me dritteil uns & for- 
gmantin rutlwdrn und zu me dritteil 
der partie, d y  da m i r  besagnnge 
eynir mime gehorsamen ist, fon der 
anrCat partis dy ungehorsamen ist 
der saturnge dy  W samitlide d i r  
der abinnan abe wir m i n d e  wer- 
&, be~&. Drs besagin wir mit 
cynaffdir karmkarmt& fian irst, daz der 
depbin d dct cupittü fon L y h  
den forgmadn HMman), Her- 
(man] und Faselen ir @C&& brive 
sollin gebin an den sengir fon Fran- 
kinvort den rbicter und sollin a 
fizz6cfiaRe bitden, daz be sy laxe und 
OWVM uz den baime, als yzzut 
g e d m  ist. Zw deme anditmak be- 
sagin wir samitüci,e, d a  dy forge- 
nafltin Her(-), Hetfman) d 
Pkvrsclr solünt Mbyzzin hy und deme 
kirmige dage der &irden zu Lydre 
gentliEihe und drnweWe und wer- 
liabe düa daz lant, d i r ,  bmp, hwc,  
West&, wissin und rhet fon s t d e  

B 
Wir W i r  Ha& fon L.indin ein 
nrcmMb fon Arnsbwrg nnde J o h  
pmer fon dm Gy#n c#r k*nonic 
zrt Lydre raitlrkk unde w i i k h e  
alsdMbis krigis unde d e  dy sdirE 
sdrim den ers& bmin dtme . . 
dedrme rrndc d e m  . . cappitek &s 
stipis zd Lydre von eime deyk unt 
den bidirbin Iwlin Hmnannc deme 
aldinundHmrranncrimcumcdie 
man kcizit die Hdbisthanw und 
uir Phasek sinre w i h  von H* 
von deme andim deik gewest ist, 
des sie of uns ziOnrak gegangin sint 
d r  der pine sechzig marke zrt 
deme dritteik ziJ g e h  mime UUK- 
hcrrin von Valkinstein unt zrt deme 
dritteik uns dem vorgmadn rait- 
lirdin mt zd deme dritte& der p* 
tu die da rrnrir besmgmge c#rcr 
minne g e h u m  ist, fon dcr andirn 
partie die ungeboirsnm in der W- 
zutage, d u  wir skntücba d i r  der 
abirman obe wir z&e wer& 
besagin. Des besagin CBjl miteinan- 
dirsami&&uoneirst,~der..  
dedbin nnt der cappid oon Lyabc 
den w g d  Her(man), Her- 
(man) nnde Faseün ir &becWin 
bribe * gebin an den senger von 
F r a  den *idjtcr wndc iUin 
den fizeclidin bidin, das k sie laze 
obsolverin wz dem barme3 als wzunt 
gesdrebin ist. 24 deme andimmak 
besagin wir semintliabc, dar dic vor- 
genantin Her., Hcr(man) d F& 
swlünt s d d d i n  J& nnt deme kir- 
wibe dage der ki& zd Lyckr 
genzüabc nnde getdu&be unde 
werücihe alliz & hnt, eakir, Mys, 





deme fnntin ~k spreab ich bridir 
Hartmnd der forgenante ratman, ist 
duz man iindit eyne hrtbe dafone 
sal Heman, Herman und Fasele 
odir ir erben deme stifte fon Lyabe 
gebin alk iar of smte Bartholomemr 
dag ses acibteil kornis lMhir mazis 
und of sente Martinis dag achte 
sabillige wedereibisser pmnige. Findit 
man abir andirhalbe bjbc, dafone 
snliint sy of dyselbin zit gebin d t e  
aabteü k o d  nnd seszehinne sabil- 
linge pmingen. Findit man abir zwa 
hdbe, dafon &t sy gebin m e l f  
aabeii konris und seszehmc sabilünge 
pmnige und alur fnrwert nacih an- 
zak obe man me wit und sal der 
phat und zins zu dirre eme angm 
und soüint damidde gesnnnit syn bi 
der pine aAr daforgespmabin ist. lob 
aber lohan der forgenante ratman 
spreabin, ist duz man findit eyne 
hdbe, dafone sal Herman, He- 
und Fasek odir ir erbin deme stifle 
fon Ly& gebin alle iar of s&te 
Bartholomens dag tzebin acbtil kor- 
nis M i r  mazis mui of  sente Mar- 
tinis dag seszebin sabiüinge pminge 
wedereibisses gehl&. Findit man abu 
andirhalbe hdbe dafone sollint sy 
gebin fwnczehin d t i l  kornis nnd 
dazselbe gelt zu zinse irf dyselbin zit 
d u  da vorgenant ist. Findit man 
abir zwa h&, dafon sal man gebin 
zwenzig &eil kornis und duz for- 
genante gelt seabzeben sabikge und 
funvert me d anzak abe man me 
jbdit. Dm'dde sollint sy gesunnit 
syn bi der pine als dofor gesm'ben 
ist und sal der *hat wnd zins zu dirre 
erne anncfauin und den artiakil da 
ane wir mein,  den antworten wir 
deme obinnannc hern C w n d  fon 
Miwabinhdm &me rittir nnd gebin 
[wi]rl dit bcscriben undir unserin 
ingesidelm da man d e  d Gotdis 
i[aren]' Mo CCCO XXZZZZo, VZZO 
idus maii. 

duz meinin naab der maze alse man 
zd Lyabc eine hdybe m:zzit, funde 
wir nit in wizzin, wie groiz die 
hdybe zn Hh in  sin. ZP d e m  f h f t i n  
male soredin i4b bridir Hartnrrtt 
der vorgenante raitman, ist daz man 
vindit eine hdybe d a u m  sal Her., 
Her. unde Fasele d i r  U erbin deme 
stifte von Lyabe gebin aUe iair ofle 
sente Bartholomeiw dag seis d t e i l  
kornis Lyder mazis nnde of fe  sente 
Mertins dag d t c  sabillige wedirei- 
bisahir benninne. Findit man abir 
andirhabe hPibe, davone swllint sie 
of dieselbin zit gebin rahte d t e i l  
kornis unde srahzebin wbiuinge pen- 
ninge. Vindit man d i r  zwa hnybe, 
davone snllint SK gebin zrklf d t e i l  
kornis nnde seabzebin scibillinge pen- 
ninge nnde &o flrwert nach anezal 
obe man me vindit nnde sal der 
parparabt und der zins zd dirrc erne 
anegein und snllint druniddr gesht 
sin bie der pine als davor gesprdin 
ist. Zab abir ]oban der vorgenante 
raitman sprecbin, ist duz man vindit 
eine bdybe, davone sal Her., Her. 
nnde Fasele d i r  ir erbin deme stifte 
von Lyabe gebin alle iair of fe  sente 
Bartholomens dag zehin d t e i l  kor- 
nis lyaber m z i s  und offe  sente Mrt- 
tins dag seabzehin sabiüinge pennin- 
ge wedireibisabis geldis. Findit man 
abir andirhalbe hdybe davone snllint 
sie gebin frrnczehin d t c i l  k d  
nnt dazseibe gelte d zinse of  dy- 
seih zit d u  da vorgenant ist. Fin- 
dit man abir zrkr hSybs, davon sal 
mara gebin zwmzig &teil kornis nnt 
duz vorgenante gelt seabzehin sabil- 
linge nnde fdrwert me d anzak 
obe man me vindit. Damide sullint 
sie gesdnt sin bK der pine als da- 
w e  gescribin ist wnde sal der paicbt 
und zins zS dirre eme anevauin 
nmme den am-kil da anc 0vfOVfr zrrcün, 
den antwortin wir deme abinnanne 
hern Cdnrade von Mhabinheim 



deme rittere wndr gebin wir dit be- 
s& d i r  m*nn ingesigelin da 
man aalte mach G& irria MoCCCO 
XXZZZZ~~ vzzo Ulnr maii. 

Konrad von Mudmheirn endeidet den Streit z w k h  dem Maien- 
stüt Li& und Hermann Hobbdmau von Hausen. 

Auaf. Perg. Fürsti. Ad. Li& Lider Urk - sigei des Aantciien abgefaiien. 

Zab Cdnrat von M d e n b e i m  ein ritter nnd ein obimrrrn allir der s d e  
die zhs& deme . . deabmc und dem crrpittcl uon Lycdir nf eyne syten 
nnde Hmnannr H t W s h a m e ,  Faselin siner d y h  wirten und h kindin 
nf  die andirn sitm biskrre gewesin ist, s p d i t z  also a k  mid  rninc fdnt 
gehrt nnd getuiset ban mde  miab selbir mbt d&t8 das das gut darnmme 
der kryeg was, des man mit namm andirhalbe W rrndc fRAf morgen nffe 
Hvrer vekiin fanden bat und der hof der M k e t  des gwrMr und des 
stijPcr zu Lyeabe r d t ü d ,  eygin ist und sprcabin das Hdnnan Haibiwbman 
n d  s in  wirten d i r  irre . . erbin einer, der das gut sal bm rrmn'r- 
deylet, d l e n t  von der Mbe a b  sie gcmczain ist mach lyeahit m e  gebin 
alle iar demt . . dcd,ene und deme capittel ur L+ n%e sente Btdolomeus 
&g ryben dteü f l is k d  nnd d t e  se6iüinge üdrM p n i @ b d  &- 
d v o n  der brlbm bdbe &den f ~ j m o r g e n e n n r l ~ r r i c +  d 
mmyzal als SKk is geMrit an korne und an gelde. Dis @ is @legin an den 
st&en die hdmaob gesahnben sint. Zm mtin gein der M&: acircnr 
morgin u f  dem E~kbisberge~ ein morgen wf dir Wolfigrnbin, d e m e r b e  
dtrl fyerteü o d  da, ein morgen bi deme Rp&, ein morgm airnrc R& 
kymm, c#r morgen anme Gesabeyde, ein dpalp morgen und ein riDdr an dem 
birbwme, dri morgen wf dem Hattulrode d nomc m g e n  riuab da, drrt 
vierteil nf  dem steynen wege. U f  dem velde geh MeI#u&: fw# vyerteil 
nf  dem NifbGSrer, zwene morgen nnd cisr h e i l  an tlcr P a f d d i n ,  aoircna 
morgen au deme Geisinryde, einen morgen an den Br&, to~crrc mwgm nrf 
dem Hesekrc, fyert morgen in der dj fen wysen mit einem bem. Uf dm 
velde gein Langestorf: e h  morgen an Bar hobin &in, ein m g e n  on 
dem W e n  rodde, andirbalp morgen in der Steinbd,  fnnf morgen nnd ein 
V y m d  dcm b& TOtde, e k  W#OTgM &# drr StcUrbd, a n d d ~  d f i  
morgen in der Steinbacb8 andnbaibm ,moqm bi dem k i d d w ,  eben 
morgen w j h  bi deme steynen mge8 einen halben w g e n  w+as H der 
b d ,  syben morgen d s e n  bi dem dotf. And dient die krrm drr . . d e h  
nnd der capittel das votgenante uirzten an fotbredtc was des ist, abir 
Herman Hobischan und rin crbin snlknt g&W d* dcrcnm dwn. Dit 
spreab icb als ein obirman md cyir d k B r  dtr vorgenanten partye d*2 
sie das stede und mste snlkn bai& bi der pmm, die in den affdm, W e n  
geschrieben ist. Hiebi ist gewesit krr E& Lewe von Stcynfnrt, hm Crap 
von Beldirsbeim der innge, her C d  Groppe, her H& K o W e n s ü ,  



d u  dis gehrt und gesebin ban. Dime brief ist grgcbin da man zattc nadr 
Gots gebt#* drtsent iur dtwbmdm iar in dem f r t n f v n d m y g i s t c ~  irtr an 
d r r n c n c h i r w a , ~ e d ~ ~ t ~ B e t i r s d a g e u o r i i w m ~ d m y w a e  
ingm'& m cUKm r 0 n k i i f f d c a C E i i h  dinge die obi~dmiß dy da szst d 
andenf r#s jn to rgmcnundd ieob~~&&ste tundadr~sdr tU t f tgc& 
ist geoabebin nsit wizzene und virbamake rnU, Cm& cnorr M u s e  
des vorgenantin obirmannis. Diwe brhf ist gegebin alse da vorgdSQbrjb#I at. 

1348 Juli 14 12 

Wmier Kolbendensei, Johonn S<Qdt und Kraft von Rodtnhawea ent- 
scheiden die Streitigkeiten inoisdren Philipp von F&& und b Stift 
Wetzlar wegen der Vogthofes zu &sMp und anderer B e r i t z v  dort 
und in Haasai. 

Ab&. Pap. (15. Jhdt.) S t . .  Darmstadt Ht. 39 f. 4 9  (mit XLVIII); A&. 
Pap. (M. 17. Jhdt.) F ü d  Ardi. Braunfeis, Hangener UrL Bd. V Nr. 61 
(mit XLIII). - Reg.: W.-H. Struck (5. Urk Nt. 2) Nr. 1214 (mit 1343). 

Zur Datienmg: Die Uri. ia t  in W. 39 der StA. Darmstadt mit XLVlII U. in 
den Wmganer Urkunden Bd. V da Fürs& Arch. Braunfeh mit XLIII ver- 
""$ ist m erwarm, da$ die V eher awgeben  worden stats zugesetzt 
isr. Da 6 drei M e u t e  in den eiiiadiliigiem drk-~ildwrn sowohl f& 1343 
1 a d  für 1348 belegt Md, war tiber ihr Vork~mm~ keine Entuhcidung 
beziigi. du zotdenden Datierung zu gewinnen. 

Es werden gegeniiber der Absdu. StA. Dammadt keine grapWen Varianten, 
sondern nur Ausiammgcn oder Zusätze aus dem Urk.-Band des Fiirstl. Arcti. 
Braunfek geboten. 

Wir W& Culbendensel, jobann Scbade uffd CraR von R o d i h s m ,  
rittere, gemein erkenn. erkom ratlnde in der d e  nnd zweyonge zoscbm 
dem edeln mun unserm ionchern Phiüps von Falk(enstein) dem eldcsten, bern 
zo Mynt~mßrrg~ of eyne siiten nnd den erbaren lwdm dem decben nnd dem 
capittel des sti@es zo Wetzf ir  of die andmr sütm sprecben n'vm erstclh' 
Als die bem von Wetzj?ar nnd nnsers io+ fronde gewilkort ban of der 
bern foitboif 90 Bexringen was die e k t m  gestuoren babmb & gr~prodjm 
nnd getcrlct h b f  dtn eid, was die hern &es da bunt wer sie daran bin- 
dert oder imo, das die bern gewiisent als mht ist, das im der d e  nnrecbt 
dirt mzd yne dhs Wi& oi>Kderkart. Zirm'mdem male spmben wir bunt d 
von Besringen W von H w m  eyne gsmlp'.bi#idc d@pwsdkgccvisint die 
von Besingen d u 0  aLr recht ist was yne hf die von Hwen der gemeyn 
weide v e r k f l  odcr genommen bms das sie yne das bilüob d e r i e r m .  Znm 
dritten mak qrcdhm wir ban die bmr von Wccs&r eyn fouddof d foidgnt 
darinne, wer das ken'fet, be 4 dann .gnr foidgenoj &s bofa oder enkerifle 
eß als der bo# teilet* das der & gut b&W lisset ügen, be cnbcbalde efl dann 
mitr bern wiikn. Z m  firden malc sprrcibm wir als die Bcrn um Wec+r 
Wedmlden und Jonge sddigen* Bu sie yne eyn mokn gedüigt ban zn 
H&, wus s ie  das gewÜsent als recbt ist, das yne Weder& gewhadit habe 
an der mkn oderh sie gebindwt habe* dar er yne das bilüab wieder kcret 



als recht ist. A d  sprechen wir nmb Jongen dem Got gnude, was die bern 
von Wetzf ir  gewibrmt als redt ist, dat er yne gesdjaBit habe cin derselben 
molini w sin eigen undi erben oder sin f ~ d e  habe gnommis habe, das 
der den hern den sabaden bild wiederketct. Zum f o n h  mak s p h  wir: 
han die bcnr von Wetzf ir  gnt kebrrrdrt, dar vor nomtzig iwrrr oder vor 
drißgenk nnserm iondern von Faik(enst&) nit gebrdct mthat, das sie da- 
von1 &Uid keyne bede geben,mse i o d e r  g d e  (kUllf,das 4 w n  redtes 
wegen bede geben solle. Zum sesten molc sprechen wir: nmb Hantzeln Hnm- 
melernm, der gefangen wart und in den torn zo Lied g e W t  ward, umb das 
he sich der hern von Wetzflar annam zo h, des wükorte vffsns iotrcibern 
amptman mit yme eynen tag of den k idho f  zo Licch, aho w e  eß das yne 
der ampt(man) von nnsers ionabm, wegen gebwsemete als r d t  w e ,  so solde 
hr nnsers ionchern sin und solde bü y m  blidben und dcdt be eg &t, so sulde 
he an den hern von Wetzfhr b h .  Nu sprechen dK h be ensü nit 
gebusemet als recht sü unde fp0lIm das gewiisen. Des spreden wir: g d e n t  
die hern das he nit g e b ~ e m t  sii als redt ist of den tag, so sal Hwnmler 
der hern sin und bü yne biiben. AUr dese vorg(esdrieba) stn& puncten 
unde artidtek sprechen wir W& Kolbensensel, Johruiff Sc&& nnd Crajl 
von Rodinynsen) vorg(csdricben)o rittere of vnsn cid zum r d t m  als wir 
uns erfaren han anc viel &en luden, die nns das gccoiirmt BRo d versteen 
wir P nns lllKb q nit bessers und setzen jinc des yre redten tage m bewikonge 
zo dune als vorgeredt ist of den dinghof zo Bessingen den mtep von hude 
obir finehin tage, den andmr von dtm r obir ficraehen tage\ Ded oir ork+e 
und steder festi&it geben wir desen W K f )  besig(e1t) mit mser selbs ing(e- 
siegel) die heranc sint gehangen. D a t m  ansro Domini MO CCC XLVZZZt, 
feria s e d  pronima post diem beute Margarete mrgink rt mrntiris. 

a fehlt in Hungener Urk. b Hwbrncz. C fehlt. d folgt: die. e fehlt. f den. 
g folgt: der. h-i fehlt. j sin. k folgt: jabren. 1 da wme. m Hnmekn. n fehlt. 
o vorgenannt. p q  au4b wir uns deß. r folgt: Dage. r folgt: den dritten unde 
den kstin von d m  Dage abir wbir  vierzeben Tage. t XLIIo. 

Urich von Hanau belehnt Gottfried von Stodsheim mit den der Herr- 
hft Hanau heimgefallenen Lehm Wunen von Robnberg. Dotin: ander- 
werp daz sehste teil dez zehmdcn zu Beszingen. - Siegler: Aussteller. - 
Der gegeben wart do man zalt nadi Ctistis geburt druzt?t&det iar damach 
in dem v id fdn f zeg i s t en  iare, an sant Walpurge tag der bcilgen inng- 
frauwen. 

Ausf. Perg. StA. Marburg, Hanau, Lehnsurk. - D&: H. Reimer, Hanauer 
Urkdudi 3. Bd. 1894 Nr. 106. 

Johann (-han) von Falkenstein (Falkin-) und Philipp (Jipps) von Faiken- 
stein (Falkin-) der Jüngste, Herren m Miimenberg (Mintzen-), verkaufen 



ihrem Neffen und Schwager Philipp (-lipse) von Falkenstein (Falkin-) dem 
Hltesm ihren halben Teil des Obergeridrts genannt das Bessinger GeriAt 
mit den Dörfern Münstw (Monssre), Ober- und Nieder-Besingen, Ober- 
und Nieder-Ettingshausai (Zttingeshm) und Rothges (Rodedien) für 
1000 Pfund Heller Friedberger (Fride-) Wahrung. - Siegler: Ausneller. - 
Actum et datum anno Domini MO CCCLVZZo, in crastino beati Petn' ad 
vincnla. 

Ausf. Perg. P(int1. M. Li&, Licher Urk. s t a r k  fledcig. - Teildmdc: K. Chr. 
Eigenbrodt, Dipl. Gesdi. d Dynlsm V. Falkenstein. In: M. f. hcss. Ga&. U. 
Altertumskde. 1. Bd. 1835 S 28. 

Ono von Engelhausai, Ritter, gibt nach 10jähriger Belehnung mit Amt 
und Gütern zu Bessingen und Hausen diese an das Still Wetzlar zurück. 

AbsQr. Pap. (Anf. 17. Jhdt.) Füntl. Ar& Braunfeis, Hungener Urk. Bd. V 
Nr. 62. - Si-1 des Aurrteiiers. - Reg.: W.-H. Struck (s. Urk. NI. 2) Nr. 189. 

Ich Otto von EngelnbIcsen, ritter, beken miak uffenliohe mit diesem Briewe 
vor mich und myne Erbin umme solchec Lybnnge, Amptis und Gtrdis zwc 
Bessingen und zu Husin galegin, dy ich von den ersanzcn H m e n  dune Drdrin 
und Capitele der Kirchen zwc Wettflar k t t e  ein Jahroabl mit Nah- zehin 
Jahr, das die Jahr nw vcrlawffen sint und Endt hwtt unnd den vorgmanten 
Herren ir Lybwngc rrnd Amptt willich pad &&CE& ban uffge+ und 
gentzlich kdig gesagtt mit akme Buwe ruld Beßmurg, die iab un i m  Hobe 
zu Bessingmn und an yrme G d ,  das darin geboret, hain gedm und gereden 
in datz iab d i r  myne Erben oder yman anders von myner v w ~ t e n  die 
vorgenanten Herren nnd iren Stiejjl d e r  ovemc sy das vorgenante Amptt 
und Gnde libinde werdentt, nod hindern irren noch drangen will oder d 
in keyne Wyß, sundir iab soll sy darane eren und vordem zu Bedeidin- 
beidin als sy das wolle runmc mich verdient bant. Mitt Urknndt myns eigen 
Zngesiegell zu Gezugnmrse dieser vorgesdrieben Dinge an diesin Brieff ge- 
hangin. Datum anno Domini MO CCCO LXVZO, d u  dominica qua cantatur 
rmMUniscere. 

1366 Juli 11 16 

Friedensvertrag zwisdm Philipp dem PLltestai von Falkenstein einer- 
und Ulridi von Hanau sowie Philipp dem Jüngsten von Falkenscein andrer- 
seits. -: V O M  s d h t  trns Philipsm dem edebten b c r r ~  wgenunten 
b m f f  aik unser sloz, ste& und bnrge, land und U e  witder w d e n ,  die uns 
angewonnen sind in diesem kriege', kesarnent d i r  besdw,  und wer ber- 
schajjl, so wie sie d u  ynne kant, i r d t  rrnd n n i d t ,  arte &yne die burg 
Warnsberg mit den dorffern, mit namrn taisy Bessingen d atvay Zttinges- 
h w m  und MJnster, d u  s d k n  wir Pbüips vorgenant der eldcste b m e  lomn 
von Wernbcr von B e l d m h b  vor d m t  swere ckyne gnlden . . . Siegkr: 



Phiiipp von Faikcmeh, der Xltute, G d  Wairabe von Spoaheim, Graf 
WiIhelm von Kaaeneinimgtn und Graf Wilhelm von Wied. - Dutnm u m  
d-ni mülesimo CC- L X m  sexto, sdbato ante diem beute Margarete 
virginis. 

Ausf. Perg. StA. Marburg, iianau. - &&: J. A. Bernhardi, Anaquitater 
WctteravUe 1731 S. 281; H. Reimer, Hanauer Urk.Budi 3. Bd. 1894 Nr. 536. 

1 Ober d i e n  Krieg siehe K Ebel, Der Rddikieg  gegen Philipp d. X. V. Falken- 
nein 1364 - 1366. In: Min. d. Obcrheg. -.Ver. Neue Folge 22. Bd. 1915 
S. 129 - 142. 

1377 Juni 5 17 

Agnes von Faikmstein, Frau zu Miimcnberg (Mbtzm-), und Philipp 
(-Üps) der Junge, ihr Sohn, vcrpfikkn dem Ger id  von Trobc (Dtabe), 
Galoch More von Lsim (Lwnrrr), Kunipmde (Konczel) dessen Ehefrau, und 
Moni& Herrn Johann (-ban) MonicQ Sohn, fiir 1000 Gulden Fiedberger 
(Frydc) r ä  wog und ~ ~ w r  W=- (-pcrg) und dor obetgendyt 
mit den Dörfern Miinaer (Mpnstir), Ober- und Niedu-Erttigrho~ (Ztt- 
gißbnsm, Zt t ingrnßkw~~~)~ Ober- d Medes-Busingen (-smgm) und Röth- 
ges (Roedidwn). - Siegier: Beide A d e r .  - Datwnr anno Domini 
M CCC LXX s e p h ,  ipso die mti Bonif&i. 

Ausf. Pug. Füntl. Ai.Q Li&, Lidia Urk. Wasserfledien, Miwfroß. Bei& 
Siegel an Perg. str. 3. - Teil-: K Chr. Eigenbrodt, DipL Ge&. d Dynasten 
V. F*. In: Ar&. f. hew. G d .  U. Altenum&&. 1. Bd. 1835 S. 28 f. 

Kdidptcsbyter Piieur verleiht der Pfarrkirdre Hawen einen A b u  
von 100 Tagen. 

Ausf. P-. FUnrl. Ar&. Li&. S i e l  an grüner SeideAur,  abgefallen. Auf 
dem Umbiy: Ghewdw. 

Pikns roUrer& d i v k  titnü sancte Pyad i s  presbytm c d i d k  d 
infrdsm'pta apostoiica anctoritate snffdti. Universis Christi jidelibns pre- 
smtes litteras itupectwris saintm in Domino. Spkndor p*t- ghrK qru' 
SM m d n m  üIrcminat ineffabiii claritate picr vota 1;1eiinm de cCsmrntissima 
ipsins mrUcstate spe~ancinm tnnc precipne pio f a v m  proseqnitwr C I I ~  dcvota 
i p s m  b d t a r  m t o r n m  precibws et 4 t h  adinvakrr ac C M  1;1eks 
eo Uencins ad dcvocionem conjbmt qno ibidm, rrbnivr h cekstis gratie 
conspexerint w refectos. Nos igitnr c~pcmtes qnoslibet CiBrUtianc @ei pro- 
seuores per indnlgenciawm prcmia ad piacatis stndia exc1'tare et eccksiam 
p m o & k m  in Hm#n prope Bessingun Yugmtinmk dioeesis congrna &- 
vocione wcnerm. de omnipotent& Dei nUIcrKordirr et beatorwn Pari et P d  
apostoiornm eins meritis et a ~ ~ t o r k t e  predicta conjisi d n s  wre p m -  
tmtibns et confesis qni dictanr eccksiam in fcstivitatibns infrrucnitis o idc  
ücet nativitatis resnrrechnis et ascensionis Domini nostri lbrru Christi 



pmtbecostm tr#Utatis et corporis Christi singuürqw f e s t i ~  bcate 
M& virginis et sanctolym a p o s t o ~  ac q- ckrctomm Ambrodi 
Zeronimi Angvstini et Gregorü ac patroaonun et &dicaci& e i w h  reck& 
devote visitaverint centnm dies de inhc t i s  eis penitentüs anctoritate pre& 
bata mism~corditcr in Domino r e a .  D a t m  Frankmf.tdk Magm- 
tinensis BiocCnZ V1 Aalendas maü, pontijkatw mtissimi in Cbtrsto patt% 
et domini nosti  domini Urbani d i e  providemk pupe nxti, ~ n o  torio. 

N d  1400 August 15 19 

Reduiung über das Tegtament des Herren Kuno von Riidighaim, Kustos 
des S t i b  W&. Darin: Znnamt: .. . 6 Turnosen von w g e n  vom 
vorigen Jahr (von Bessnngen von vernth). 6 Tumosen und 4 Heller von 
Bessingen voa Miete (von Bessmgm von h m ) .  2 Turnosen und 10 Hciier 
zur Präsenz von Be9ingai (czu presmck von Bessungen). 

Zur Datierung: Daa Datum richtet rieb nrdi dan Tod du gm. Kpstol. Anno 
D o d  MO CCCC, ipso die assmapcionis beate virgUUs Marie ob& donrUEvt 
Cntw de Rwd~~~be im,  canonicw et cvstos eccksie beate Mmir Weczp.r(irnsis). 

HeinriQ von Eikdwusen der Aiteste, Ricbard von Göns und Eckhart 
von Nassau bekennen, dail vor ihnen Uiridi Budieser, W f f e  zu Münster, 
die Bede- und XXenstfWt des Hofes und der Gliter des Sdks Wetziar 
ni Bessingen bckundct hat. 

Abschr. Pop. (Anf. 17. Jhdt.) F W .  ArQ Braunfek, Hungmcr Urk. Bd. V 
Nr. 63. - Siegler: AtusteUu. - Reg.: W.-H. Stnidt (s. Urk. Nr. 2) Nr. 597a. 

Zd Hmrid von EIkerbawn der Eltiste, R#irart von G m ,  Wepeünge, 
und iak EcLart zu Nasaw, Sobwltbose d Seibcfe rwc We#i&r, d b e n  
offmtücibiro mit dKsmr Bl'ibOC d thnn kmndt a k  den dy icn w ) h  ader 
horen ksenn, das oor ms geinuwtiigüdr gestanden bait U M  Bwdimer, 
Seibcffm zwe Monster, d b t  uff synen Eydt, de hc syneu Herren und 
dem Seibcffenstiwl getan W, d alz dnre als be d t e  und mlt g e s p d k  
md b e b ,  d a  be d Metzt s p e  eh& Hausfrau, dm Gott @, der 
ersamen Herren &s DaGbcnr vssd des -Ir des StiegOas ~ n m  lieben Fr- 
zw Wetzfhr Hob und & Gude, &-h denselk Hob gebormt szu Bts- 
und in da Geynnede pkgan, medm d m i d m m t z i g  Jabr, jii&liPAin und 
gmnbdücBen ingebabt b&n, #& Md kdig con allir d Dienste 
vstdsKcluabd~~~IbeHobcdGvdarnmsirirrVarfh#rdc*u~M~ 
hscuarnndvonyman y b n ~ , d ~ n i b c a n d a r s t g e h t d e r  
erfabrm, dm das der uonrrm* Hobe nnd G& frye d kdig s y c  von 
sWrr Beede wad Dienste u j g d e i d m  awcib alk Argekt md G A .  Des 
ZM Orkorpdc und Erkmtnisse so bain wir 4 &s eg- U M S  



Bede wilien unser Zngesiegel vestiglidm ann diesen BrKb gehaingin. Gebin 
d Christi Gebnrtte da man zahlte vierzehenhundert und zwey Jahre, 
ufl der heiligen Merteiers Dage Crispini und Crispiniani. 

1403 September 15 Irn KirQhof der M a r i d k i r d i c  Li& 21 

Johann Volperti von Girinberg, Notar, beurkundet auf Bitten der Kam- 
niker des Stiffes Wetzlar R i h d  von Gon4 J& SQenk und Noding ein 
Zeugenverhar über Freiheit und Redite des Stift Wetzlarer Hofes und die 
Güter zu Bessingen und Umgegend. 

Abdu. Pop. (M. 17. Jhdt.) Fiirsti. Ar&. Bmunfels, Hungener Urk. Bd. V 
Nr. 64. - Notariamhtrument. - Reg.: W.-H. Strudc (s. Urk Nr. 2) Nr. 61%. 

Zn Gottes Nahmen Amen. Mit diesem gey-rtigem offin lnstmment sy 
kundliden alien guden Luden, d u  das sehin lesin oder horent k8n und sun- 
derliab den die das anegetriefr zu wiessen, das u f f  dem Kirdoffe w e r  lieben 
Frawenn zur Lyde in Mentzer Bisabtarn in Geynwertigkcyt d b  d- 
geschrieben Gezngen und vor mir offin gescbcvoren S M r  von babstliaber 
und keyserlifber M d t  und Gewaltt h h g e n a n t  gestanden h t  die er- 
Samen Herrin H m  M u r t  von G w e ,  Johan Sdmcike, N o d M  C a n d i n  
des Stie@es unser Frawe zne Wetzf ir  in Treer Bisdtam gekgen und hant 
miab gebeden 1Pigüchen und gemanet, das id ein Krrntsdafl und Gez~gnnße, 
die sie rUKtj geynwertigen by en hatten, verhoren und begrie#en wo&, als 
mytne Amptt zugehorte und boden arrab dieselbin Gezrrgm rrrd ;Knn@sdafl 
d u  h e d  seindt gesabrKben mit alme Vlise wie sie nit dann getrnngen 
sint oder weren, das sie a d  nKmunt zne Lieb Oder Leide die blo#e Warheitt 
sagen wolten was m kundüab und m m e  eren Haube und G& zne Bes- 
singen und an du/ Geynde gelegin, mit was Fribit und Redte der bisher be- 
sessen und gehalten were. Da sint dargetrettm die erbam U l d  Bdestir,  
Henne Jesus, Sdeflen zue Lide, Henn Cremer, Contze von Hwen, Girlaab 
Sdkiffen, Burger z w  Lide und Hnyßlwdc des egenanten Hobis zue Bes- 
singen, als die samptlifben miteinander begrieffen sindt worde als in der 
S d e  redt ist. So butt Ulrich gesaget, das vorwykn mit Namen ienger dun 
fnnfeundzwentzig Jahre besessen den vorgenanten Hob eyn erbir Mann 
der was B r d e  trnd besaß den vor frye Beede, Dinstis, Sda tmgen  und 
Z e h ,  als der vorfrrr naab Gottis Gewalt, da wurde eme sein Hnsfrawe 
Metze genantt zu der heilgen Ee und hat mit der arrab den egenanten Hobe 
besessen lange me dan fwnffnndzwentzig Jare beede-, diensth-, daßungen- 
rrnd zentsfty und atMb von sin Aldirn gehort bette. Ztem so sede Henne 
Jesns ein Hnißmun des egmMpm H&, datz eme ienger dun dritzig 
Jura gedcabte und ad von syn A k  nit anders gehort bette, dun das der 
vorgenante Hob Diensten, Beede, Sdisßmgen und Zehnis f*y weren. Ztem so 
seidc Henn Cremer, das eme knger dun driitzifb Jar gededte und von 
sin Aldim gebort bette, die awab Hußlrrde werm M dem genanten Hab, das 
der Hab Dienstes, Sdaßunge und Zenisbeede fry weren gehaltten. Ztem sei& 
Contze von Hnsen, ein Hußtnun des egenunten Hob&, das eme a d  lenger 
ged& als drysid Jare, areab von sin Aldirn gehort habe und hee ad 
nid t  anders wiese, dan das der ehegenante Hab Dienstes, Beeden, Sdaßnn- 



f gen und Z d  jry sy. Ztem Girkd Sdlrurf s&, das eme g e W e  knger 
b. dan mantzig J& und au4b von sin AIdirn nit anders g e h  W, dkn Bis 
,yS der egenance Hab Dienste, Beede, SEkaj?unge und Zemr frg sie. D*r spmhin 

sie gemejntliak, und yr iglidj isundern mit h y e n  W h  das nnbedrungen 
ufl n e  Eyde, die sie eren Herren getbon betten und als dure als man m das 
ufgesetzen d t e .  Als nun die Kundsabaf also kgangen wnd virbort ist 
worden, so K<lf f t  die egemwen Hmcn  Riabart, Jobann Sab#wL nnd Nodinak 

b- C- wn mnc #genanten StieBOc wegen mich offjn gcsdwtm sbibir  
,J, , b d b m v u  mynr Eydcr gemanet, das idr m eyn adcr me Znszrnmenten 
I'. n n d a l s o u K I a l s r K i b r b e d w # ~ 1 1 ~ e n r # r d d i c m i t m y m c ~ m  

Zeiden bmcstar wo&, abc diC K&a@ brrnrPbmakr umginge und der 
nitgcnKrind~gwtz,dasricdaddamiddecrirGe~~gnnssabcanirrm 
mochten aller wwgeschyben Rede. Alk vorgesabriebene S t d e  und ArzKiLck 
#cnt gedeben in b Jaer alr man zalte und dre i& d Gottis Gebmt 
dusint vier- rrnd in dem dnttm Jare UI der d f l m  Zndiction und in 
dem vkrzehnda J& der Crarxro~ge des aUs~beyligsten in .G& Vadirs und 
Herren H m r n  B01u~facü wn Godis Gnaden dct nrvndcff Bubstes nf f  den 
XV. Dag des M- den man nendt in L a t k  Septsmbr+.zn Vesperzyt 
d e r  duby a t ~ d e r  o o t g e ~ i c b e n )  Stadt. Reß zu ibkonds Jint k#by 
gewest d u  geW&n H a n n  Hcurrid, Metzekr, C d ,  H e m m  von 
@eh, Vicarjas des S&@CI z r ~  Lyde cgqmt, H m  Gild, ein B d e r  des 
D w t h  Hwcr W Marpng, .Ut des Mdntter Bistdwm, Herr g w t  von 
BußdeX Rittq uf dcm e g m  Bistdom, Cmt(ad) G d  von Ar&, Jaob  
von S&&, Otto G m ,  Henne von Stdmducb, Wepener, Contze 
Me~eler, Hcirtze wn Eyahnr, h e r  W Lyckc, und andirs fmrrync Lude 
gnung, die dar zw Geurgnu#s wurden gebeden 4 gebeisaben. 

Und iek /siQ*nncs V o l ~ ' - o o n  Grnnenbwg, P d e  M e k i r  Z k b m m e s ,  
eyn &in gdwarr, Sabybn  b i i s t ü h  nnd k e y r ~ ~ l k h  Gmeite, be- 
kennen, d a  iab A t  den egqpmcm Zwgen b vUrtt o o r g c ~ ~ ~  
u n d A * d g g - t b i s t u n d b r i r t t g * t d g m b , h m  

" *  .. . 
4. 

also sKnt ge*bClP& w d & t  Wt. M buh u6. -6 *I* 1-t 
i r , c U r o ~ & F ~ g n r o r r L b r , & ~ g c t a o n S d a b c , d i ~ ~ ~ ~ K n  
und ~ C T &  sebs P& mpae ZcKiftin, des* ir, sokber Suc&gehuh ,  
a l smkbd ieegenmten~mm 2 o b i r ~ e n u n d b a d d e n z u ~ ~  
Gd~cugmsse alkr 0 0 1 g e ~ K b m )  Dinge. 

Hermann von Li- Korntur des Deu& Ordens zu Sdaübbcrg, 
Huw von Bdiersheim-der Xlteste, Sohn des vemtorbaien Wbfner von 
meishe!ilu, Krsiff von und Gibmht von Bwedr a d d n i  
tine S t r e i d  z d d m  dem M + n d  W& und den E i n w o b  des 
Gd& MIinaet wegm da Vogthofes des Stilbs ZU ET&Bessingen. 

Absdu. Pap. (Anf. 17. Jhdt,) F M .  Ar&. Braunfeh, Hungener Urk. Bd. V 
Nr. 66. - Sieglcr: Aundbr. - Reg.: W.-H. S d  (& Urk. Nr. 2) Nr. 671a. 

Zur Datierong: Die Datbmpde  ist OtFensiditlidi defekt. Das nono gehört mit 
Siehuheit zu den Jahren, denn er gibt ktinen 9. Tag in der W& nodi cwin 



Pat. Demganiiß fehlt vor post ~~ festxnr eine T e  Mch dem 
Pcn. Bei dem Fut handelt cr riQ, wie s i d ~  aus den Tennieuigkn im Text der 
U r k . u g b t , n i c h t a m H i m m e l f P h n ~ i o m d a r n ~ d u r M u i a c ~  
dem in der U&. nicm genannten T- (4. Sept.) arh unter Zirribt- 
redinung der genannten 14 Tage P& der 20. August, 

an den funflm alr yr A d l  vort nß+t mit Namrr~ das sie iß alh b e  



sabeidm Tage gewart han und an en an& nie broch gewest ist, spreaken wir 
m R e h  an wem man jhdt in der Kunds&a$ an dem das && ist, der 
SOU drar d e m  kerin seinen kmntüebenn mogliG6en S&aBcn, des sk yß ban 
von der 54Pken wegen und den sie behalten zu W t e  und idr Hcrman usa 
Lyderbaab8 Cornmendir zrrc Sabiffenberg des Ditschm Orbs, Hmnc von 
BeldirBheh, Werners seligen Sohne, Crafl von Rod*cn d Gilbracibt 
von Bdseak spnchm semptliabe das egenante Recht und kan uns des her- 
fahren M Herren, Ritter und Knrabten geistliab und wemtliaA und wrsten 
uns kcjns bessern Rtakte zu diarn Zyt  und setzen en & yrc reabten Dage 
zu redter Tagezytt d Datum dieses Brieffs zu k Dagen und dren 
viertzehm Tagen zrcc LMbe u f f  dem Kirahof an Geoerde under der Linden 
oder dabey, der erste Tag wiß Mittwochen d e r  vierzeben Dage, das ist der 
Mittwochen vor unser Frauen Dage als sy geboren wirt, dan andem Irf den 
Durnstag nacib dem Mittwochen d e r  vierzehen Tage d d 8  das ist der 
Durnstag vor Matthei, den dritten und den lesten von Frykrgc nacib dem 
Dornskrgc darnadj uber vinaehen Tage und ist der Frytage Mab sanct 
Micbels Tage und des zu O r k d  und Bekentnisse so han icb Herman 
von Liderbaab Commendir, Henne von Befderßbsim, Crafl wtod GilQraciht 
egenant unser ieglMber sin eygen Zngesiqel an diesen Brieff gehadp.  Datum 
anno Domini rnilksimo qnadringentesimo nono, post assumprrprronis festum. 

Jlcob und Johann, Gebrüdcr von Schwaibah EdeikneQte, Wenn=, M 
& Gerichtstag in Streitigkeiten zwisdtcn dem Stift Wetziar und den Ange- 
biörigen d a  Gerichtes Münster wegen Nichtersdieinen der letzteren ergebnib 
loa verlief und die Sdiuid nisht an den S M c r r e n  lag. 

Abdu. Pap. (Anf. 17. Jhdt.) Fürstl. Ar&. Braunfeis, Hungener Urk. Bd. V 
Nr. 65. - Sigler: Autneiier. - Reg.: W.-H. S t d  (s. Urk. Nr. 2) Nr. 672  

J& J a o b  und J o b  Gebrdere von Sahcoaibacb, Wepelinge, dun hont 
d e n  grodcn Leuten also als Johan von Bekierßheim, Webmers seligen Sohn, 
eyrt Obaman gckorn U, der zweydracbt a d e n  den ersumm H m  D d e ~  
und Capittcl des Stieflrs unser lieben Fr- tue Wetzjhr srf e p e  Syte und 
den Nacibgebnrn des G d t e s  tue Monster und zu Besringm of &K d e m  
Syte und dersclb Johan Belderßheim kider Partbye einen püdkigen Tage 
vor sMh geyn besakden hatte, die Saabs mit Reakt zu &tat, beken- 
nen wir, das w i ~  mit den vorg(enanten) Herren eyns TheyIr und mit yren 
Rad&inden und F d e n  u f f  dem pflMbtigen Tage zu der Zyt W LlCJN 
g m s t  syn, das sy des zu rechter Zyt gewarttet haindt und gerne dn 
Zweynngc geyn der Gmuittde des GMcbtes mr Yooxttn 4 W Besingan 
als das gestalt was, zu Ende weren kommen, do da ibr Wiederpa~#bye nric 
yren Radesluden nydt qnam als yn besakeiden was, do e r d h  d u  vor& 
gmantcff H m e n  mit iren Radesluden und Frunden, das sie zu p s s m  Kort 
und S d d m  wurden gedrungen wieder Gott und Reakt als sie beb&& und 
w e n  d etzwey d a e  davor mit yren Radeflluden und F d e n  Mlb die 
vorgenanten Zmydracbt PU LMbe u f  Tagen gewesen und w e n  uff aüen 
Tagen dem Redten gern gehorsam gewest, want yre Wiedcyrrrthye nn mit 



yren RadesMeu nydt qrram als mrgesdrieben stehet, so nwtm sy sy mit 
geistlicbm Gcridjte anzahlen und gedctrcken, wie sy ir Fr&& iirrrd R e h  
behielten. Sprcden wir U# unser Eyde, dy  mir allen mmm &trm han 
gethoa, die wir M e r  und abn mit den egdr(ieben) H e w d  yrenn 
FreundenJ die sie darau gekorn hatten, uff den plicbtigen Tdge zu Luibe 
gcmsst syn ah vorgeschrieben stehet nnnd das der Bred an &n Hormr und 
iren Radcßluden nund F d e n  nit g ~ s t  einst. Des zw O n k d  unnd Br- 
kenntnwsse hain ich Jacob und Jak Gebrndere vuun Scha&cB unser 
#glicher sin eigen fngesigel an diesem Brieff gedrrrckt. Datum #r crastino 
nativitatis Marie oirginis, anno Domini Mo CCCC ~ m o .  

Gompel B& und seine Frau Else bekunden ihre Belehnung mit dem 
V+& ni Bessingen durd~ das Stüt W&. 

Absdir. Pap. (M. 17. Jhdt.) FiirPtl. M. Braunfeis, H- Urk. Bd. V 
Nr. 67.4. Siqier: Hgmann von Mdcnheim und Smtnm, Keller zu Lid. - 
Reg.: W.-W Strud~ (r Urk. Nr. 2) Nr. 68% 

Zd GonpeU Bnrsc und Else syn eliabe Fr- dun knndt aikn d e n  Luden 
als die ersamm H m e n  der Deden und Caph l  des Stiefles yslder lieben 
Frrrcoen rwc Wetzf ir  uns unser beider Lsbetage, darm i-. d&tm 
Sohne, ob dar den Herren gefwgliabcn ist, im Foedtbojf WK Besan mit aller R Jisrar 21yg&mng vor vier Marg, ye eine Marg vor mcsa zu 
zebitm, rror uier Malter gndes Kon#r, vier Maker gnder H& d eiu 
P a ß d t h n n  a b  JA u f  den Jarestng zu Latine C i d o  D&ai gsnant 
an g e h  gslrworn M t ,  bakmnm wir eor ms und alk msew Erben, dm 
wir u f f  wnscr Kost und Arbeit Hnß, Sdnren, den Hoebxunen &, bwogm 
und b~~ kalten sollen. Gl& icb Gompel und Else Ekkwte w r -  
grnrrnt in g d e n  fiewen an Eydes s d t  vor uns und dk trrtstr Erben 6is 
Nujaresklg gcsurrot Circnuncisio Donoiiu na Darm die&, B* msbwt 
u b e r & ~ f & u n d d a r v o s a ~ c o U c ~ & w n r r r ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . d C n ~  
~ n t r n  H m  die v o r g e ~ c ~ ~ c  & Marg, vier M& & ~ s , ~ m r  
Mdter g m k  Habmr Lidw Yases und ein F a B d h n  vo*s(e- 
i s ~ t e n )  f-ag Circnmcisio Domini genant gentzlkben gu wn y m  
vorgmanm Hobe srnd G d e  au addogme, zu beurbknc UA6. zu gcbene 
aikn Znmg, Hindmüsse und an h g e m  Verzug. Darzu sie rUr Jak* zu 
mtphaen )wp gdidwa 4 das k e  zu drrYK so wy  die Huß- coysint 
d ~ o n  AIPn ist herkommen, Huß, S d u m ,  den Hocb z r  h, hrsor- 
kben nr lraktm als wrgeshficben) *er, k s  Hobes Frybeit 6mdtz- 
Wf*r Hirsutfrvt Plt behalten, die A&ere zrcc dmgene, a l k s  .<ka rw 4 in 
 da^ H.cla.gebo*st oUcr unser Muge d Maabtt getrnweli&n W a*brd 
m , z n  i b a o n i d z u b e s s e m .  W o t v i t d  den &gmwten H ~ c *  dk 
Jabr&g;pant Circwmcisio Domini, ir vorgmante P d &  wd Gd& nydt 
gentzücibar-d gmt&en kzelten n d  M entpjingen als q d b e n  
steht, W soll das yre in Hobe, in Dwfe ,  in PcbKJ wo man dar jidw oder 
nmnm mag, mit a b  Bessernrage an unscr aUcr mser Erben anders eyns 
ygliabm als u m  unserwegen Hindernisse den egmanten Hmem a b  Dinge 



kdig und loß wieder erfallen sin d mogrrrt das an alk umer WKdsr- 
spraciew~oocrnczKmoUmtdnJIrn&siedanwerennnddem 
und darzu bedlen* was wir p scbutdig sein. Wanne wir aud cnm T& 
a b g e h ,  das Gott tange spare* so soll dcr megumte Hotp mit alkr srnct 
Z ~ g c h o m g e  an allen Byfang alkr ruun Erben und d e m  yglicibcftr 
als von unserwegen Hindenk* alkr Dutge gcntzIwbm und zum& der 
vorgenanten Hmcnquidtsit~~ ledig d loß d nufJ &erd nymarpdt njabtnr 
dsrM jordem in ktym Wyse oder beiden. W m  a d  S d e ,  das cldr Herrn 
inr H a b  mit lUKT Z~cgebormge oooltten vmwsern, da ane siWI y 
nit b#rdnn, da& k t e n  W c f a t r ~ t ~  kontlKBr mogücibe Besserwage* dW dh 
sie rrnr nir des Landrr GcIoonkait &gmJ asßgesdeidm in aUm awge- 
sdnfKibm) AIturleln nnd in i eg l ihm bes& alk AY@~S&* Geverde, 
B e ~ ~ t ~  dK dm vmg~ante ts  H.mm wd St i s fe  Kost, S&b oder 
Krodt n w h p  kengm. DES W Orkonrit ddb CgOt alle Artidek wad icgkden 
b a d  die vorgesabr(&kn) M& iwd Ey& stee& w ~ t c  ~lllocr- 
brd&&&%ens so bain id Otmpeli B w e  d Else syn ebc& Praue 
s .'@Bcdm daP M# Jmg&~nn Hmnan oarr M ~ ~ d d s i m ,  
B u r g t ~ a  zue wnd Syntranew, dem K e k  ke lb is ,  ddua sie i* b d c r  
Ingesirgde d e r  WB nnd & Uarere E h  diesen Brdrff int grbangen. 
Des icb Heman wn Mosch+ d Syntram uon ir Beede wgen ksiegelt 
bahn erkemm. Datum jeria W r t a  pbst diem bcati Bonijm'i pontifiis et 
martisis et sociornm e h  anno D o e  MO CCCCo XZZo. 

1423 Juni 22 Li& 25 

Z& Teilung der Fdkcnsteiner Erb&& durch die grU&en Brüder 
Benihntd und Johaun zu Solms. Darin: Und zum ersten so ist nns B e d a r t  
obgmrrnr~ mit loua gefalkn d zu deyk worden mit namen diese d 
gesdvfiben) dorffere Fykieln mit der mostmrrnge Zelle und E p p o d e ,  dar- 
& Nmrode, Rode&* Nkddedeszungen mit & yren r4tn;O:und W- 
g e h g e n  niabt ObCr alk daran rtsagarommen. - Datum et actrun Liede 
snno &&ni M CCCCXX mcw,  fma tercia proxima post dien beati 
AIbMi mmthi~. 

Abodu. Pop. Roas Budi (1. Hälfte 15. Jhdt., d 1436) fol. 236 Püntl. Arch, 
Braanfeis; Roter Budi (etwa 1460) fol. 39 F ü d  Ar&. Li&. 

1428 Juli 10 26 

Otto (-te) von Göns (Gnnse) gibt auf Grund der inserierten Lehnsurkunde 
einen Revers darüber, d d  ihm die Grafen und Gebriider Bernhard und 
Johuin ZU Sohns (Solmß) und seinem Bruder Friederich dtn Zehnten zu 
Hausen ( H e )  ni reditem Ivfadehen verliehen haben. Diaes riihrt von der 
Herd& - Siegle: Aussteller für G& und sehen Bruder 
Frkirid~. - Off samßtag nach sant Kylians tage, anno Domini milksimo 
qvadrurgentcsuno vicesimo octauo. 

M. Pap. Roas Buh fol. 128 (ca. 1460) F ü d .  Ar&. Li&. 



&rirhud(-hart) und Johann, Gebrüder, Grafen zu Sohq , d e n  die 
k z z ~ ~ G ü t e r a U s d c r P r l k ~ E ~ D M a : ~ ~  
so ist nns paee Z a h n  3genmc zn loür gefallen d -Ir d: 
Liade b g  nnd d t  mit den wdscmmgm H ~ e n  R a b d &  S&p- 

nszg&eyden. &~ZU so sint wnr rw louz d &yk suf& 4 oeth  
die t rehden  EIC Rodemkyt, zn Alp&, zu Ssborpkyna, su S # y d d m ,  
zn Niehnbenmngen, zu &n&ieJ W Milliadb mit & lyrrrr brgrirflen 
xnd z u ~ g m  wnd d u  nralcntok rw a l y h z e n  beb&M uriirirr yglkh 
p ~ r ) m a r l r u l e d i e b u z b r r d c r i n n r g r a r l c n b . n , & s t ~ a n r n * k -  
g e s t m o t t l y b m n n d ~ d & l k v r c ~ d ~ i P i U n p p . l ' e ~ ~ I &  
W r a g  nnd am U& geverde. - Datum et actnm LKciba *an0 Domini 
Mo CCCCo XXXo sexto, qwinta feria proxima post d&am Wfc 
ZmrJBknt. 

Ab&. Pap. Roca B& (1. Hiilffe 15. Jhdt., oa& 14%) foL 24D PUga Ar&. 
B d e h ;  Rota Bridi (etwa 1460) foi. 46 F ü d  Ar&. Lich. 

Aufsteliung der iandes- und grundherrlih ~~e und Besitzungen 
des Gräilidm Hauses Solms. Darin: Niedernbcsznngm, Ztmr Nicddern- 
bcsznngen duz dorffe ist des obgenanten graven Bm>hatts mit aller hcrliab- . 
keyt nnd zngeborde, isz sü w> lnden gericdbtm geboiden recibtm freyheydm 
bcde dinsten atzmgen kgern mit der foydii daseibs die ytat innrbait Wern- 
her von BeIdmheym nnd anders mit allen renthen na4b lnde der deyhgs- 
briefle. 

Ausf. Pap. Rotu B& (1. HäIffc d 15. Jhdw.) fol. 213 F ü d .  Anh. Brauafek. :1 
1443 Nov. 12 29 1 

Johann, Abt, und der Konvent des Kiostera Arnsburg verkaufen dem 
Dekan, Kapitel und der Präsenz des MariautiAcr Li& wiadcrkäuflid~ eben 
Zins von 10 Gulden für 200 Guldai und setzen zum Pfand mers  cloirkrs 
wiesen in Hnser nndc Rodmsabeider termeny gelegin nKirts nßgesakeidera, 
die süak hvffin nmbe siebmczig morgen mgeverlicb. Bei Zahiungsverzug 



sollen die Darlehnsgeber die Wiesen mit grriobt addct an g d t e  uffbokn 
I 

dß das gsridjtes zu H~ucn reabt Ist nnde gewofibrid. Die Auflassuag erfelgt 
wor Heman S ~ w p p e h m n ~  scbnltbeyßm snr HM, Coplcw Kempsn rndc 
Jbesru Hmn, hwgcnoisßm daseibis sabc#in sn W. - Siegier: Abt 
und Konvent des Klomm Amsburg. - Datum BRUU) DOmUU 
q ~ g e n n a s i s n s  qirodragesimo tercioJ in cr#tino sancti Martini mpi. 

Ausf. Perg. Fürstl. Ar&. L i 4  Amsburg Nr. 1654. Dur& SQiitte kassiert. - 
Ab&.: Kopb. Amburg I J fd. 17' - 19 F 6 d .  AKh. Li& 

Wiihelm Löw ZU Stanfutth (Lewe m n  Stcynfwrt) verkauft dan Heimich 
von Trohe (?habe) Kinm Tal des Zehnten zu Nieder-Bdngm (hZdem 
beßingcsr) wisdarwch für 60 Gulden PrruiLfuner WHhrPog. - Si*: 
Aurredlcr. - rurno DonJki nuucraoo qwadringrnKsirao qwinqyo- 
gehso -0, U# freitag nebist ncab mße kbm frauam, tag ~ ' i m i s .  

D d :  Fr. C. Morer, DipL U. hbt. Belustigungen 1. Bd. 1753 S. 21 f. Nr. XIII. 

Graf Bernhrud zu Solms gibt zum obigen Verkauf du Zehnten, der von 
ihm (ril Lrhcn rührt seine Zwtixnmung. - S i :  Aussteiier. - UfJ sant 

krg, UUU, h # ? k i  rnSms&hso q d T k g ~ t ~ n ' m 0  q U ~ # o g ~ ~  
quarto. - Dorrfi P d  mit voriger Urk verbunden. 

M: Maser (L 0.) S. 20 f. Nr. XII. 

1456 Dezember 16 31 

Knft Halber und sehe Ehefrau Elisabeth verkaufen dem Marienstift Li& 
für eine mgmannte Summe Gelder jihrii& 9 Tunodea, von denen 6 Tur- 
nosen von einer haitxn Hufe, daryn dann b m t  eyne a~ise, ynn AlpNkerrt 
sabwcahnde gekgm datQ iiammm von Tmhe und 3 Tmodea von Ka- 
t h r k  Krcrnmr rutdQ Gebe H e m  von gwdm yn Hvur tCnnmü by Liccb 
gekgm g&ohlt werden. - SiegIer: Knff Haiber (ab) und P&tius Vogt 
von TrPU (bcddküp). - D a t m  w o  Qomini mülanm0 qdringentesimo 
quinqrcagesimo nxto, quarta post Lweie uirginis. 

Ausf. Perg. M a r i d r d i .  Li&. 

1460 September 23 32 

Katharina K r e m  und Grebe Henne, Bürgerin und BUrger zu Li& be- 
kennen, dem M a r i d  eine Gülte von 3 T u m a a  schuidig zu rein, die 
dieses von KraA Haik kaufte, und setzen Güter zu Hausen zum Pfand. 

A d .  Perg. M a r i d  Li&. - An Perg.strcifen ki. Rest der S i i a  der Stadt 
Lieh. 



Zd Katherine Kremern, burgerßen zn Liede, bekennen vor midj nnde 
mvne erben. so bekennen id Grebe Henne. burner zu Liede. unde Eke sin 
e h e  hußf;anwe vor uns nnde unsere erben ilne diesen u f f m  brieffe, das 
wir rechter redeliaber gnder gewtJer scbwlt sduldig sin dene ersamen geyst- 
iiden herren gemeynliden der presencie des styfles unser üsßm fraamen 
zu Liede drii thnrnoise etuiges geldes, die die obgenanten nsaff~n bcmn 
umb Crafl Halber vorwikn gekaufl han, alk iare ierüahen an geben mjj 
sente Mertens dag des beilgen bischofls in dem wintber gekgan zu geben 
nnde yne die gntliaben handelagen nnde reidjen nnde setzen yne hervor zu 
gnden sMbern underpbanden mene  morgen wiesen gekgen in der terminü 
zu Husen zum irsten eyne morgen wiesen gelegen an der laden, die man nen- 
net die Sdriberlariben unde wendet d e n  widder den hayn. Anderwerbe eyn 
morgen wiesen gekgen ane Darren Henne kinden unde wendet widder den 
hayn, also besdeydenIMken, wers s d e ,  duz wir obgenante s a d d d e n  ane 
dieser obgenanten beczalunge sumyg wurden wnde nit in züdcn d e  in maßen 
ußridtnnge tedcn, wie vor von nns gesabr(ieben) stedt, so d t m  die obge- 

. ~(chrieben) ersamen hmen  oder ir kemmerer weme s o M s  irmtwegen be- 
volm were, zu Husen ane duz gerMbte gehen, da soll#ibe nnser nnderphande 
gekgen sin nnde die alda uffhokn vor die obgenanten drü thurnoUe geldes 
unde vor allen knntlKhen mogeliden sdadm darnff gegangen w e .  Hiebii 
sint gewest diese erb- Conrad Blatzhamn unde Joban WMdrnsmyde, 
bede sabeffen zu Liede undc hnßgmoißen zn Hwcn, d e r  dieser dgesabtfie- 
ben) d e n .  So han wir obgenante saabcaalden vor uns nnde mnw erben 
unde wir obgenante hnißgenoißen alle semptiidien gebeden dKIc ebem bwr- 
germeyster zu Liede, daz sie ir stede L i e h  groiß ingesiegel ctor rrtu her 
ane diesen brieff han gehangen. Solüahs ingesiegels wir burgmnnSter ytzunt- 
genant uns nmb montliaber bede willen der obgenanten also bekennen. Datum 
anno Domini MO CCCCo LXo, in crrutino sancti Mauricü et socionun eins. 

1472 August 1 In der Ibhidirdic der Stadt Li& 33 

Konrad Darr (Conradus Dorre), D&t, Hermann (+WS) Tnbe, Sdu>- 
laster, Johann (-M) BabtarZ, Kantor, Johann (ncs)  Sporip, Hennuin 
(-nus) M & ,  Galuh (-W) Seratoris, J o k  ( - W S )  Utph (Oitbpl, JohvLn 
(WS) Grüningen ( G m )  und Gerhard (dw) Rephun, Kanonik& und Kapi- 
tulare der Mari* der Stadt Li& (Licbensis), Maiuzer D b ,  teilen 
dem HeinriQ Mönchhaurai (Henrico Monabußen), Presbyter der genanntea~ 
Diözese, mit, d B  die Kapelle der heiligen Wdpurgis m H~uucn (Hden),  
deren Bcsetzungsmht der Li& Kir& zusteht, dnrch freiwUigen VerziQt 
des letzten Inhabers Joldiim Huchelin desctzt sei und diese dem Christian 
(C+) Buchfeld (-felt), Kleriker dcr M u W r  Diözese, Ikmpsen. - Siegler: 
Stiit Li&. - Zeugen: Peter SQU, V i i  der Mari- Jahonn (+es) 
Raphd und Johann (WS) Kunonis, Kl& der M[Wizer Diözese. - 
Anno a nativitate Domini milleslUno quadringcntcsima septyagesimo se- 
cundo, indictione quinta, die ver0 sabbati prinrrr mensis augusti, pontifcatus 
s o l l c ~  in Christo pPtns et DomUU n o s t i  domini Sixti divina prtwidencia 
pupe qiurti anno eius primo. 



AG. Perg. Fiimt A&. L i 4  Li&= Urk Notariat&stmmmt dcb NOM 
Johann (-wes) Curlin von M e i d  (-feIdia), Kleriker der MWizer Diözese, kaiaer- 
mchet Notar. S i  

Das S tB  Wetzlar belehnt nuh dem Tode des Kraft von Bellersheim dessen 
Schwiegersohn Volpert von S&wdba& mit d a  Vogtei und dem Vogthof zu 
Nieder-Besingen. 

AbgQr. Pop. (M. 17. jhdt.) Fürstl. Ar&. Bnonfels, Hmgener Urk. Bd. V 
Nr. 68. - Siegler: Stiff Wetzlar. - Reg.: W.-H. S d  (s.Urk.Nr. 2) Nr. 10471. 

Wir Dechan und Capittell unser lieben Frawen Kiraben zuc Wetzjlar thun 
b a t  und bekennen offentljden an diesein Briefe fur uns und unsere N d -  
kommen, so alß der wste CrafP von BelderJheim seligen unser Kir& und 
rcnrcr Foydc uff nnserm Foydthoffe zrrr Bessingen gewest und nn durab yne 
U# Margarcten von Beldcrflheim syn Toobter verfallen ist, habm wir dem 
vestm Volpcrt~~#l von Sthabaeib, Hennen von S d w & d s  Sokn, mit der 
Foydige an statt Margaretm vorgedacht bekhnint in aller Massen Crafl 
von Belderßhba se&ger die von uns d nnserm Stiefle zu Lehm getragen 
hdt  wul belehnen und ire Erben in Crafl dieses Brieffes mit der vorge- 
nanten Foidige, Gewonheiten, HerIKI,keyten und &r Zubeh6rnnge doch 
bebeltIUk uns und nnserm Stiefle unser Eigmthumb und Gmabtigkeiten, yß 
sy Zinse, G#&, Rente aUU dn Massen wir und unser Capitell das herbrdt 
hin. Darrunb so soll Volprdt t  anstadtt Margareten symr getrneweten ehe- 
üaber G d 1  und yre Erben unser und wrsns Stiefls gerne Man syn, 
unsers Beste thnn und nnsern Sabaden aüazeyt warm, als getruwe Man irm 
Herren sabJdig und pfücihtig sin, und so soll V o l p r d t  von wegen seiner 
elMben Gemahl und yre Erben sulab Foydige von uns und unserm Stiefle 
zu Lehm empfaben und tragen wan wo und wie dMke des noyt syn und sid 
geburen wurdett, doch mß, unser Stiefls Manne Recht und eyns ieglMbs 
herinn ußgescfreyden an alle Geverde. Zuc Urkunde haben wir D d m  und 
Capitel unser gemein Stieflsskgell an diesen Brieff thnn h d m ,  der gegeben 
ist am Dienstag dem Sontag ocrrli, anno Domini milksimo q d r i n -  
gentesimo septnagesimo septimo. 

Johann, Abt, und d u  Konvent des Klosters Amsburg verkaufen dem 
M u i d  Li& ihre Wiese gekgen obcndigh Hwen inn der amoe wieder- 
käuflich für 50 Gulden Frankfurter W h g  mit irmz inhalde und begriff 
und stoißet oben an Girhart Droylmcy, burger zu Lieab, und d e n  an 
Contzm von OUtheym und Jesw Henn. - Siegler: Abt und Konvent 
Arnsburg. - Datum anno DomUU M* CCCCLXXVZZZ~, q h t a  fnia post 
pentb(ecostes}. 



lk&&of BmhoM (dw) von Mainz, Erzkanzler und K- bekennt, 
W der Kallq~$~&inZIc in Li& (LKdrr) die nadsahendea PfMIPvdiai in- 
k o r p o r i o r t ~ v o n d a K n z n r Z U t ~ V ~ d i e , ~ b g i -  
I i o m n ~ r a i m T $ I b e z r r h l t ~ d ~ ~ , r ~ c t ß j t t ~ t ~ ~ S d n d d ' ~ u h m  
sei, die Zr, beZahl~1. dem Kapitel imd dcn K+dsern *er Dtddb 
habe er ay Gnaden sidi mit dem hpid v6fgWktmd f& Sl'd sida 
wegen der ganzen Sdnild zufridengmelit -Da ss ferner &wer f h  
wWe, wenn mit dem Todtatag eiwr Kanonikers alle EinhW'oglig dir- 
dcn, habt er mit dem Kapitel P& dahin v t q i i k  dail h ZOL1Hd).bd Tod 
eiaesodprm&hmsr~darNochfo~imKenoaütat1~r\rminurhe 
Gulden amte& der fnteau bimaiium zu zorhkn habe und zwar dic I-Mh 
i m e r s t e n ' ~ i t i a e r ~ t t s , d i e a n d a r e H ~ h h f u ~ ~  Dun 
KoUegiumaeiesunt&qt, d i e ~ u n t e r d i m V o m d ~ ~  
b i b  daiiibcr hinaus ztr bepdi.liimc9i. Ih'harndlc BQ UOY fdgade 
Kirchai: 134snhirdit in U& 
V W  ( V M )  und Htvkgcn 
stn), N d  (-1 
Hausen bei (LkcB), Münsw (Mon-) d R&htn 't dar P i e  Obmcn 
(W). - -: Atlsst~er. - D- i o m  wg+y nptiy 
rnensis membris, unno Domini idksimo qrradrUIgm~r~ rstrugeshw 
sexto. 

Ausf. Perg. FürstL M. Li&, Lidiar Urk. - Druck: S t A  Würbein ,  Subsid. 
dipL Bd. IV lii4 S. 194 - 1% Nr. 34. 

Vor Notar und Zeugen werden dem ~ o h h  Luplin, K a a d k p  des SaRei 
W&, die in den Sfl Wrrzlorer Voedrof ZU 
Gütemiidre vor&e#n. 

€FhBrigen 

Ab&. Pap. (Anf. 17. Jhdt.) P(intt. Ad. B d e h ,  Htiqpmer W*. Bd. V 
Nr. 69. - Not.-Innr. da Notan Johuin Wadt Lids. - M.: W.-H. S d  
(8. Urk. Nr. 2) Nr. 11%. 

Zn Gottes Namen Amen. Knnt sy alkn Lwdcn, die dicß dwtrdre nffh 
Ins-t a n s e h  oder k m  km, das in dem Jare da mciff d l t e  d 
$&reib 4 der Gebrrrt mse~s Hemen C M  Jhes~ h e n t  t i d d m t  #>rd 
zwey-pig Jare in der zeb& Zndiction B a b s t h n h  k dkrbulig- 
stm iq.Gote Vatters d H m n r  wnzns Herren Zmocmi U& gotMn 
Vorsieb w d  Sabidwge Bdst akr,ad,rtm h Acnr d s t m  Jm rsincr Cr-g 
g f f  dm M W m J  das W der~f.njnmhvmtzigUte Tag def ge>tant 
ZH Latin AprüU des morgbns- ur der seste her d &nid dcp gantztm 
Tagbisdes Abmts bisan &+@C O a P c r d  biittage oder- daby an 
G d  in dmr Nkddes inge~  Feide geiegen ZODOSKII dem Qronebwger 
Sabhge in Lider T e k y  und dem Dorff Nkddernbessing& Mentztv B& 
t b m b  in Geynwertigbit mya offhsdwyber d dar e r h o l s n ~  hmad- 





Gezngc gegangen uf die Wesen und sie gemessen mit mocKn Roden, was 
itI#ihe Rode dryuhe und c#rs halben FM# lang und sie genesen, eine Wiese 
genant d u  Angerwiesenn by d m  Dorffe k l t  ein yorg6sa &J Wiese bey dcr 
Mohamm M& U# hesyt d u  Weges bellet ein V i d  iwnna seß Roden, 
ein Wiese daselbis Br nf f  durcit des Weges hellet dry QErtey31, ein Wyse in 
dem Gysenrode b&t Mmgen seßzehan R o h ,  ein W k e  in dem 
Br& b e b t  eil$ Morgen eyn Virtell. Uber dies alks Wiab uflhbarer Sdri- 
bir4wrnadbenant gebeisden i#d v t  wwdcir von dem mmm H m e n  
Jahan Lwplin, Canonicwm vbmgenant, darder eyns, r<y lodar dry Znstru- 
m m t z u n u r a b e n d z r r ~ b « p i n d c t b c s t w F o r a c s o d 1 E Q U t i S t u n d  
ist gescrbeben in dcm Jme Bahtwnr Mondt Indktion Stmdr n#rd E& wie 
oben gesdrkben s t e h  nnd b 6 y  seint g ~ ~ - ~  die m b n  Stop- 
pel H e d z  und Lndwig Srnit, baisk d b o &  W U, S y p v  SUrdcr, 
Contze sin S m  oon Nie-gen &&Y g e r n  d gehdden. Und 
iab J o b m s  W a d  von Lid, Priester Mctptzer Bisthlu~u, keyser&r Gwalt t  
u#inbarer Sdwybir gest$worn, uwnt alle d r a g d r k n  Sadic11 iab selbis 
gegmmrrtr'g gewest bin, das also mit den obgmmten Gezwga gebort und 
ge~abehen ben t h ,  danrsnb so h i n  id die1 &U& vffin 1-t dar- 
uber g d t  isr diese &in Form geutaet m& m p m  r i p  H 4  gesabreben 
vnnd gewidmt m't meinem g m c m h h  Namen rurd Zdiabrn wd bUs ge- 
betten d gebeiscf,en zu G e z q n h  aller Md W e r  S a h  akrigescbreben. 

Kuntz, S i p  Sinder Sohn zu Nieder-Beshgm, bekundet seine Belehnung 
mit dem Hof der Vogtei zu Niedcr-Bm+n durdi das Stift WcaIrr. 

Abodu. Pap. (M. 17. Jhd~)  F W .  ArQ Braunfeix, Hoiiggitt Urh Bd. V 
Nr. 70. - Siegler: Otto Möndi, Sdidu zu Vi igen .  - W.: W.-H. Srmdr 
(s. Urk. Nr. 2) Nt. 1172a. 

Zab Cwntz, Sipen Sindrrs S m  zo Bessingen, doen k d t  und bekennen, 
das ich zu den ehmnrdigen und wirdigen Herren De&nt n#rd Capittell 
des S&@s unser IKbenn Frauen w Wetzflar kommen bin d mic6 mit 
e r m  Ho& der Fody zo Bessingen und siner Zugehordr zo hkknenn, wie 
den Cfijlk min Vatter ingekabt baiz, gntüaben rmnd fmdkhn gekten, 
das sie also nach Lude cjnrr Vershy ing  mir &geben gedah hain, alro 
gerednn d w s p m k e n  iab oor mic6 d nrinc E d m  dm e r n t e n  Hem 
Dccibmrr und CapitteU daraus alk Jare uf Ci- D d  seß Gulden 
Fran&Fi,7tter Wehrnngeavier MdltmKonrs,uKt Malter H;rcBmr r#rd ein Pd- 
d r s b n n e  g u t t h  20 !#inSen, zo gelten 8md za geben, dru Gelt W# ege- 
nanten Tag ro Bem'ngen zo bezahlen d dir F r d t  gabn W e  irff min 
Costcn d e r  der gdnanten Herren Sah& U, bbern by P m  und Bu# 
des W e n n  nnd Herkonmtas der a n p u g t e n  Foydy. A d  d d will 
iab solahm Hoeff inw ridlujiitn Bmoe nsod Besernng haken, niabts darans 
odn darvon vmwmdena verkercff, versetzen oder wmussern, d e r  der 
egenanten H m m  Wiesen und W h .  Und do id k a n e  d t  wrd ge- 
brecbüab funden worde, des do& nit sin soll, akdan rdl nnd d l  idr rn'& 
solaber Lybc d Landtsgcmonkcit entsetzt haben s& alk G m d e .  Des 



zu Olkunde baUI ich Contze obgmmtt den ersizmen Ott Moden, Sabult- 
b&en zwc Filkln, das er sein Segel1 rn E& & e r  SdrrKfl d d e n  cool& 
guttMc11 g e k t m ,  d e r  Segelrrnge Kib Otr kmb siner B& miln also 
gethan bekennen, gegeben d gesabcbm ujf rica Sontag Rmcn#niscne, anno 
Domini mülesimo qwadiWIgentesimo n0110gesh octavo. 

Eintrag ia Ruiu~iuigen des Kapitelamts W& StA. W~esbaden Abt. 90 Nr. 
515 f. 192r. 

Ztem der sabirlteij! d hobeman zu Bersrrngen sin komm u f f  der dry 
heilgen konig obmt und myn h m  bont &m bobernan Contzen Sypgen sone 
g e h e n  daß kne Claiß Beyders und daz kne relietc H e y m  Stoppel vor 
2 g[uldm] 3 bnner ses iar lang, und h k  ssl die d e r  in buwe brcffgen und 
hon vcrzert tzwey tomyß. 

1509 September 3 40 

Das Stift Wetzlar verkauft das Geridit Hausen und die Erbvogtei zu Bes- 
singen an Graf Bemhard zu Solms. 

Abschr. Pap. (Auf. 17. Jhdt.) Fürsti. Ar&. Braunfelr, Hungener Urk. Bd. V 
Nr. 71. 

Wir Dedant und Capittell des Stiefls Ynsn 'lieben Frauen Kiraben zwc 
Wetzflar thwa kunt ali'emmnigücbeio vor uns iuui alle ~cnsere Naabkommen- 
den des Sticfles und Capitils egemelt, so als wir bidicr das Huser Gcridjtt 
mitsampt eitter E r b f d y  etücbe JahrgieIte d Herlidkeit zwc Bessingm 
mit etzücbm Hoe@en, Garltm, Gutem, M a m s m d  Rcdjten darzugehorig, 
an Besthawptnn, ihdtgcntihtcrr, Rmtm ~ ' a n i t c r s  ganudjk ujgesdwiden 
gehaibt bain, also k k e m m  wir egmtcltcn DsdFnrsrt und Capittel egeddts 
Stiefls rpor uns und 6UC mere  N a & h m # & e  in und mit Crafl dieses 
Brieffs, das wir soüdi G a t t ,  Vog~cy,~g&sbunrb und Jaregilte, Her&& 
keyt, G d t i g k e y t ,  Mannen und Notm&m ir ieglichs vorgemntt gentz- 
W e n  mit allen und iegtidm sehen 2- d begrKffen Rcdjten 
wir zuc Besingen und h Uwr den Orpbfm nnd TcnnuUm mit yrm 
&gmn vnnd Gere&ti&~tm~ haben, nicibts darisrnr 
u ß g e W e n  dem wolgebom H en, Grauen nu Solms 
und Herrn zwc Yuptzenbergk unscnn ~ g e n ~ ~ ,  seiner Gnaden Erbmn 
und d h & e n  rcokt und nWi* affc 'dar in Rd t ten  am aUar- 
sicbcrsten g e h b m  mag und sin saht wka@ und ingegeben bau0 und 
wr~enwndgehU.mGnadmdjcu#K,iie~~dir~~~Brieffsoord~ 
bondwtmdecEjaig Golden, die wir g & d m  w r  &rto dieses Bricjfs mrp- 
fangm haben, so dar nw fortbmc scjna Gnade d ~ h  Gnaden Erben sicb 
der V o g y ,  Eigentbambst Jab~gukr, Hctkdkeyt& G d t i g k e y t  und aller 
vorgc~nt tm Gdtigkeit teu,  Notznngm h und darzu gebmong erb- 



W e n  gebmd,m und dcr gmksc11 solkrc, dmit zu tbwn nnnd ru luren, wie 
irmG~ebcntrrrrd~~c3rcnitrnrdmryrnG~~~Gw~tmr 
.m Gum&. Und d A m d  wvzrubm und g e h  wir S0lek.r Gwtsr d 
Gerdtigkcittrrcn W b  U@- g d  #aß g a r ~ z w  wnd rrbliokierr d 
babm irr GMdm des vor &mrab%en V m k m f i  und ll~lar S i d d r i t  diese 
Vmekybynge mit den alt- Briefen und Registern s p r & d e S  
aik ~ t r ' g ~  by urucn, &rhdm und GI.;IcIyEH11 ptd idmn wsctgeben 
frinr d mit Crajj? dKws W f f s ,  nnnd k c ü  wir s&es V w e  &m 
V d g n n g e  des bo&w+tm bodgtbornen PY~~E~c~o in G ~ t t  Vat tm 
und Herm Hmn J a c o h  ErFJdisdEboes zne T* &s a O r 7  lkmn.i&en 
Red& Er t zc sn t zh  und C b f . r s t e n  vnrns gn&gsttcnr H- als lllum 
ordentlidjcr Riabtrt nit thnn mogena haben wir &s wt scinrrs F u r s t ~  
Gnaden V d g m a g e a  des d r  h i r k  damit soicher K m f f e  B d t  babea 
criangt;gedadjtcm vnrrrm # g m  Herrn ub&m roliisrr Jtr Argeürte 
nnnd Cktrde. Und zu wuknm.Eln)rwr6 1 s  babcff Q% ege- Ddant  
und Capitteil YIWWS St#Bts In-k d t &  crw YIW wnid wr#rr Naabc 

un HKom B&# g e h p ,  ms roiliokcs Yeribufs g t w z W e  a n  
alle UßzogeS wie die sein odcr r r W t  werden md&na ZR b n r g d e n a  dcr 
geben at in den Jahren unws  H m r ,  Jesw CbrUti fmfze*~ und 
nenneB uf  Montag nad sanct Jobans T@ Entbaptnnge. 

Das Stitt W& Mt durdi Bea&m den Grafen &nihiud zu Solms 
in die von ihm erk& Hof und Vogtei&& zu Besingen einweisen. 

Wir D ~ u n d C ~ a U m ~  W e @ s r a k w n ~ d ~  offent- 
ü o b a n ~ , ~ l o r r r i r # r ~ m P v r m r r d ~ t t a m c  
sokibrs laarb R u h  & CkrPaabcir d k r e r e f l b t  d d g s t  tesyn kam 
o d c n ~ B ~ ~ ~ ~ O ~ * s J ~ b a n l a b i k r y b s r # r ~ s g c b e n  
d ~ d ~ ~ ~ C n # C ü . r r r ~ s d e n ~ l r r m ~ n d  
niiiirmt Herrn ]oban He&&- S&& Vicorios ld  Hum Humn. 

Erben sah F& mi#* Z u + r n n g  nia> fwrtsr rw ewigen Tagw 
i n b r b r n d r i c f t d c r # ~ L w t b n i r t r P d Z & t B h # d S K ~ J s o c o i *  
bimor &geben babrna tme msm oder rrarer Nrrabhmcn Zntrag ge- 



M e n  sollen und mogen. Und w e  es S d e ,  das diesen mm Gewalt- 
habern hKnw weytcrr und s o n d d e r s  Gewalts Noit sein ~ymde, den- 
selbigen Gewaitt wdrm wir ine hicnnit, als ob er mit dlsßgeddtarr Warten 
hierin begrieffenn werde, d gegeben haben sonder alk G d  DeJ 
zue U k t  der Warbeit so haben wir Dechant d Capittell irst@mlt 
rursm Capittels klein Semt  zu Ende dieser SchrKB) thnn d h .  &turn 
Montags nacb Znnocentii, naab Christi Geburt XVC und zehen Jahre.. 
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Bdegung verdiedener Streitigkeiten zwischen Graf Bernhard zu Solms- 
Braunfels und Graf Philipp &I Solms-Li&. 

Abrdu. Pap. (M. 17. Jhdt.)>PW. Arrfi. Braunfels, Hungener ~ r k  Bd. I Nr. 13. 

Wes unser Vetter und gntdiger H m e  Graue Bernhart nmb die Sticfls- 
herrn zne Wetzfir mkanfl butt, sadicl des zwc Niedmrbessingen Um Dorffe 
und in derselbigen M a d e  geiegen h, solches solk ibmc e a u e  Bcnrkartcn 
und synm Erben pkibm, wes aber deuelbigen Guts g e h e  md mmn 
Vettern und gnedigm Herrn Graw PUpßen in Lider und Hmer Tmn#ccy 
gekgen, das soll irnc G m  PMipßen wnd synen Erben pkibm, doab also, 
dar Graue Pkilips Waue BNnkarten nach Anzahk des Kdls$egelts und jer- 
licibcr Nnettvng soll hrtamrgebm und bezahlen, wes wir Ebmhartt CMVC 
zne Konigsteyn obgenant uff ilieidertbcils ghbIMhe BnWbt &sbahm.rnnes- 
sen werden. Und ob e p d e  Acker oder W u s m  in Liober oder Hrr;rcr Ter- 
miney gelegen, die von alterher an den H w e  zne Bessingen, der ietzo wie 
obgnirrt nmb d u  Herrn von Wettpar erkaufl, geh0ri.g w e n ,  dhelbigen 
sollen im selbigen H w e  pkiben und ob s o k  Guter gehn Li&e o+ ,anders 
wohynen Bn& gegeben betten, solabe Beede soltt d wie bisher duclbst 
hien gegeben werden, dodj das dic&enn Guter in W e r  und Hyzser Tm- 
mincy gekgen und d t  & Persobnm mit der Obrigkeyt, Herlichkeyt und 
Execution an das Gerd t  zu W e  gehörig sein und plciben s o l h ,  dodb 
hierinn onvdr ieben  der Gerechtigkeit, so ein Pfarbcr zwc Bessingen oder 
ymtants anders an dm bmcrttnn Vogteye betten oder haben sdtm. Mehre 
ist d bethcydinget und d d  beyde obgenanten unser lKbm Vettern md 
gnedigen Herrn bneüligetS dar sie ire Erben oder N d k o m m ~ n  hinfurter 
keiner etwas HerlKhkeit oder nnbewegli4be Gneter, das dem andm, in seiner 
Gravescha/Z, Hmpbafl oder Gepieten gekgen were, b f f e n  nock in andere 
geuerüabc Wyse ann sid prengm soll, er tbet dun solches mit des andern 
oder seiner Erben gutem Wiessen und Willen. - Geben uff Montag lllL4b 
vincula Petri, naab Christi Geburt ime frurffzehenhunderten und zehmdm 
Jare 
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Graf Bernhard zu Solms-Braunfels beurkundet den VergleiQ mit seinem 
Vetter Philipp, Graf m Solms-Li& W* der EinkünRe aus der Vogtei ond 
den Gütern zu Nieder-Besingen und Hausen. 

Kompt Pap. Fünd. Ar&. Braunfek, Domänen 13,5. 





Wir Philips Graue nu Solms und Herr zu Mintzenbergh thun kont und 
bekennen offentlich vor uns alle unsere Erben, nachdeme der wolgeborn 
weylant Her B&rt Graue zw Solms und Herr zw Minzmberg unser 
lieber Her Vater seliger Gedechtnru nmb Dechant und Capittel unser Frauen 
S t i f  zw Wezfflar dar Hewser G e r a t  satnpt einer Erbvogtey etüahc Zargolte 
und Herligkeit zw Niedembessingen mit etücben Hoeuen, Gulten und Gwc- 
tern vor dreyhundcrt und seobzig Gulden erkanf vermoge und Inhalt eines 
versigelten Brieffs, der sid anfabet: Wir Dechant nnd C a p W  des Stijjis 
unser lieben Frauen Kirchen zu WezftRsr etc. und endet siab: dr* geben ist 
in denen iaren unsers Hern Jhesrc Christi fntaffzehen hundert und nenne 
uff Montag naab Samt Johannis Tag Enthouptunge, w e b  Herligkcit, 
Goelten, Zinse wnd G w t m  gedachter unser Her Vatter und oolgents wir 
bisanbere ingehapt und besessen, so haben wir d d  anß sondo.ücrbm Ur- 
sachen uns darm bewegendt, atrdj wllsern und unserer Erben bes& Nutzen 
dardurch zw mehren, Qnrat und Sobaden zu vorhrrcten, unsern frcyen aige- 
nm Vogtthoff zw Bessingen mit alkn seynen Begriffen Bcwcn und Hoeff- 
stetten Ekern Wiesen und Gerthcnn wie die in Liecher und He- Tmnyn 
gelegen nidrts davon außgescheiden und unser Hoffrnann zw Bessingen die- 
selbige Gneter von unsertwegen bishere ingehapt und besessen und uns 
ierlich in unser Kelkrey gen Hoingen davon gegeben hat zehen Achtel Korns, 
zehm Achtel Habern, s d s  Gulden an Gelde anß den Wiesen d zwey 
Hwrner, swllsten aller Mdrm Bes~erungen  Bede Zebendt gemeyner wnd 
anderer Dinst ganz ftCYe, erblid verkauf, wrkeuffen diesebig Vogthey 
und darin gehorige Gwtere wie iztgcmclt in und mit Craf  disses Briffs, 
wie wir solücbs alkrcrejjiigest bundigest in oder außerhalb rtabtm thun 
sollen konnm und mogen dem ersamm Peter Kochen von h g s t o r f f ,  Mar- 
grethen seiner ehlichen Hrulsfrawen, allen ibren rechten Erben oder Z n b c k  
disses Briffs mit ihrem guten Wissen und Wi lkn  vor und umb vierhundert 
Gulden guter gcnrmct FranoCfwrter Wernnge, welobe summa Gelts uns die 
Keuffere vor Datum disses Briefs gutlid und gnniglich bezalt haben, deren 
wir sie awab hiemit in Craf  disses Briefs ganz frey kdig und loß sagen. 
Derowegen solkn und m g m  die obgemelte Keuffere ihre reobte Erben sieb 
soUicks Vogthoffs mrd gebjj ier  befreyeter Gneter und Goelten erblich 
gernigücb nnd ewiglid gepravaben, die besizen mtcn #nd geniessen, d d t  
thun und lassen gk id  mit andern ihren aigmm Guettern sonder unser 
unserer Erben noch mennigliobs von unsertwegen Verhindernnge und Zndrag. 
Wie wir avab gedudte Keuffere Petern und Margrethen und ibre Erben in 
nnd mit M d t  disses Briffs des gemelten Kanffs in ein nuzlide rechte war- 
hajjiige Gewehr gesezt, uns und unsere Erben darauß in allewnagen und 
Gestalt als soUidjs vor allen und ieden ordentlichen Riahtern und Gmidten 
geistlioben und weltlichen oder sunsten naab guter landtkujjiiger Gewonheit 
geschehen were. Wir oerzeyhen ~ n s  avab hiemit gegenwertigücb und in Craf  
disses Brieffs alles Rechtens und Gerdtigkeit, so mser Her Vatter seliger 
und wir an dem obgedachten verkarrjjien Voigthoffe bishere gehupt oder 
unsere Erben hernacher daran haben oder gewinnen mochten, gar und genz- 
lich nimmermehr einiche Forderntage daran oder darzw zu haben noch zu 
s d e n  noab von unser oder #nserer Erben wegen zusobaffm gethan werde 
in zirmal keine Weyse noch Wege auch sonder aUe Argelist und G d e .  



D& baben gmrrltsr Peter wrd Margretkt vor sick und ikrc Erben unr 
disse B 4 g i m g e  gethan, cockibcs Zars sie gedachten grrmltan V o g t k t  
middcrrrmb ztr verketrffen, das sie uns oder mern Erben dmdbigen vtw 
d e r n  anbictm und Wnb püüabs Beulwnp za, Kangi$+n UdltR. Dcr 
alies zw sicher Urkontc haben wir o b g e d a d , t e r s ~  Fbiüpp von 
S o l m  etc. waser aigen Zngesigel an diesen Bvieffe W n#s *UI YIDS~~C Erben 
w i s d  gehgen, der geben ist rraab C M  unser$ H m  Wnrt fwnff- 
z e b d n d e t  Crns mnd fnnffzigk, den Moatag rraab Qwshwdogeniti, 

11. Orts- und Personenregister 

. ,t 
IIi'itfnmmun gac&te zahle0 bcdcwm da8 Jahr der vortomrncnr, 

vorgeuuea R die Jabre der Rqieruog 

AnmL = Amtmann 
= Bu% 

qm 'B- k. = Bürger 
B* = Bürguin 
Br& = Brii&r 
dt. = deOflLh 
D0 ' = Dcudorden 
Eth mErZbiffhOf 
Eigmt. - Ei-er 
elPrm = elumdig 
E* ,. = Einwohau 
Pki. =Pluroame 
Pr. = Pmu 
Oan. = Gemeinde 
Gen. = Genannte 
G. = Gmf 
Iah. = Inhober 
Kmoo.=Kubonüei 
Kt =Klater  
Kn. = KreU 
Kh =Kaiser 
Lgc- =Landgraf 
l& = landgrä9ich 

n. 
Ndr. 
110. 

nw. 
0. 

Ob. 
Pfr. 
Ritt. 
8. 

S I .  
Sna *. 
80.  

Sr. 
W. 

To. 
U. 

V. 

V&. 
W. 
wwe. 
wii. 
2. 

= oö& 
= Ni&- 
= n o r w ä r t s  
= nordwestlidl 
= ortffinr 
= Ober- 
= Pfmcr 
= Ritter 
=rtidIidlU.ricbe 
= ! a l d  
= sdlwegcr 
EScketnr 
= r i i ~ ä r w  
= Stadt 
= südwenlidl 
= Tochter 
=tmd 
= V 0 0  

= V i  
= W& 

= Witwe 
= wustung 
= Z U  

Adltekberg, Plo. z Ndr.-Bedngen 37 
Agnes, Pr. 6 Phü. W. V. Pabmtei i  

(1353-80) 17 
Albadl ( - p d ) ,  Nd.-, wfi, jetzt Hof 

A., 5 5  km nw. Li&, Kn. GitPkn 
27, 31 

M e i d  (-feklia), St. in Ob.-Harm 

- Gen. r Joh. Curlin V. A. 
AM s. Ohmen 
h p m h o ,  P h  z. N&.-Buaiieo 37 
AldcrErda 
Arnrburg (ArrUs-, -h&, Gem. U. 

h a .  3 hn rn. Li&, Kn.Gic&n 
43 f. - ICi. Abt NN 4, s. Fries Helwi- 
cur, Joh. 



--KimmeruraKonnd - - Klogeriricrcam - - Kon-t 4, 29, 35 - - H h e i s t e r  s. H m u d  - - k[önche s. K o n d  V. Grüningcn; 
Haranud; Hartmud V. Linden; Ludi 
*;)äsaaPanv.Marburg 

Asplt, Gern. 9 km nw. TrierMosel - W. s., Peter, Eb. V. Mainz; Her- 
murn V. A. 

Aue (A@tc), Fln. z Hausen 35 
Aumtc h -Job. A. 
Awo# &b;he 

B 

Ba&, Fla  z. Hausen 11 
Fipste 4 &>nifoz iX., Innocenz WII, 

Urbpis W. 
Paffe&& r PfPffenhed~e 
BaliDWii L Jo!. B. 
Ptankdw V- V. Trais (-M-) 

(1456) 31 
Par Land8 C Pfonland 
Baue* (Buwnb*Hn, Buratabcim), 

Garn: b Bai 'so. FriedbergRIc# 1 
Pad, E i t .  z Ndr.-Bes+p (lM2) 37 
Beany Ab d Iü. H a u  (R. 77W2-781) 

1 
Bccdngctz a Besingen 
Bwhte, Eigent. z. Ndr.-Bcssingen (1492) 

37 
Bedirm k h ,  Fln. 2. N&.-&sMgcn 37 
Beergtutm, Fln. z. Ndrr-cn 37 
Beümheim (dczßbcim, -dMbci>n, dirß- 

beim), Gern. 5 km On. Hungen, Kn. 
GieSan - Gen. a lErPIt V. B.; Joh. V. B.; 
MPrgurcha V. B.; Wemer V. B. 

Bdlpbard II., Gr. z. Sohns-Braunfels 
(R. 1409-59) 25 - 28, 30 - III., Gr. z. Solms-Braunfek (R. 1504- 
47) 40 - 45 

Berthold V. Gnedel, Ritt. (1316) 9 - Eb. V. MUnz, Gr. V. Heallebq 
(R. 14841504) 36 - V. Ndr.-- (1278) 6 

BeAnpn (BCCC-, Bcssm-, Pcs-, Bcssun-, 
Beszm-, Bctrilr-, Bczcin-, Bczzin-) 
Ndr.- (Nidcm bcßingm, NkdBrrn- 
Inszungm, NKdrrnbcszungm) 2 - 5, 
14 - 19,21,25, 27 f., 30.37 f., 40 - 42 

- Amt 15 

- KUQe (Pfarr-) 9, 36 . 
- Dighof 12 - Eigent. s. Paul; Bechte; Heinr. C M ;  

Niiof. DuerdAmer; -1 - Erbvogtei 40, 45 
- Ew. NN 2 4 , 8  f, 12, s. Konr. Sinder 
- Feld 37 - villiCu.9 a W*d 
- Fln. s. A&tekberg; Angerwiese; 

Pfarrland; A h ;  Bcergar- 
tm; Brodt; Brrlnr; I&sdbbpum; 
Cmgder; h m m e  epker; Ebae- 
geh; E t t i n g h m  Loch; Hart; 
Hege; Hoenen; buhe; Pfkffelllodt; 
Roden; Sdmmz Bd#rgm; Skjrnsdit 
Kyß; Stri&; ~~; W a l e ;  
Wdersgraben; Wdgden - Vogt a KrPft V. BeIlenbeim; Wcnier 
V. Bcdhheii; Vdpen V. Sdiwal- 
b ! d  - Vogtei 4, 34, 37 f., 41 - 45 

- VogtgeriQt 41 - v0gtgm 12 - V 6 0 f  12, 22, 24, 34, 37 f., 45 -- Inh. s. Gompl Bnuc; Sgpgcn 
Sindcr - Gen. s. Berthold; Giilbert - Gericht (Ober-) 14, 17, 23 - Hmenbof 9, 20, 37, 41 f. - - I&&& MN 39,45 8. B& - - Hatldeuee 8, J& Knmrr; Km. 
V. Hausen; Gulach Gcblciff - Lchnrinh. 39 - h k k  42 

- o ~ k i u m  villicationis 5 - Pfi. 42 - Sdqdtheiß NN 39 
- Wege r. Enatbomer W.; E*- 

hauser W.; ~~r W.; Lidier 
W.; L i k  Pfad; Pfad - Zehnter 13, 30 

- Ober-, Gan. 6,s ka a Li& Kn. 
G i  14, 16 f. 

Peter godi, En. a Lmpiorf U. r Fr. 
Ma-k (1551) 45 

- Eb. V. (V. -1t) (R. 1306-20) 
7, 9 - V. Merlau (1270) 4 

- S&ar, Vik. d Mari& Li& (1472) 
33 

Beyder s. N h l .  B. 
Bczcingen, Baz- s. Bcwingen 



Piieus V. Prata, Kardimlpresb. V. St. 
Praxedh z. Rom (* um 1330, t 1401) 
18 

Bingen (PIgwia) St. in Rheinland-Pfalz 
36 

Birbilum, Fln. z. Hallsal 11 
Blaahvner s. Konr. BI. 
Bonamu (-neme8) St.-teil V. Frankfud 

M.-N. - PfarrkirAe 36 
Bonifaz X, Papst (R. 1389 - 1404) 21 
B&, Inh. d. Hofs z. Ndr.-Bersingen 

(1403) 21 
Brand, Fln. z. Hausen 11 
Braunfels, Schi. U. St. 9 km sw. Wetziar 

43 
Breuberg (Bm-), Bgruine 4 km W. 

HödidOdenwdd 
- Gen. s. Gerlach V. Br. 
Brodt, Fln. z. Ndr.-Bessingen 37 
Bnrbrrg s. Breu- 
Bruse s. Elisabeth; Gompel Br. 
Bu&cs(t)er a Metze; Uirich B. 
Buchfehl (-fclt) a Christian B. 
Bu- hess. Landdafk - K i d e  (Schotten) 1 
Bwchscrk, -serke, -sckc s. BuseB 
Bnnnr, Fln. z. Ndr.-Besingen 37 
Burambaim, Bnranbrim s. Bauenheim 
Busedr (Bwchscrk, Bdsrcikc, Bwchsckc), 

G&n-, Gern. 8,5 km. no. Gießen 

gntl d. Gr., dt. Ks. (R. 768 - 814) 1 
Kd&m Ktemer, Eigcnt. z. Hausen, 

B+ z. Li& (1456 -60) 31 f. 
Katzenehbogen, Bg. U. Gm. 14,s km 

W. Lim- 
- Gen. 8. W&, Gr. V. K. 
Kempe s. Konr. K. 
Ciuisth Bud~feld, -1nh. d. Waipurgis- 

kpch z. Hausen (1472) 33 
Kidbaum (Kidbam), Fin. z. Ndr.- 

BcMiqen 37 
Chs a Nüoiaus 
C M  s. Heinr. Cl. 
Koch s. P e r  K.; Ivfargarettil K. 
KWgaein, Bgniuie U. St. im Taunw - Gen. a Eberhard V. K. 

Kolbendeiwi (dolbbhd, Culbcn- 
dmci) s. HPnmut K.; Werner K. 

Gnnganus, i d m  Mibd&id. (n8) 1 
Koncze s. k. 
Komacl s. Kunigunde 
Conigm s. Comgilllw 
Konrd (Koncze), Kiimaidm d. Kl. 

Amsburg (1315) 7 - Blntzhamer, z. Hooren 
U. S 6 f f e  z. Lich (irE60~'32L 7 -  

- Kempe, Haurgeioric L. mwm U. 
SdiöfFe ai Lidi (I**-*- - Doa, W t  d Sti&asiAiiai (1472) 
33 - V. Gffiningen, Möndr & K1. Anis- 
burg (1315) 7 - Gull V. Er& (1403) 21 - V. Hausen, Bgr. z. Lich a Hausmann 
d. Hofes z. Ndr.-Ba&ga (1403) 
21 - Metzelet, Bgr. z. Li& (1403) 29 - V. M~~ Ritt. @@24-25) 10 f. 
35 - V. Ostheim, Eigent. z. =wen (1478) 
35 - Sinder, Ew. z. Ndr.-Bdpgen (1492- 
lsoo) 37 - 39 

Kr& d. X V. Bellenbsim, Rh. (1316) 9 - d. J. V. B. (1325) 11 - -, Vogt Z. Ndr.-BeSiqgen (1477) 
34 - Groppe, Ritt. (1325) 11 - Halber (1456-60) a s. Pr. Ehbcth 
31 f. - V. Rodenhausen, Ritt. (1348 - 1409) 
12, 22 

Kremer s. Katharina Kr.; Joh. Kr. 
crogadm, Fln. z. Nb.-- 37 
krvmrnr E*, P h  ZN*.- 37 
C M - 1  & Icdba&wl 
Kunigunde (Kmzc& Ps. d Gerlad~ 

More V. Lew (1377) 17 
Kuno V. Riidigheim, Kustor d. SOftes 

W& (1400) 19 
Kiraallr s. Joh. K. 
Curlin s. Joh. C. 
Cygcnh  s. Ziegenhain 

D, T 
tiefe Wiese (dyfm 9-), Pln. z. Hau- 

sen 11 
Dörr (Dorre) s. Konr. D. . 
Doilgw, irischer Mön&bu2ai. (778) 1 



Dorfeldea, Ob.- U N&.-, Gem. 10,5 km 
nw. Huuu - Gen. r Priedr. V. D. 

Dorr r. Joh. D. 
D m e  8. Dom 
Trabe r. Herrn. Tr. 
D r h  & T& 
Tnir-M- Gern. 9 km no. Butz- 

badmU6. - Gen. s. Pankratiua Vogt V. Tr. 
Trier (Treverd), St. r d. Moaei - DiiZee 3, 21, 37 
T& (B&), Gem. 6 km no* G i  - OaL & mloch V. Tr.; HormrPnn 

V. Tr.; Heinr. V. Tr. 
Droylmey s. Gerhrd Dr. 
D u c r n h t i m a n N i i D .  
dyfcn tuyscn r. tiefe Wiese 

E 
Eberhord, Gr. V. KöaGptcin (1510, 

1543 t )  42 f. 
Eberhord (Eoar-) V. Mcrhu, Ritt. (1269- 

70) 3 f. 
EckeabohcEdu 
Ecthrn V. Nmmu (1402) 20 
E i b  (Ey-), GL-, Gan. 8 km 0. Grün- - - Gen. 8. H&tr. V. E. - P f i l l r W  36 
Elisobcth (Ehe), Pr. d. lGarapel Bruse 

(1412) 24 - Pr. d. J& G& (1460) 32 - Pr. d. K d  Holbcr (1456) 31 - Lgrha V. Hcaen (* 1207, t 1231) 7 
We- (-h), Gcm. 7 3  km & 

v-. 
-Gen.rHcinr.v.E 
E&e&B1UPbrth 
Elm?g&, mn. E Ndr.-&LU11gen 37 
Enge- (EngebzbMscn), wü. 3 km 

no. Laum 
-Gen.&OnoV.E.  
Eodiu, idder Iahd&& (778) 1 
Bppdmdd (E*), wü. 0 3  km 0. 

V*Kn.Gii25 
Erda (Arde), Oeni. 13 km n. W& 
-kkn.r.gOnr.Gullv.E. 
Brdanito<ii,in#herkgindubiodr.(778) 1 
Erlesbg (Erlcbrrbng), Pln. z. H.iiwn 

11 
Erwin W T. Steiafonb, Ritt. (1325) 

11 

Eningrhwirm ( Z u e n ~ ~ ~  Ztthgn& 
bum, Z t t # l g e h )  @b.- U. N& 
Gun. 7,5 km no. LkWb. 1416 f. 

Etthgshall~~ L d ,  F h  Z. M&.--- 
p n  37 - weg z. N&.-Bcsringcn 37 

Evwbmd s. Eber- 
Eyoben & E i b  
E*enen Gut z. Lieh 27 

P. V 
P* (Vahsteyn) ,  Bgniine a 

Gem. 17 km nr. FronLfiirt/M. - Amaiiann NN (1348) 12 - Eh&& 25, 27 - Gm. NN 10, 12 & Agiier V. P.; 
J& V. P.; Medithild V. F.; Pld. 
V. P. - HmtchzR 26 

Fuck r Phasele 
V i  (-wü), St. 9 km na F r a n k f d  - Pfad&& 36 
V i  ( V i k h ,  FFiik, FyEdeh), 

Gern. 4 km no. Huagqn, Km. Giefkn 
25 - Pfarrkirche 36 - SchuIthd r Ono M8n& 

vümü I Vilbcl 
Pittih (Fyttkb) ss. J& F. 
Vogt s. PMfrraiuc V. 
V o m  s. Joh. V. 
Volpert V. SQwalbaQ, Vogt z. N&.- 

Basingm, U. & Pr.' MatguethP V. 
Bell- (1477) W 

i h n k f w  (-kenfmdb], St. a. Main 18 - 30, 35, 38, 45 
Priedbcrg (Fr&-), St. i. k - W- 14 
Priedndi, Abt d. KL Armburg (1259 - 

69) 2 - V. Dorfclden, Riet. ( IU3)  43 ( t )  - V. Gön, (1428) 26 
Pritziar (FrU&&mk), St. i Heg. - Stiff, l(nnwürct r. Rdobold V. Mcriau 
Fykleh & V i g e n  
Fyttidr r. Pittid~ 

G 
G d e d  (Gekkyde,  Gyscnroda), Pln. 

z. Hausen 11, 37 
Gerhard (Girburt) D r o y h q ,  W. z. 

Li& (1478) 35 



- Rcphun,gPwm. d * Lidi (1472) 
33 

Gerlzdi V. Bnipbe%, I& Aman. (1271 - 
86) 5 - V. Trohc (1377) 17 - More V. Leun U. r. Fr. Kunigunde 
( l37i)  17 - Wi, Bgr. z. L i 4  Hausmann d. 
Hofs z. Ndr.-Be&gm (1403) 21 

-Senitorir,Kanon. d. Stiftes Lidl 
(1472) 33 

Geniznd V. SQwdbadi, Ritt. (1270) 4 
GeJQeydc, Pln. z Hausen 11 
Gidkn (G~rrn ) ,  St. i. H ~ s .  - Pfr. r J& V. G. 
G i g d  n Sigenand 
Gilbrdt V. Bused~ (1409) 22 
Gild, ~ k .  6 DO-Haws z Marbuq 

(14m) 21 
Girkart r Gerhud 
GiiIben V. Ndr.-Bcssingen (1278) 6 
Göns (Gm), Kir&-, Gan. 4 km no. 

BuubddHau.  - Gen. n Friedr. V. G.; Otto V. G.; 
Ridunf V. G. 

Goltrac & Humipnn G. 
Gompd (Gm-) Bluse, Inh. d. Vogt- 

hofs z Ndr.-kahgen U. r Fr. E h -  
beth U. NN ihr So. (1412) 24 

Gonfried V. ! h & e b  (1354) 13 
Goaa Sli& (1316) 9 
Grebc s. J& Gr. 
GriedeI (G&#&), Gan. 2,5 km 0. Butz- 

b?dJNc#. - Gen. r. 3athoid V. Gr. 
Griinrilbrtll - 
G m u  (Gnumsc), Gm. 9,s km n. 

O B e n ~  - Pfuttllche 36 
Groppe 8. Rroff Gr. 
mnberg (Glimm-, Gnr~n-# GrwnU>-), 

St. i. HLIk 4, 8 - Ew. r Joh. Volpacti - %U. s. J&. Aureus 
Grlinbergec Sdilng, Fla z. Li& 37 - weg z. Ndr.-Buringm 37 
Gtünllyn (Gm-), Gern. 9 km r G i e k  - Gen. L ICWT. V. GI.; Joh. Gr. 
G ~ w e  r Gronau 
Grmen-# CIIYRUI- r Griinberg 
Gmningcn n Grüningcn 
Giil&a r Aureus 
Gd 5. Konr. G. 

H 
Hademar, Pfr. z. Ob.9haasn (1270) 4 
Hain ( H a p ) ,  Pk. z. I9.aan 32 
Hiubet s. KrPft H.; E h b t b  H. 
Hanau, St. i. Herr. - Gca. 8. Uliidl V. H. - W& 13 
Hans & Joh. 
H a n d  Huha(m)ekr (1348) 12 

Pti. 2. Ndr.-- 37 
HPniauin V. T& (1456J 31 - GOI-, Notar (1315) 7 
Honmudw, Hofrn. d. R1. Arnrbuq 

(1315) 7 - r i M d  d. K1. (1316) 9 
Hnmmtd Kolbendensel (1325) 11 

Pmpt d. S& (1270) 
4 

H u a  s. Joh. H. 
fittenrod (Ha t tb ) ,  Ph. z. Hausen 11 
Hatuen ( H w n ,  H* H*ßm), WB 

2,S km 0. LicWHes 7, 10, 15, 27, 
32, 35, 41 - (Pfarr-)Kirche = Kap& kl. hl. Wal- 

7, 10, le, s, W - - Pfr. s. Cbtirtiu, hdddd; Jo- 
rdika Ha<Ldin; W& - gydibob 11 - Terminei 29, 42 f, 45 - mt. n KPddm Eraina; Job. 
Dom; J&. Grdm; J& *; Kiatr. 
V. ostheim - Ew. NN 2,12 r J-; WedaoM - Feld 11 - Pk. s. Aue; B d ;  Birkriaa; B d ;  
hohe Edte, E**; aluried; Ge- 
rdieyde; H;zin; HPaenmdl kIsrbr; 
Lodie; Marke; Niiceko; W e n -  
kdu; Ried; Ro&pm; hikr 
Rod; s c h d d a w i  fheidd; 
Stein-; tiefe W b ;  Wolf@ - Gen. r IConr. T. H. - Ckkht 29, 3 5  40, 45 - Ho- s. Kmu. Blia*; 
Konr. Kempe; J& Jmus; Joh. 
Wiidensmyd - Made 12 - !3&ufdwiß s. Hum. Snippcrilime - Zehnter 26 



H u p  s. Hain 
Hedt s. Job H. 
Hege, Fln. z. Ndr.-&osllieen 37 
heiies Rod (bcüm roddes beiiin rode), 

Fln. z. Hausen 11 
Heinr. (Heintz) C14 Eient. z. Ndr.- 

u m  (1492) 37 - V. T& (1454) 30 - V. Eidien, Bgr. z. Li& (1403) 21 - V. Eikcrhwtai d X. (1402) 20 - I. Lgr. V. Hcrrcn (R. 1265 - 1308) 5 - Meaeler, Kpnon. 6 Stüter Lidi 
(1403) 21 - M 0 0 Q h . m  Pmb. d. Mwizer 
Diöz. (1472) 33 - So~ppd, Ew. Z. Lidi (1492 - 1500) 
37, 39 tehnsinb. z. Ndr.-&rringen 

Helnicus, Abt d. K1. Arnsbarg (1273 - 
81) 6 

Hemenus, W e r  M&idub'i (778) 1 
He?ane s. Joh. 
Herrmnn V. Aspclt, Via d S t h  Lidi 

(1403) 21 - Trabe, SQolPnu d. StiRer Li& 
(1472) 33 - H u b ' i ,  Ew. z. Hawm U. s. 
Fr. Phaseie (1324-25) 10 f. - V. Lied&& Komtllr d Do-H8ucer 
W e n b a r g  (1409) 22 - V. r,wnu& ball& d. K1. h b u r g  - 
(1315) 7 - Muris, Kanon. d. Stiftsr Lidi (1472) 
33 - V. Mdenheim, Bgm. z. Li& (1412) 

24 - Smppelmann, SQultheiß z. Hausen 
(1443) 29 

Hewler* Pk. zu Hausen 11 
Hesren, J---& -- Lgni. s. Heinr. 1.; Phil. 
Hobisahnirnn 8. Hu- 
Hasten, Fln. z. Ndr.-&saogcm 37 
hohe E& (hobin &in), F b  z. Hausen 

11 
Honau (Hohwugia, Hobmcwio), 

ehan. Rheininsel 11 km no. S d -  
burg - K1. 1 - - Xbte s. Beam 

Honwfn. Hotnnsa, Name d. Platzes 
einer W e  auf dun G m r  Berg 
b. Hungen, Km. G i e h  1 

Homgm s. Hungen 

H u W  (Ho-) s. Hexmann H.; 
Phasele H. 

HuCaeIin s. Jouhim H. 
Hum(rn)eler s. H?nteJ H. 
Hungen (Houn-), St. 20 Lm so. G k h  - Kellerei 45 - Hof 6 Ritt. Knft V. Bellenheim 

d X . 9  - Pfarrkide 36 
Husm, Hnsin, Hnßm s. Hausen 

1, J 
Jakob V. S Q w d b d  (1403 -09) 21, 23 
Jaua s. Joh. J. 
Innoanz VIII., Papst (R 1484 - 92) 37 
Jolchim Hudtelin, bh. d. Wd- 

kapelle L Hno#n ti472) 33 
Johann (Hcnnr), Abt 6 Xi. Arwburg 

(1315- 16) 7, 9 - - (1443 -78) 29, 35; - At- V. G&q, Ritt. (1270) 4 - Balistarii, Kantor 6 S e  Lidi 
(1472) 33 - V. Bciienheim d X. (1409) 22 f. - Ktaner, Bgr. z. Lidi U. Hauam. d. 
Ndr.-&sringcr Hiofer (1403) 21 - KunonU, Kluüer d.'Maker Diöz. 
(1472) 33 - Curlin V. lusfeld, IClerüa d. Main- 
zer Diöz (1472) &. - Dorr, Ei-. z. Hwsen (1460) 32 - V. F.ü;cnnSin I. (& 13294% 14 - Fimdi, Inb. 6 E~~IUICN Gutsl z. 
Lidi (1436) W , - Volparti V. GrDnkrg (1403) 21 - Pfr. V. Giehn (I=) 10 - Grcbe, Eigent. z. Hkwm U. Bgr. z. 
Li& (14%- 60) 31, U. S. Fr. E h -  
beth 32 - Grüningen, Kamm. d Stiffei Li& 
(1472) 33 - Hue, Prknzamtm. d. S t a u  wetz- 
lar (1509) 41 - He& Vü. d. S t k  Wetzl~r (1509) 
41 - Jesus, SQWTe z. Lid¶, Hauspose 2. 

Hausen (1403 -43) 31, 29 -- Eigent. z. I-iaw8n (1478) 35 
- Liebridi, Selu. z. M& (1543) 43 - Luplin, Konoa d. wtt!s W* 

(1492) 37 - V. Merlau (1270) 4 - Monidi (1377) 17 



- Raphul3, Kleriker d. Mainzer Diöz. 
(1472) 33 - Sdilde, Ritt. (1348) 12 - Sdiends, Kanon. d. Stiftes Wetzlar 
(1403) 21 - V. Sdiwllbach (1403-09) 21, 23 -- (1477) 34 - Gr. z. Seims-Lich (R. 1409 -57) 
25 - 27 - Symonk, Kanon. d. Stiffcs Li& 
(1472) 33 - Utph, Kanon. d. Stiffer Li& (1472) 
33 - W&, Priester d. Mainzer Diöz. 
(1492) 37 - Widcnsmyd, Hausgenosse z. Hausen 
U. M e  z. Li& (1460) 32 

Jonge, Ew. z. Hausen (1348) 12 
Zttrngißhllsm, ~ttingesh#sm, Ztthgmß- 

ksen s. Egingshausen 

L 

Lache, Fin. z. Hausen 32 
-, Fb. z. Ndr.-Besingen 37 
Laqdoff (Longestor#), Gem. 4 km so. 

Li&, Kn. Gießen 11 - Ew. s. Peter Kodi; Margaretha K d  
La- (-P&), St. Krs. Giebn - Said (Syaoda) 8 f. 
Laute(r)nbzdi (Lwttmbd), Wü. 1 km 

s. Laubzdi, Krs. Gi& 
Leun (Lilnen), Gem. 10 km W. W m h r  - Gen. s. Gerlach More V. L. 
L e w e a E w  
Li& (Lied, Lkbt ,  Lycih, Lydrc, Lycihm, 

Madlideo), Sr. 155 km so. Giean 
1, 10, 23, 25, 27, 31 f., 36-38, 42 - Biügcr r. Katharina Kraner; Joh. 
Kremer; Gerhard Droyimcy; Heinr. 
V. Eidien; Joh. Gnbe; Konr. V. 
Hausen; Konr. M d e r ;  G e r m  
wes - Bgmr~. NN 32 - Burg 27 - K e k  r. Syntram 

- (Pfarr-)- 7, 33, 36 -- Pfr. s. Otto 
- Einhhof 1 5 2 1  f. - Terminei 42 f., 45 - Tunn 12 - Ew. s. Ludwig Smit; Heinr. Stoppel - EydLeners Gut 27 

- - Inh. r. Joh. Fittich 
- Fh. s. Grünberger !S&lag 
- Geridit 42 - Mahlmühle 27 - MnS 10 f., 24 
- Sdiöffen s. Konr. Blatzhamer; U1- 

rich Buches(t)a; Konr. Kempe; Joh. 
Jeaus; Joh. Widcnsmpd - StiR 10 f., 21, 31, 33, 35 f. - - Präsenz 29, 32 - - Kanoniker r Joh, Pfr. z. Gi&; 
Joh. Griiningen; Hehr. MctzcIer; 
Herm. Muris; Gerhud Rephun; 
Gerlach Seratoris; Job. Symonis; 
Joh. Utph -- Kantor s. Joh. BP1UflVil 

- - Kapitel 10 f., 29, 36 --  Kämmerer NN 32 
- - Konvent 35 
- - Dediant NN 10 f., 29 s. Konr. 

Dorr 
- - V i a r  s. Herm. V. Aspelt; Peter 

Schv -- Scholaster r Herm. Trabe 
- Synode ( h d )  7 - Wald 37 - Wallmühle 27 
Licher Pfad z. Ndr.-Besingen 37 - Weg z. Ndr.-Bessingm 37 
Lider-, Lidir- s. Liederbd 
Liebrich s. Joh. L. 
Lie*) s. Li& 
Liede* ( U r - ,  Lidir-, Lyder-), Ob.- 

U. Unter-L, Gern. 13,s U. 113 km 
W. FrPnLfurt.. - Gen. s. Herm. V. L. 

Liiden (Lyn-), Großen-, Gern. 6 km 
s. G i e k  - Gen. 8. Harunut V. L. 

LÖw ( k e )  I. Erwin L; Wiielm L. 
Logndm (Lahnheim?), Lage d. Hofes 

W i e d  1 
Lonroide r. Noanenrwh 
Ludwig, Wnch d. U. Amsburg (1316) 

9 - Smit, Ew. z. Li& (1492) 37 
Lvncn r. Lew 
Luplin s. Joh. L. 
Lwttmbd s. Laute(r)nbcidi 
Lyd, 4, -en I. Li& 
Lyderbd s. Lieder- 
Lyndm s. Lin- 



M Miihisabn (Me*, b f y b ~ r n )  
ehum Mühle U. Gut 4 3  km 0. Li& Magontia, Magontino, Maguntia s. MWiz Kn. Gießen l ,  27 

Maiccpm& irisdicr Mon&~b'udi. ( n 8 )  - Mühle 37 
1 

Mahz (Magontu, Magontina, Maguntk, 
Moguntio) St. a. Rhein 1. 

- DiozeW 9, 18, 21, 33, 37 
- - KluiLa s. Joh. Km&; Joh. 

Curlin V. Alsfeld; Joh. RaphuS; Joh. 
Wads 

- Eb. s. Bcrthold; Peter - Stütc * - - 5. Stephan 
- - 2 P r g p s t e N N 3  - - T w l t e r  3 

(-pnrg, -pnrgk), St. i. Hes. 
- DO-Haus 
- - Bruder s. G i d  - Gen. s. Herm. V. M. 
- Räte NN 43 
Mar&üdwo s. 
M a r e  To. d. Kraft V. Bellenheim, 

Fr. d. Voipert V. SQwalbadi (1477) 
34 

- Wve. d. Wigand, villicw z. Ndr.- 
Bcssingen (1278) 5 

- Fr. d. Peter K d ,  Ew. z. Langt- 
dorf (1551) 45 

Marke, Pin. z. Hausen 11 
M a # c m @  s. Maiccumgiu 
Medithild V. Z i a i n ,  Fr. d. Phil. 
d X. V. F d l r d  (1305-32) 7 

M d b a d ~  (W&), WO. 4 km no. Li& 17 
dfeihsssin s. M w s e n  
M e r h  ( M h ) ,  Gem. 6 km no. 

Grihbe*err. 
- Gen. s. Peter; Ebcrhard; Joh.; Rein- 

bold V. M. 
Meac, Fr. d. UK& Budiester (1403) 21 
Mcaeler s. Konrad M.; Heinr. M. 
Mi&& Erzengel 1 
Mi&& a Meil- 
M o d  ( M d )  s. Otto M. 
M8nQh2usen ( M o d u ß m )  s. Heinr. M. 
Moglwia s. Mainz 
M d  s. Möndi 
M h ß e t i  s. Mönchhzusen 
M&, J&. MoariEhr So. (1377) 17 
Monster, Monstre s. Münster 

. More s. GeFw M. 
Mosabcnbeim s. Mu- 

Münster (Mon-, Monstir, Mo-), Gun. 
7 km no. LKh, Kn. Gidkn 14,16 f. - Geridit 9, 22 f. 

- Pfarrkhhe 8 f., 36 - - Pfr. NN 9 
- - Rektor NN 9 - Sd18fFen s. Ukidi Budiester 
Muria s. Herm. M. 
M d d i  (Moden-, Mwabin-), 
Gem. 4 km W. Li& 

-Gen. s. Konr. V. M.; Herm. V. M. 
Myhaszm s. Mühlszdwn 

N 

Nassau (Nassaw), Bgruine U. Gern. 15 
km so. Koblenz 

- Gen. s. EBhord V. N. 
Nidern beißingm, N#ddcrnbes~ungm, 

Niedem- s. Bessingeti 
Nifder ,  F la  z. Hausen 11 
Niolaua (Clu) Beyder, Lehnsii z. 

Ndr.-Besingen (1500) 39 
- Ducrnheimer, Eigmt. z. Ndr.-Bes- 

singen (1492) 37 
Nodinck, Kanon. d. StiRcs Wetzlar 

(1403) 21 
Nonnenroth (Lomoide, Lunrodc, Nun- 

rode), Gem. 6 km 0. Li& 23, 27 
- P f a r r w e  36 

Ohmen (ARKM, Omen), Ober-, Gem. 
11,5 km 0. Grünberg - Pf&&e 36 - - Pfr. s. Hademar 

Oistbeym s. Ostheim 
oirbp s. U* 
Omen s. Ohmen 
Ostheim (Ohtbeym), Gern. 3,5 lun s. 

Butzbad~ - Gen. s. Konr. V. 0. 
On0 - V. Engelhausen, Ritt. (1366) 15 
- V. Gün~ (1403-28) 21, 26 - Pfr. z. Li& (1315) 7 
- Mönd~, Schd thd  z. V i i g e n  (1498) 

38 



Pf, Ph 
Pfdrnhecke (PaffenheaCin), Fln. z. 

Hawen 11 
Pfatfadod~, Fin. z. N d r . - W i e n  37 
Pfarrhnd. (Pm, Pfar k d t ) ,  Fln. z. 

N&.-Besingen 37 
P W e  (Fase&], Fr. d. Henn. H u W -  

mannp Ew. Z. H a w n  (1324 - 25) 10 f. 
Philipp 111. V. FPllrenstun, d. X. (1287 - 

132112) 7-9 - VI. r. Pabmtein (R. 1333 -73) 12, 
14, 16 - VII. V. Fdaiatch (* um 1332, 
t 1410) 14, 16 - VIII. V. Fdhstcin (1373, t 1407) 
17 - Lgt. V. Herren (R. 1509-67) 43 - Gr. z. Salms-Bmunfels (R. 1547 - 81) 
45 - Gr. z. Sob-Li& (R. 1477- 1544) 
42 - 44 

R 

Raphuß s. Joh. R 
Reinbold V. Merlou, Kanon. d. SUfter 

Fiirdrrr (1270) 4 
Rephun s. Gcrhard R. 
Rhcin (h), dt. Strom 1 
Rbodabdm, -beim a. Rodheim 
aidufd V,-@&M (1403 - 09) 20 f. 
Ried (Ryrdr), PkL z. Hausen 11 
R o d h p m ,  PkL z. H[Pusm 11 
Rodmbag, Oem. 4,5 km o. Budadd  
He& - Gen. s. Werner V. R. 

Rod, r d e ,  rot& r. heiler Rod 
Rodcobeta, Rode&, Roediden r Röth- 

ga 
Roden, F h  z. N&.-Busingen 37 
Rodenha~~ l l  (dinbsen, dinbwm), 

Gcm. 18 km $W. l b h h g L &  - Gen. s. Krriff V. R. 
Rodadcit (-sabryt), Wfi. 1 Lm 0. Li& 

27, 29 
Rodgeim (Rb*, Rbal*bcUn), 

Gmi. 4 km so. Hungcn, Km. G i e k  
1 

R o d ~ s e n ,  &wen s. Rodenhausen 
Rlkhga (Rodden, Rode*, Rordi- 

obrn), G e 5  7 3  km 0. Li& 14,17,25 
Rom, Hpt ItdienS - St. PtwdU 

- - 
Pmta 

Riidighcin (RuddGj,, Ga& 8,!3 km 
n a  Hanau .. . 

- Gen. s. Kuno V. R. 

S b &  s. Joh. M. 
Sdilr s. Peter S& 
Sdienk s. Joh. SQ 
W a b e r g  (SEAifm-, s & J b b g k ) *  

Dom5neSkmio.G' - DO-Haus I 

-- Komtur s. Hcrm. V: I J d e r b d  
- SUft - - P1opstN~4~.Humkig;~ibodo 
SditeifF (Sdilrurj) 8. Ge?l;pdi?$&L 
Soborprbeym s. Sch* 
SQcibcdde (Sdhibar-), %- z. Hau- 

sen 32 
SQurfheii (Sobotp+), W& etwa 

5 5  km nw. Lidi.27 
Mwaiborh (Sud),  Bad a w . ,  St. 

15 km nw. W-II ' - Gen. s. Volpcn V. Sw.8 Gsninnd 
V. Mw.: Jakob V. W.; Joh. V. 
%W. 

Scbwarta Eokergen, P h  z. H&.-Ba- 
singen 37 

Sen#,ris s. Gerlaxh S. 

Sindet s.. Korn. S.; Sypgeo S. 
Sipe r Sypaen 
Slich r. Gotze SI. 
Smit & Ludwig Sm. 
Sömpgen, Fin. z. Ndr. 37 
So- (Solnß), Ober-, j dotf, 

Gun. 7.5 km rn. W& - Gm. s. Bernhard z. S.; J& z S.; 
Phü. z. S. - Haus 27 

Sponheim, Bg. U. Gun. 9 km W. Bad 
Krewudl - Gen. a. W h  V. Sp. 

Steinbfb, Fln, z. Huuen 1& 
Stein& Kyß, Pkr. r. Ndr~hnhpn 37 
steinfrurh (Str3mfmt). Oae 6 3  km 

so. B u u b d  



- GcarErrnnUhrv.St.; W&v.St. - - Vogt L Ndr.-&roliSai (n. 14%) 
S#tilaadpi (Si-), W&(?) 13 kn nw. 28 

q b 2 7  - K~Ibaidtßsci, Ritt. (1W) 12 
(m W), Pkl. Z. - W. E )i#Dbli (1315) 7 

11 - V. (13%) 13 
sternbo~ (stn*cft-, . s ~ ) ,  ~ i i d i a  . n& (wes&W& WO. 1 s  lun $W. 

1 -27  
" w & ( w * ~ w ~ ~ f ~  

Stry&mtea& 
, , 

. ,  -Pfr .NM4rW* : 
O i a t l i . q - = . 4  -SMrrWtJl*wPadrn 
He9. ',.' ,. 

\ -  
V. Nu#ro 

-Gcn.rGonbiedv .% - - ~ ~ ~ . I j C j l l l . t . E ü I c t a o g K I L  
Sooppl&fieuuidiSt. - st;tt Sr,& 
SPUL, Fbr. Z. Ndt.-Bt&pa 37 ' ---tm.rJob:~.cc 
Sa#bu,itirdiab8fscibkiidr.(n8)1 -- ISmdkex NN.5, $ @, 92 f. 
-r.M.P14,Sc , ,', 
S r P a l b r o b & s d n v 8 l ~  

rJoh.f;iy>üo;Nodlait;J&M -- 
C - 2 - 6 1 5  15.22-U,%, Spr&r J& S. .Cr 37 f., *.f, 45 

Spnmm, K d k  a .Li& (1412) 24 - - Kurrol r gOw) V. L- 
s n p p a ~ . I a h . a . V ~ L N * ~  --DeknNN2-6,12;'15,22-24, 

&mneen (1492-1500) 37-39 34, 37 f., 40 f., 45 -- \ritur Job.&& 
U Wlcd, Alt-, BgnwPa U Gun. 5 tm n. 

Neu ' 
II1. lbu* lM-ID) - W. 1 L 

UIG ~ ~ t b ,  BW. r l~lr r z z  $!!fffxSMeil ailN. Z. Lkb (1402-03) 20 f. 
Urban W, (W. 1378 - n; - W& M d f - - w  * 
utph (-P) * U* Fr. Marprctho (1278) 5 

W& *t. Z. Nb.-- (1492) 
W 37 n 

W u t  8. Joh. W. 
WddSdda& Pk. !& *.-- 37 
W h  (&), Ge. V. Spddm (K ;, 

1330-80) 16 
Wddicr, P&. L Wcakt  (1269 - 1 m  4 

weagold, Rn. z. 
Wdbwg (lL'ill*qed& Sr. a. d. LobU - sta 
- - I k d u n N N 3  -- sQoluap-3 
wclliasgnaa, Pk. L N&.-&rcingcn 

37 
WJlimuq Notar (775-h@ 1 
natmtr V. Bchaheh ( 1 3 6 6 - t i m  

16, 22 f. 

Wübqms#  r Weilbq 21 

W&h Ir. Gi. V. K*- '(X. 
1331 - 85) 16 - Lor Z. !%&&U& (1454) 30 - Gr. V. Whd (1326 - 76) 16 . 

wimbmnyd r Job. W. , . 
W i .  s. W& 
W o I b b c  ( W d b W ,  Pk. 

Etrurai 11 
voig.bat, Fh. 2. Nb.-Bsriuyai 37 

We, Wü. U Miihle 3,s km no..Hungen, 
ffi Gi&n 25 

Z b m k i n  ( C m a h ) ,  St. a Bg i 
Heer. - Gm. 8. Maditbild V. 2 



111. S?drregUtu 

A Pern 38; pene 11; pinc 10; r. audi ca- 

abffgian 10 r. wdi ober-, obk- 
As)n 24 
*d*re 3 
pkipalgin4 
U i m  21 
uäukbe Potnr d Gestalt 41 
dlmrcfiest bnndigest 45 - d d t i g s t  41 
.IkrriMJiab 41 
'U&& 4 
Ampt 15, Amptt 21 
am)#Mn 12 
andhgan 24 
dmimk 11, 32; 13 
Une w e  10 
anWh& 10 
angso& 29 

lui?&a pcM 
bcg&fen 21, 41, 45; lcpnf 35 

. W  &&&&& W 
t 24 
23 

r 16 

lfiwbmmg 45 
B t r r m g  24 
B&pm 40 
k a d d e y t  27 
k&q&get 42 
korbkn 41 
aPPr 45; 8. a d . k  

42; &dbg&q 45 

Scoplgt, hzwgit 10 
B===@ 37 
win, birdcm Wen, din 10 
pinc 1. pccn 
k'*&Cidir4rn 
-&&dere  45 
irutdom 21 
p W g m  T e  23 

mürommntandi 

B d  23; broob 22 
pn& 32; -cKn 19; -tim 41 
Mbn 11; B&#, Brie, 15; Brufl 20, 

24, W, 40 f., 45; Bde 45 
proccssio 7 
lirwb & B d  
pramrtwr 7 
pmdmsoir7 
prbüre 1 - con&anan 6 - denlmciuri 3 
hrgermeister 32 
burgnßen 32 



Brrgman 24 
Brß 38 
h 39; a. d Bewe - *nd Beßnwng 15, 38 
~ ~ f - g  24 

C K 
c&a prna 3 
-ranctio3 
K.rffegeit 42 
C d &  7 
cekstia wbb>.ioris mis~>3~cordiae 

pro- 7 
cck& gr& 18 
-E& 24; EeUmjr 45 
msvra ecrdrrciwcic. 3 
- M 7  
m u w ~  2, 6 - 8  
Kes#u 45 
&U ~ o n j h d o d s  (et obihtionis) 1 
- W 1  
CbrUti @ks 18 
)#Pbbof 12; K h h d  21 f. 
em*mcitio Doaini 2, 6, 24, 28 
~ n r n r p t i o  7 
kidwige, -abr &ge 10 
cl.ois8ccksi.a3 . . 
dkmbsma &t<rr 18 

&prtrre 4 
~O)ICC& 5 
eOnteTwakrr 2 
corobnin<rtwnr3 
Kost d Arbeit 24 - S d d h  Krodt 24 
evkwsdici#u7 
Ahnd&# r. Kmmcibajl 7 
hwnttiPbrr nwgdit6et Schien 22,32 
K d f  * X U f  21 
C w r ) . ~ r l i r Q  

4 T 
d e c h  7 
deduatio 7, 18 
& eccksia &n 1 
tempns oportmmm 7 
drnarii Coionienses 2, 7 f. - g r m s  2,6 
- k i m 2 , 6  
termeney 29; 4 31 f.; - m W n  40; 

-m&zey 42 f.; -myn 45 
deyhngsbrkfi 28 
Tbmmse 24; -nah 32; tomyß 39; 

torncs U 

d h t f r y  24 
dienstbag 22 
DKnstparkeit 41 
diffinitiva sententia 3 
dignationis babdantia 7 
dingbof 12 
Dinst 21, 28, 45; s. auQ gebelidr 

d+st 
dkwdia 4 
discretio bonrstatis 3 
diseretus iudex 3 
dongen 24 
tom 12 
tornes, -nyß s. Tbrmese 
dos s n f f ~ h  7 
totvnr et integmm 1 
d o  atqvc transfundo 1 
dunkit 11 
tzebenden r. zebende 

eccksk panwbiaüs 18 
eid 12; Eyde 23; Eydt 20; eyt 10; 

s. audi G W e  und Eyde 
eigintsabafi s. eyginsdraf 
eindrecibtig s. e y n d w i e  
empfangen s. entpbarn 
rnbchaldm 12 
Entpfabrnge 44; entphaen 24; 

empfangen 40 
erbecüe6r 10; erbücben 40, 45 
erbesabafi s. erb& 
Erbfaudtey 40; -vogtey 45 
erbin 10 
erbir Mann 21 
erbiscbaf, erbescibafi 10 
erbücben s. erbecüd~e 
Erbvogtey s. -fadtey 
eren d vordem 15 
erfaUm 24 
erfaren 12 
erlegtt 44 
m e  10 f. 
ersamc Hmen 24, 32, 37 
erswokt und nncrsucibt 27 
ewiges gekl 32 
ewige Tage 41 
excommunkare 3 
Exemtion 42 
eximere 8 
Eyde, Eydt s. eid 
eyginscbaf, eigintscbafi 10 
eyndreabdic, eindrdtig 10 



q t  r. eid 

fomüia 3 
farende brbc 12 
F(rßd tbnn  24, 38 
F& 41; Fody 38; Vogtey 40, 42, 

U; -tbei 43; - tbq 45; Foidige 34; 
Foydiga 34; foydü 28; Foydy 37 f.; 
Foydye 41 

Fwdboff 22; Foedtboff 24; Vogt(t)bo# 
45; fo2bofs foitboif 12; Voigthoff 
45; ForBtbof 22; Foydtboff 34 

Fandtg& 40; Foidt- 41 
wenerabiks viri 5 4 , 6  
vcnrsmn 24 
weynigt 43 
verfallen 34 
verguenong- h g  43 
werglidw?I 43 
Verbindernng 45 
w h o m  21 
verKben 20 
V e r h f f  40 
d 19 
Vmdrybwng 38,M 
V d t  43 
Ferto 9 
vertrege 43 
V d g n n g  40 
w m y b r n  45; Verzqbung 41 
wster Man 24 
viUanw57 
Vuicns 5 
wirgeize, firgezse 10 
Ifrgeldin 10 
Ifrgetse 8. wirgeize 
virbancnisse 11 
wir bonorrbüis 3, 6 
WirAwndm 10 
virstem, firstm 10 f. 
Vita tenninws 5 
jkcüobin brives prirecüc6in bribe 10 
~ecüob in ,  j l i z z e c ~  10 
Fody s. Fand2)r 
Foedtboff, Vogt(t)boff L Fawdkff 
Vogtq, -tbri, - t k y  S. F& 
f o idgwß 12 
Foeß L Foyß 
foidgwt 12 
foidbof, d t b o f f ,  foitboif r P&# 
foidige r. Fandey 
F o i d t g d t  L Fandtgmcibt 

Fordernng 43, 45 
Vorfahren 41 
Form und Gesdtt  41 
forthme 40 
uorwdtn 32 
fotbrecht 11 
Fomitboff r. Fwdboff 
Foydt 32 
Foydtboff r. Faudkoff 
F d ,  F=ß 37 
Fr& 22 
fr6temicm 7 
Freibeit s. Fribit 
frey kdig wnd loß 45 
F& 21; Fm- 231 F # y b y t  28,41; 

Frybeit 10, 24, W; F*t 22 
ftwctws bietdinrn 36 
frmpme Lwde 21 
fmnt 11 
frybeit, -byt I. Fribit 
fwrw7 
fysckrü 27 

G 
gebe&& d h s t  11 
gebrechüob 38 
g e h m  34 
geb~semet 12 
Gedechrnws 43, 45 
grdüigt 12 
gefeüe 27 
gefngüob 24 
gegenwertig 37; -tigüol, 41, 45 
gebcucibm und m t  37 
g e i s ~ e s  G d t  23 
gelrrocn 39 
g m y n  weide 12 
gnürm 40; -nieum 45 
g m s h  u d  d ~ &  (getm-) 

und ww 10 
Gepietm 40, 42 
geprauchm 45 
gepwrlMb U 
Gerechtigkeit 34, 40, 42, 45 
gmgüobm 37; g m i ü o b  45 
Geltbcnn 45 
gemigüob s. g m g h  
gerciroiiorn Messer adcr L.gdsddm 37 
Gespam 22 
g e d t ,  -siOnt 10 
gemm~r Man 34 
Gcverde 20, 22, 24, 27, 34, 37 f., 40 f., 

43, 45 



1, J 
Jabrgulte, JIII@P, -$& 40; 

Jargdtc 45 
iegerü 27 
idWi8 10 
imcrdit, -Mdit 10 
irdipurralkcrl 
Inlng 8. I w * ~  
i?&ilulm 18 
i?JdnFam 3 

mpgekn 40 
iftb.bcn 41 
m bac w o  c d i t i m w  1 
inbald 34; -bak 45 
Inbckkr 45 
hnedkag 27 
in . . s(zp&?uk -0 7 
ins-hb 41 
ins- 6 
I- 21, 37; in;ctrw- 2; 

r ariia ##& inscrnwzent 
Intrcrg 41; 4rag 45 
-, HindmDure Unct an kng;rth Ver- 

24 
mt&w Dei et jnstitie 3 
inverleibt 43 
iocanda-7 
irbok, -lin 10 
irmvmls.fiiinurs3 
i?Yasg 43 
ir#rdbt rrrrisPPbt 16 
irdrx et.,urser4irtor 9 
UrdieIwn, 8 * 

Ulrisdutio 3 
Uu c o h &  6 

krbor et expcr~rcr 4 
Landes Gewonbrit 24; r audi Landts- 

gewonkit 
Landeweabt 41 ~~ 1. geakoom Messer 

odcr L. 
Landtsgewdeit 3%; r aa& M s  

G#onbeit 
hntridekff, -ün 10 
Lcbetage U 
kdig nnd log 24 
kger 28 



ktmh 7 o & & ~  R i h r  40 
übra baksi#m 8 wdinatio 4 
üdbtc parrrigr 11 OIBCr 37 
W s  s*fP 37 
~ Z ! i * ' 2 1 5 ~ # .  d k&g und &ß Ph 
Lybe 38; Lybwnge 15 phat, paiobt 10; r. auch prMbis 

mawc, m i r  10 
m w d  11 
M d  41 
rPwtnxcrrdrrU7 
~ U ! c k n u m # r s w t m ~ l ~ 7  
- -wnltrr3 
mmi&d40 
mmetr "J. A)(mcte 
h k r  20 
&rcoo diodirr 18 
?nowkrsirrrnro)ilrrl 
w n h  12 
nBow*I wet&ried 2 
4 w  
morgen 11 
M w g c w r e d M a d t 2 4  

N 
Naabgebnren 22 
nobiüs wir 7 
Notzmgen 40 f.; Nut- 42; Nutzen 45 
Nujarestag 24 
Nutzen, -nmgm s. Notzungen 
nuzWe reabte warhaflige Gewehr 45 

0 
obmdigh 35 
Obrrkeit s. Obrigkeyt 
obinnan, -marin, ober- 10 f., 23; 

% aodl abintm 
o ~ j l l l  
obktio 7 f. 
Obrigkeyt 42, Oberheit 43 
obsolvere, -verin 10 
o b h k  3, 6; optimdia 4 
0ffick.m Oüücatwnis 5 
onmipotmr Deus 18 
Onrat 45 
onver&kben 42 
optimali. s. ob- 

Q 
q d t  kdig und bß 24, 43 
Quittantz 43; Qwittmnge U 

r 'u iodde pmponere 3 
Rudeskrde 23; raitIiOde, ratinde 22; 

lntlvda 10, 12 
raihpnrrn, rat- 10 
rebelüonis malitia 3 
reabt r. rhet 
reahten tage 12 
recbte Tagezytt 22 - Zyt 23 
recognitio 5 
recompensa 8 
redditws 7 
redebis, -lot n d m  10 
TC& ecckswtiea 1 
re&riter et eccksiartice fscere 1 
reiobt s. rhet 
reüquiae sanctorum 7 
rhet, reiobt, recbt 10 
rhicm, nabtrr 10 
rogatio 7 
nrdc 11 



ußgescbeiden 40 f.; -&ydm H 
ußnc6twnge 32 
Ußzog 40 

W 
waigkmoh 27 
wurheit 41 
wederciBirse~ pmnige 10 
Wersabafl41 
Wiedrrpartbye 23 
Wiedmprde  24 
Wiessen, WUIm und Wium 38, 42, 45 
wükort 12; wiik~rn, -kJm 10 f. 
W& 0. WKIsm und W .  
udüd und kdecücB 15 
wiltbpenne 27 
wingelt 9 
cmcmrden 40 
wissen s. wiessm 

zebende 13; Zebendt 45; Zebin 21; 
tzebmdcn 27 

Zenisbede 21 
z h i s  10; Zynßenn 43 
zougm, rod& 10 
Zhbönrnge 34 
IYC* s. Zweinde 
Zugebörde, -horte 22, 27 f, 38, 40; 

Zvgehomng 24 f., 27, 41 
zugestelt 44 
Zweinde, zwciide 10 
xweyonge 12; -urige 23 
Zmcydrdt 23; -traabt 22 
Zynßmn s. zinsis 



*~4.-;-~d~:z- 2.+--f:-L *, : 4:- [>.P* r ~ ~ - . . * x -  -. " - .- . . . - < - . 1. . .- 
- - .  7.. 

. La'- , < . '-? 
' h \i,r llr J% h i  2;5n e n der MOHG-Md nah greifbar und k6nnen Bber 

die-~~versidrsbiiliothek, 63 ~ i &  BWmzrBsaaße 37, bezogen werde+ 

DM 8,- 
.% -". 

> - .  --. . 
L +_ ,+ 40 (1955) . 
.F. - -  

T.. ,;'--$I (1956) . 




